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ADI Bonifaz W Ö M R OS5B5, Dr theol. Iı

(‚eb. Yı Dezember [55)., 25 ()ktober 19571



In der Bılderreihe muittelalterlicher Totentänze begegnet häufig auch
dıe Darstellung Der Tod 1L der Abt Maler N! Holzschneider lıiebten
diesen Vorwurf weı der Abt des Spätmittelalters vielfach als Exponent
VYOI Reichtum und äbıger römmigkeıt galt

Der hebe ote dem dieser Nachruf gılt /art dıesen Meistern wahr-
ıch keın Modell SCWESCN #enn nıchts haßte Abt Bonifaz, der Verfasser

‚‚Mannhaftes Christentum mehr als alles scheinbare ınd bequeme
Christentum ınnerhalb ınd au ßerhalb der Klostermauern

Doch hıer mMu zuerst der Verdienste gedacht werden dıe Abt Boniıfaz
W öhrmüller 19308! dıese Zeıitschrift und das wıssenschaftliche Leben
der bayerıschen Benediktinerkongregation erworben nat Als Jahr
1926 die wirtschaftlichen Schwierigkeiten ı Österreich 88 weıteres Er-
scheinen. der alten schon Jahrgänge zählenden ‚‚Studien und Mıt-
teil gen ZU Geschichte des Benediktinerordens“ Frage stellten, grif£f
der damals noch JUNSE Abt Bonıfaz Z und übertrug dıe Zeıitschrıf£t au
bayrischen 3oden. S1e wurde das willkommene TgaN der eben SCHTUN-
deten ‚„Bayerischen Benediktinerakademie‘‘ Trotz de:  S nıcht gro  n
Konventes tellte eın jJunges Mıtglied desselben als Schriftleiter ZUFr

Verfügung und blieb selbst ıIHNIMNeTr eın besorgter, vielleicht auch ı den
zahlreichen wirtschaftlich schwaıerigen Jahren mıLunter Zzu ängstlıcher
Berater SO gebührt Abt Boniıfaz das Verdienst dıe keineswegs zroße Zahl
TreiInNn wıssenscha ftlicher katholischer Zeitschriften Deutschland vermehrt
7.11 haben Abht. Boniıfaz < aber, solange eıt un SCL1NE seıt SE1N€EIM

zwanzıgsten Lebensjahr stark angeschlagene Gesundheıit erlaubten, auch
tatkräftiger Mıtarbeiter. Diıe Studıen nd Mitteilungen welseN Z W NuUur

größere Aufsätze AuUS SEe1INer Feder auf. Aber S16 ZEIZCN dıe Fähig-
keiıten des reichbegabten.äannes auch auf diesem wissenschaftlichen Teil-
gebiet Denn beıde Arbeiten 19803088 wıeder herangezogen a1nd grund-



{

legend un lückénfüllend. So W1eS er als erstier schon 923 auf eine
wichtige bisher völlig übersehene Reformbewegung de  S früheren
Jahrhundert. hın, dıe den amen Kastl gebunden ıst und /Axn WenN1g-
sten gleichbedeutend der vielgenannten Melker - Reform ist. Die ruhıge
Objektivität des wahren Historikers zeıgt seine zweıte Ar beit (Jahrgang

„‚Liıterarısche Sturmzeichen der äkularısation“ Der LUr weı
Bogen zählende Aufsatz ıst eıne kleine kostbare Lıteraturgeschichte über
das klösterlich-revolutionäre Schrifttum, nis Ende des
Jahrhundert siıch manche „aufgeklärte‘ Feder In ewegung eizte. Der
Apfel fıel nıcht VONn ungefähr vom Baum Die Untersuchung zeıgt aber
auch, daß jene Flut aufrührerıischer Schriften keinesweg ımmer DUr _

klösterlichen Motiven eNISsprang, dalß vielmehr manch ehrliıcher un: YC-
sunder Reformwille sıch kundgab, dessen Beachtung vielleicht manches
hätte verhindern können. Wie chade, dafß Abt Bonifaz das Vielerlei
Arbeit‚ das eiınem Benediktinerabt beschieden ist, nıcht 711 weıteren Un-
tersuchungen kommen heß WwW16e AAyl jener Untersuchung, ber den eiwas

rätselhaften Mystiker Rulman Merswiın. Einen wesentlichen Anteiıl hatte
schließlich Abht Bonifaz der Herstellung der kleinen Jubiläumsschrift
‚‚Hundert TE Boniıfaz“‘ (1951) Das Materıal ıst gröfßstentenls vYo  —; ıhm
gesammelt. Dem wıssenschaftlichen Urganisator erwuchs außerdem bald
eıne andere schwere Aufgabe: Die Sıcherstellung der Grundbedingung W1S-
senschaftlıcher Arbeit, der wertvollen Stiftsbibliothek vo.s Bonifaz mıt
ıhren 120 000 Bänden. Als dıe Trsten leinen Brandbomben Augustı-
nuslag 1942 1ın den Klostergarten fıelen, da War dem ımmer besorgten
Abt eın Zeichen VOoO oben mıiıt der Sıcherstellung des gesamten mobilen
Klostergutes beginnen. In ZWanzıg Autofuhren verlegte der Abt
eıgenhändıg, schweißbedeckt und das Pektorale ut dem Rücken, ZU1«

sSammım en mıt dem Bibhiothekar un dem heilıgmäßigen Bruder Sigisbert
Lackner den wertvollsten Teıl der Bibliothek ın das klostereigene Priorat
Andechs am Ammersee, der wahre Benedıktiner, dem jedes Buch eın
doppeltes ‚, VaS sacratum “ (Reg. Cap 31) bedeutete. Und ebenso erreichte
Abt Boniıfaz mıt e1iNer stürmiıschen Energıe, daß Begınn des Jahres
1948 dıe wertvollsten Bücher der Bıbliothek, das sogenannte ‚„ SCT1P-
torıum“‘ ın em ehedem völlig ausgebrannten Haupttrakt wıederum
gleichen Platz WIE VOTLTL dem Brand Vo 1943 standen.
i Abt Bonifaz War aber Sicht I11LUFLr der Bibliophile, der vielleicht zum

Inhalt se1nNes Sammelobjektes Sar keın Verhältnis hat. Man könnte vo  -}

Abt Bonifaz ohne Überüeibung sagen, wäas einst Mabillon ın seınem



„„Iter Germanıcum ber der Vorgänger auftf dem Heilıgen Berg
Andechs Abt Maurus 181 Rambeck (gest behauptete, sE1

eiNe ‚„‚tebendige Bibliothek“ Abt Bonıiıfaz wußlite Bescheid ber den
neuestien an der S{ Benedikt-Magısterkontroverse w1e ber M1nNnen

deutschen Mystiker des Mittelalters (die sehr hebte) oder NeNn

modernen französiıschen Autor Und Wäar kein oberflächliches Wiıssen
Der wıissenschaftlichen Welt und yvielmehr noch der breıten Menge blieb
der zurückgezogene Mann darın freilich unbekannt

Umsomehr griff mMan aber 1nen aszetischen Büchern, 2 SeE11Nem

„KMönıglıchen SC1NEeIN Dritten Reich eLWAaSs untergegangenen
‚‚Mannhaftes Christentum und den leinen Perlen W 16 ‚‚Gottes Lieb-
lıngsandacht‘ oder TO Botschaft“ Zahlreich S1N 1 Beıträge

‚‚Katechetischen Blättern „Prediger und Katechet‘ , der
‚„‚Münchner Kırchenzeitung nıemals Nen Gemeinplatz bringend und
INIMeET stilgeformt Das „Könıgliche Gebot‘‘ Tlebte das 53 Tausend
der Auflage und wurde ohne SP11 Betreiben 111 fünf prachen übersetzt
Seine klösterlichen Exhortationen Waren miıtunter ergreiıfend ıund
formvollendet Abt Bonifaz sprach 111e Aaus dem Stegreif Dazu lıebte der
Benediktiner sehr dıe Schönheıt der OoTrmMm

Man ıst geneıgt den Born schauen aus dem all diese lebendigen
und befruchtenden Wasser flossen. Doch kann 1eTr nıcht das Bild N€eEsS

Charakters WAars wirklich e1Nn ‚‚Charakterbild“ geboten werden.
Nur© Zug hıer herausgestellt werden: dıe absolute 13 C h
keıit SC1INES Wesens. Abt Bonifaz wWwäar nıcht £111 Mann der alles
erns ahm vielleicht manchmal A erns sondern auch ernst.
machte, yorT allem beı sıch selbst. Er wollte um keinen Preis mehr
scheinen als SE1N. Außerer cheın und alle Unwahrhaftigkeit, NINeETr

S16 ıhım begegnete, alle Selbsttäuschung nd alles Posen- und Phrasen-
hafte bekämpfte oder verachtete er Kın prachtvoller, großer Gottes-
dienst mıt 210€ schlechten Predigt Tachten iıh beispielsweise Un-
ruhe In *108 origıinellen Art und SC1NEIN Münchner Humor sammelte
P einmal £11N€ kleine beherzigenswerte ıste Yo Ausdrücken, dıe
benötigt umnm ‚„‚modern und salonfähig SE1iN Begegnung, Anruf
Dynamık exıistenzijell Gespräche über Vor allem strebte Abt ‚ON1-
faz nach p{ dıe sıch nach dem schönen ideal
St Benedikts Liebe un!| Treue und Charakter eben den schlichten
Forderungen des KEvangelıums zeıgt un nıcht Periıpheren sıch Ver-



hert. ‚„‚Ambulemus 1n lumiıne“ hat eınst der blutjunge Aht ınter se1in
Wappen geschrıeben und Cr hat . 1n den langen 32 Jahren SEINET Re-
gı1erung er dürfte viel  iıcht der alteste Abt des Erdkreises (nach den
Kegierungs]jahren) SEWESCH sSe1iN ıınier außerordentlich schwıerıgen
Verhältnissen, durch ZWE1 furchtbare Kriege hindurch, tfeu gehalten.

Man WaT überrascht über die qaußerordentliche Teilnahme beım Tod
des zurückgezogenen Abtes Man hat miıtunter wohl mıiıt Hecht
bedauert, daflß der Abt nıcht mehr er breıiten Menge Reichtum
SEeINES Geistas spendete. Aber scheınt, als ob 3081 verborgenes en
ın (jeist und Wahrheit doch auch In unsereg agen nıcht d Einfluß
verloren hätte

Abht Boniıfaz gehört jedenfalls . in jene sjmpathische Reihe der großen
Rufer Innerhchkeit un wesenhaften Frömmigkeıt, die gerade nter
den Jüngern S enedıkts ın allen Jahrhunderten imMmMer wıeder aunıf-

gestanden sind. e s Aa Sa
NO vernehmen WIT dıe Predigt SE1INES Lebens auch übers Grab hınaus.

München, Allerheilfgen 1951 A T Y a eı en
Romuald Bauerreiß OSB

Schriftleiter
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par ecan Leclercq OSB, Clervaux (Luxemburg)
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ıol ek Z U  S Rom, dans Archiv des historischen 118 von Unte
Aschaffenburg, A 1907]1; LIQ—199); j al cependan re

QeUVTES de Bernard Oxford et Wiesbaden.



H s’ouvre pär e De ‘considsratfon‘e de . % ‚g} ar 7 1-—54
B 182, 727—808). Ce traıte est. suivi, f. 54—958, d’une epıtre doc-

trınale de Gerhoh de Reichersberg (T l’eveque Eber-
hard 188 de Bamberg (1146—1172) dans aquelle Gerhoh reNvoıJe SOMn

correspondant aıl De econsideratione: OI comprend ONCc que Ces deux
X Les sulvent 1C1; la lettre de zerhoh ©  Q publıee P 1938 Päar
Weisweilert. Vient ensuıte, 58—597, 19881 extraıt du De analec-
fLCIs ternarıl d’Odaoan d  €  p Morımond relatıf AN Ia mort de Ber-
nard: saıt UE le textes d’Odon sont repandus dans les me&emMes re-
g10NS germanıques Ou aye de Morimond eut Lant de fiılles &;
EXie De obitu S Bernardı ete publıe par Hüffer® La PTr&E-
mı&ere partıe du codex s’acheve SULLC SEeTIMMNO quı est attrıbue iC1
S, Bernard; l ete publıe SO  ; nom, d’apres IMS., par 1üffer,
qul le croyaıt iınedıit Mais 1 ayaıt deja n  C ediıte plusieurs foıs la
sunte des OeuUuVTIeES A’Hıildebert de Lavardin 11 appartıent realıte
1 Yves de Chartres

Le formulaire, incomplet al debut, S OUVTE Par quatre ettres COIMMN-

pl&etes de Bernard, dont tro1s furent publıeges Par Kervyn de
I‚l Le el päar SOI traıte De moribus et ffıcL0 episcoporum,

66 —75 Y LI 182, 09—834) On alors les textes sulyants:

Dreı unveröffentlichte Briefe (dUusS dem christologischen Streil Gerhoh
vyJon Reichersberg, ans Scholastik, 1938, 22— 48

5 Aınsı que ]e Iaı marque, PFropPOS des SEeTINONS d’Odon de Morimond,
ans ne tude 511 Bernard el ses secretaıres, dans ; Revug benedictine,,
SE (1951'){ 20Q

Der heilige Bernard vor Clairvaux, Münster 886‚‘j4..‚:»1———3[;.
Op- C D 328

L! 171, 954—0059-
Aınsı la etablı G M PE {ro1s manuserits d’Engelberg l’Ambro-

sSLand, dans Revue benedictine, (1927), A AT
Le reirouve, attıbue Bernard, ans le ms. Erlängen .2

(XI S.y Heilsbronn, Cist.) 73; ans meme 1115.,. ONn reirouVve,
dans le de Bruxelles, le De considcratibne‚ la lettre de Gerhoh de Reichers-
berg ä Eberhard de Bamberg, le De moribgn et offıcıo episcoporum, SU1VIS
des erMONsS d’Odon de Morimond.

Loc Cil.; 259—260; le quatrıcme eX (qui vient e second lıeu
ans le ms.) est ’ Epist. 34 D: 182, 517—518., Les ettres editees par
Keryyn d’apres le InsS. de Bruxelles 8i reirouvent dans des INSS bavaroıs: (Glm
28 195 (XIL®°—XII® S, Kaıisheim, O Cist.), Clm 22 271 Sey Windbefg‚

Praem.), Erlangen Univ 22l (XIL°—XIIL ® 's., Heıilsbronn, Cist. ): CEeCı
confirme Jla {01s le caractere reel, et nO  } ficti£, des ettres de Bruxelles et
les rapports de C' recueıl aVEC les regions germanıques.



Lettres du temps de gaınt Bernard

75 Y lettre Innocent 181 R  eEVEQqUE Burchard 11 de Worms,
e - Loewenfeld 8284

F V OMINIS el Deo diqgnıis fratribus pec s} quid
est SE  LL OMINO QUuUO Lestrae professionıs uestraeque sanclı-

ul Dominus digneturtatıs forma aurıbus INeLs INSONULE

dılıgere UTE placıtam m azestatıs exte SAaIlıs allusıon hısto-
qu particuliere un queteur, afın d’obtenır le SECQOQUTS 1} demande,
declare VO. uNe vocatıon religıeuse, 11 promet de realıser plus tard
Nouveau document POUTF l’histoire de la mendıicıte

PX{e publıe c1ı-dessous est dif£ffieile de determiner auteur
de ce lettre c est probablement archev6&que de Salzburg; celu des
destinataıres dont Linıtiale est donnee est egalemnt dıifficıle en-
tiıfıer les autres const:tuen peut-eire chapıtre general un Gi-
(CAUX Le Cas ]Jurıdıque dont 11 s agıt est phus Jaır onfthit entire une

assemblee d’abbes eft v  16 q U1 depose I’un d’eux

179 col 638—639; Ka-76 Y eX P  X  dıt  e  n dans Mıgne, P E
mackers dıt SOIl sujet „Privileg TI e1iNn Augustinerchorherren-
oder Prämonstratenserstift Petrı de Da L1LLUT eın Graf 15881 C1M

Probst vorkommt und dıe Besıtzliste e äfßt sıch der Empfänger
nıcht feststellen Das Neustift Freıising, das 1nNan zuerst denkt, ist
S nıcht

(1 Gregorius regqıstro ad Yırgılıum E DISCO PUHL Arelatensem.
C  um divinae lectionıs S Gregoire le Grand, Epist, 1 3 ,

H 9 Epist 310—311 texte eiranger reste du recueıl 1NMals

quı S rattache peut-etre du faıt S8 il agıt de I'a SUNONIEG, des INOEUFTS

accorder des O1LN:d’un evEque el de la protecton
I9 FA texte E  dıt  e cC1-dessous L expediteur semble etre saınt

Anthelme;, dont I x ecrt1t ‚„‚Antelmum, C chartıs
vetustioribus Nentelmum etiam VOCarıl anımadvertimus“ 12 . ıl fut PFICUr
de Chartreuse de 1139 O destinataıire, qlll ouve „eloigne”
appartıent samlıs doute d  X memes reEZ10NS SETMANIQUES auxXxquelles
rapportent generalement les autres lettres

qualire lettres de Sernard ediıtees päar Kervyn de Let-
tenhovel13

11 Papsturkunden ı881 den Nıederlanden, Berlin 1933
1® Annales Ordınıis Cartus:ensis I Montreuil 1887, 350
13 Loc cıt 2161-—1261?2?



D  D

Ia e18sl POre SaNns

TECISES; tre dunMO1NE cle POUr qu ıl
une Y1emeilleure.

78 COQNALO dılec.  C  IMNO monachus: S  (  e lı ul
eru:ıre TEQNAFE est. Er nmulto tempore desidero te uldere:exie

artıe ıllisible, le SUDETICUT du fennllet etant mutiule; lettr
TESSEER par de parents P OuUr Lıinvıter j la vıe

nastıque. exıste dans plusieurs 1Inss des textes de C6 TC, ıls
arfols el ] espere E1 donner.un]our un recueıl.

T8 Y texte E:  .dıt  e eci-dessou Au d l hıre Elua-
NSLS, el onBeluacensis cCo

ıt, comme aı debut d la se ir
onast de chanoines Ellwangen au 0Cese d Augsbourg
albert de Ronsberg Le prevot, dans la lettre,

OMNE InNO0ONastere d!Eberhach diocese de Mayence, Ou des1
tercıens de Clairvaux aAaVäal emplac Tes chanoınes reguliers

il1131 galementquestion berbach nNnsunedes autres Jettre
du 1 15 CC 6C-C1I qu Bernard laısse entrevoır

r TECONNALSSa es
uh te est d ut

Chartre mo  IN manche apres Päqüe: Y

de la ıfe I laseconde croisade16

a  A
78 Te un ON yme M  * ed KervyndeLet

GE 63—26

tex ı-dessou

Bernar do laredaction defin 1Ve
n (lantıe XVI 3 L 9183,

CI} partıculierdans
e 1C1 du Nomde unest F

que CavSde Volumus-SCLIre S

ccator neribus.

D IJ adresse de iıllısıbles pa
deterı x

ıt LITre

SQ



)V:; tex 4° C1-dessous, La lettre est
st& ' gistercıende Schönau, diocese deWorms:;: monastere va

fonde avec des 18818} venNnus d’Eberbach, (c£ la lettre du 7T8VY
l’evequeBurchard 8l de Worms (cf Ja lettre du 757) Dans ”’editio

Canıvez des Statuta capıtulorum generalium Ordinis (Jister
CLENSIS, ıl n est Pas faıt mention d’'u calefactorium avant le chapı e
de1497 la lettr Bruxelles ——— 0a1 CCcC1 NT verıfjerait A  meme
s} elle etaıt fı qUue laqustion du chauffoir A  etaıt/ posee
d&s le Xl

urgens1ıs De gratjia quod est £|ratrı | abbatı CUH omniıbus NUDE
entu posılıs: diılechonem Cu alute.

Vemens alıquando 11l PIOULNCIA uesira. mnanastıcae profession1s dis
plinam longe mehius QqUaIM A  al1ıs locıs mıhı TUunG f:0_gnitig_aperte uoSs  77 florer
uıdıssem nehut Un 98! benedixıit _ Dominus, affectur ducere loc
uestira el collegıum socjıetatıs uestrae, habens ıbımultarum honorabilium
STA ULULE peTrsSONarum notitiam. In quo dilectionis affectu, quamu1s auUuCcoS. uestr

4facıe NOUETUM adhuc 1105 tenul, gratummıhır semper fuerıt de religionSıncerıiltate, de fratrum incolumiatate, de locorum exaltatıone audire. e
Debueratis ıta uıcem TeHNeEN diligenti, 1 tame pla TrTel uobis
nob t saltem mantem ‚ et nısı A} laesi Nnequaquam
ederetis Audıo 1 uobhı mea et eccles1ae 1981 ı1udı aterne retiracta

ul el calumniari, el ın  a 3088 chum 1N CO SOC1 tate ues
tenerı AaNON1IC 1C10 ul p rpıtudı offen

acCıe eccles postmod N1IC oboedie ae
e eTral attendere udent] uestr mend C100 NOn fu1ss

subıto dicıa facıln  u probabiliu
defensione proprıa ınıquıtatıs mentirı ua

Pl‘0 Correctione Lurp1s hommıiıs Tallı ıdl erat quUOquE uesirae 15 Can NnNOSTr sen
arc aqu S1IC indıscret uOCarellıs in ı1udıcıu homınemaetate

u e cıentes um et ınaudıtum ut EP1ISCO
PUS Cum eoOoTum subiectorum el
absens ıudıce non content iustit uestira ultra alı NS
tare uoluıst br dıc urı} expectastıs sımilıter cut® el ıllum audıre, us tunc IMN UumM InNNOCeE ab lueretis, re
damnaretıs ? Cur OMIMMMMUN1LONE tenere um

ındebita dignitat edientemeXCOMMUN1ICaAUIMUS, quamstaret uobiıs ue‘  ıme negata sse ue]l ıustıtı Mirum
anc 1UT1am uobıs factam egı nımıter IrTrTe S, NEC stolı aequılalısrıtatem otıus T!  manae Curıae X50  Cinterpellaretis 4

LLouvain 1938, S0,
ut tre dans |’adresse faut-ıl lıre au heu expediteurseraıt

rS isemblablement abbe de (Cıteaux €  ‚  D (1 DE161); Sch na
dation d’Eberbach.

a ‚e  e



Je Lieclercq SB

De h ıtaque omnıbus certam uobl expeclamus xesponsxonem‚ p  8
ul placeat sanctıtatı uesirae_ nuntıos Cu Certio scrıpto Causa3e uesirae rationes
continentes mittatıs. Nequaquam conira \3(8X tam praecıipites ET1INUS qUam

contira 9{8 fuıstıs, sed audıre uolumus ratiıones uesiras LUNG Sı dignum fuerıt d
paraltı uobıscum inirare iudıcıum Alıoquin U uobis 11O7 sıt dolere
U1CEIM nosiram el de contumehıa nobıs Tacta iudıcem qu aCTETC

8!
Carthusi:ensium Christı PAaUpCrumMm 1y inutıilıs uOoCalius 1gnoto

quıdem COTPOTE aLqu remoOoO(Lo, sed Lamen Tıde el cCarıtate cQilecto; sanctı de-
sıderı) mercedem Domino semp1ıternam.,

Rem dıfficılem, 11NINO ere ımpossıbılem ardens te CAarıtas Dei requ1-
\“

QIU1T nobiıs. Posecis NamYyue ul scrıpfla nostirae professionıs, auctorem nosirae
ınstıfutkL0onıs, el consuetudinem CONUEUTrSaLL10N1S tıbı transcrıbamus, uestiıtus
nostrı, cCıbhı u  u qualıtatem, tempore uel quıbus ferus tenea-
INUuS quıbusue relaxemus, UJua hora INaNUUIN, qua oratıonı S1U€ lectionı
UaCEMMUS tıbı designarı petıstı. „um aecC ıgılur Nnon scr1pfo quolıbet
sed lıbro alıquantulo contineantur quem 1O  — passım quıbuslıbet, sed nostirae
instıtuta religı0n1s tenere ıncıpıentibus antum tradere CONSUCUMLMUS, NO  — nostrıs
famulantıbus hıtterıs tıbı absent] rescrıbere uel 1NS511Nuare anta ualemus YUaEC

{ua relıgı0se desıderat. Desiderium Lamen LUUM NOMN S1116 Sanctı Sp1-
rıtlus ‘ inspiratione mente CONcepium nobıs gratissımum funsse el spirıtum nostrum
NOonNn modicum laetificasse pPro certo COPNOUETIS, frater sancfie et uenerabiılıs.
Dominus trıbuat ıbı secundum COr tuum ef desiderium LUUM confırmet

bono. Ora PIO nobis.
1888

E } } ecclesiae PFOU1SOL lıcet ındıgnus, r1071 SpC
aeiernae uıtae 1OIL fraudarı.

Quod constıtuto tempore el loco SıCuL cCondıxeramus multıs et grauıbus
81ıCuL posthac rescıelıs, impedıtus negol11s OS CO! de rebus 116185 prout
disposueramus uobıscum Lractare NOn potlu1, et doleo, tamen
e0 mendax el instabılıs aestimarı uolo Licet CL, Apostolı aucftorıtlate,

constituta negotus graulorınus superuementıbus et posterum plus I
ıtatıs conferentibus sentientıiam mutfare, NON A 1LINUIMM Ipse Corinthiis s

1lo ueniurum promısıt Nec tamen, PrOU154 INa10171 utilıtatı eccles1ae, sıcut pPFO-
1ıserat uenıt. Causam ıgıtur n prou e nostıs, uesira INanu pPONO,
ul frater fratrıs, AaIN1ıCUusSs d}  C1, lıcentia domnı nostrı abbatıs uestrı ubı el qu0-
modo sc1ıtıs mıhı utılıus er salutı AaNnımMMae InNe2€6 conuenıentlıus tractetis. Quod
111US5, sciılıcet ut pCI uOoS agaltur, quod mallem, procedat, eamdem abbatı Eber-
bacensı Domino agendam 9080881 dılıgentia commendate.

Moneo INSUper quod multum, 1111110 9001000000 profuturum SpETO, ‚qualenus
abbatem Clareuallensem SUMMODETE hortemin1ı, roget1s el persuadetıs uL, P08t—
posıtıs omnıbus alı1s SU15 ad tempus negotus, qUuası uacando oratıon1, conuentiu

el alıorum PTINCLIDUM et plurıum relıg10sorum uUlFrOTUMm post pascha uenıat
ıbique, plus caeterıs potest Causamn sanctae maftrıs eccles1ae ur P1US Tılıus

teneat el contra quoslıbet ımpugnanites ut fortıs armafus defendat

Quantumcumque autem negotı0 P10 suscepfto ın CQquı15 el caeterıs
rebus uestris eundo gl redeundo fecerıltıs. CO ad placıtum uestrum hıbens restı-
iuam C redierıtıs.



Leittres du LemMpS de saınt iäernard

Dei gratjia E [ MN eccles12e indignüs abbas, reuerent1ssımo
pri071 M alıısque fratrıbus 8118 i iıntımam oTatıonem el deuotum seru1tium.

Desiderium fratrıs meı uobiscum conuersandı audıtu QUTr18 percep1,
qu1a CL exempla sanctıtatıs semınarıum SermOnN1S De: 41ı ıntam aefifernam
ostendistıs propier altıtudınem beatae uıtae. Quicumque autem merı1ıto uırtutum
SUaTrUuMm ad altıora conscenderınt mellıs dulcedinem stıllant, um alı1s WL1am Ca

Iutıs demonstrant. Inde uUos INONEeINUS et efflagıtamus ul CU| locus aduenerıt,
ON dedignemiını 108 ab Ha dıstrahere, quıa sıcut mater unıcum ama f1ı-
lhum, ıta eu adamanuı.

Venerabilıbus et ıIn Christo dilectis fılııs ahbatı et. conuentu:r de ScCOo-
naugıa frater abbas (istercıensıis: salutem ın Domino.

Calefactoriıum uobıs pa ahbhbate OCccasıone curmusdam austerıitaäatıs iınhıbıl-
tum, 38081 1n frigıdıs regıonıbus A capıtulo generalı hulrusmodı calefactorıa sınt
indulta, uobıs, ad petitionem dılectı f1ılıı nostrı quandoque monachı uestr1,
uobıs indulgemus, nolentes ut nullus u hoc uos conturbet ue. ınquietet,
G: ama domus uestrae longe lateque SUaUEIN bonae Op1n10N1S resperserıt
odorem.

Hıc sunt lıtterae nobıs transmiıssae „ h abbate Cistercieqsi per domnum

Insuper domnus abhbas Geroldus de Sconaugıa ab Ore 1ps1us (lıstercıen-
815} Volumus, concedımus, permittimus ul habeatıs calefactorıam hoc eicLettres du temps de saint Bernard  IV.  A. Dei gratia Eleuuangis ecolesiae indignüs abbas, reuerentissimo  priori M. aliisque fratribus suis: intimam orationem et deuotum seruitium.  Desiderium fratris mei S. uobiscum conuersandi auditu auris percepi,  quia per exempla sanctitatis seminarium sermonis Dei illi uıtam aeternam  ostendistis propter altitudinem beatae uitae. Quicumque autem merito uirtutum  suarum ad altiora conscenderint mellis dulcedinem stillant, dum aliis ulam sa-  lutis demonstrant. Inde uos monemus et efflagitamus ut cum locus aduenerit,  non dedignemini eum ab illa distrahere, quia sicut mater unicum amat fi-  €  lium, ita eum adamaui.  V  Venerabilibus et in Christo dilectis filiis abbati et conuentui de Sco-  naugia, frater I. abbas Cisterciensis: salutem in Domino.  Calefactorium uobis a patre abbate occasione cuiusdam austeritätis inhibi-  tum, cum in frigidis regionibus a capitulo generali huiusmodi calefactoria sint  indulta, uobis, ad petitionem dilecti filii nostri G. quandoque monachi uestri,  uobis indulgemus, nolentes ut nullus super hoc uos conturbet üel inquietet,  cum fama domus uestrae longe lateque suauem bonae opinionis resperserit  odorem.  Hic sunt litterae nobis transmissae ab abbate Cistercieqsi per domnum G.  Insuper domnus abbas Geroldus de Sconaugia ab ore ipsius Cistercien-  sis: Volumus, concedimus, permittimus ut _ habeatis calefactoriam hoc etc....
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Der „mulßige“Pförtner?
Lur Regula Benedicti (LXVL 3)

Von Anselm OSB Metten

Suso Brec ende
Regula 5 ıctPföriner 1INne Textkorrek

Vasarı 9 3) 2 unmöglich lokal aufgefalßit werden N:
urdenbei Herwegen den modernen UÜbersetzern draußen herum
schweifenden Ostiarıus ı Klosterbereich eingefangen, v} bıetet darüber

wertvolle Einblicke iınde benediktinıschen (zeist un
extgeschichte übersichtlich A Wenn Brechter allerdin de
eiden kritischenRegelausgaben S ‚lich mel odische WFeh-

1N€vorhält(aaQ. 488), fehlt 10N€
Geschicse1ts auf diese Sanz allgemeır

le ımande erseıtsauf. dıe These, daß de SCHAN te
streıt ‚6 'oder g6‘ AıCcarı den Vor ang hat OCH g.a

‚ nämlı der d schwieriger tellen, el (U Mittelstü
Lecti selectae beı r3 Nze Regel hın

Nachweis aß crb uer Butl atsächlich wiederhalt auf
Zer methodisce alscheLesearten bevorzu A

ul dem bed tet W 16 die 3l Seıten umfassende Arbeit .
vA der OTIS lageıner Textkorrektur durchaus kein

ndlichke un ‚elbst diese Punkt der Nachw Sen
eınsein  soll da graph der Rege] stand 48

ers*hogT hıs es Problem auf. Dem Einwand Lın
SEs des Normalexemplaresals ographıische

ı de Nn€e These, d1gena T un als Zzu verstehe Sı
den e1neufolge die e wieder begegnet der

®  E
ene ktu der Erzabte S Otti München 947

Be Freiburg 99
3a0
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S  En



Pförtner?Der „‚müßıige

Verfasser lediglich nıt dem MNNEeTEINN Krıterium, dalß nıcht der u1l-

stele, sondern a lleın schon der untätige Mönch fr das Pförtneramt
ungeeı1gnei sSe1 ‚‚Also nıcht vasarı sondern vacarı!

Ist dıeser Schlulß zwingend SEH)  5 die „offenbar aunsnahmslose Kın-
helhigkeit Ner bald 1200]ährıgen Überlieferung aufzugeben?
Muß dıe Vo  e sämtlichen Herausgebern akzeptierte Lesart vasarlı unbe-
dinegt G1n körperliches Herumschweıfen der weıten Welt bedeuten?

Das VoO Dr Ehler dem eıter des T’hesaurus Linguae Latınae,
dankenswerterweıse Z Verfügung gestellte handschriftftlich beı 180808 lıe-
gendeMaterıal 1etert folgendes 11C VvVasarı und damıt ZILSAaIMMILLEGI1L-

hängende Wortformen kommen ebenso Deutschen das or
schweıifen (herumschweıfen mschweıfe, weiıtschweıf1g, ausschweıfend)
sowohl lokaler yeistig-ethischer Bedeutung VOLFr Diıe Zuordnung

den beıden Sınngruppen geschieht entweder durch klare Srammatı-
alısche Bezıehungen oder durch den allgemeınen Zusammenhang Natur-
vemäflß überwieot dıe lokale Bedeutung hel Hıstorikern und Schriıftt-
stellern dıe E1 räumlıches G(eschehen darstellen, dageven fındet sıch

den rhetorıschen un phılosophısehen Abhandlungen, zumal beı (1-
eTrO 1106 große Zahl \'£0)  a} Stellen der zweıten Gruppe Subjekt dieses
übertragenen a’& 1n Sscr1ıptores, poeLae, epıstolae, philosophı, UT15-
consultı, OoTalıo, declamatıo, SOINMN1A, homines, also der Aensch WO

denkend, redend, schreıbend. empfinden auftritt oder sıch Vor sıtt-
Kntscheidungen gestellt sıeht Sehr häufıg fällt aut dieses sublı-
ar 611} adel, weıl e letztlich Mangel al veıstıger

har kterhicher Zucht entspringt, der sıch mannıgzfachen -
erwünschten Formen äaußert: bald 1ä15t es dıe vagatıo schon der
Materialsammlung Unterscheidung des Wesentlichen un Überflüs-
S1SCEN ehlen, bald ergeht S1: sıch loßen Allgemeinheıten, sehr oft
ırd 616 weitschweifig, hıer PFaZ1Isc Formulierung der Grund-
gedanken ort entbehrt S16 sıcherer Argumente ILN! daher ‚—

sıcher und schwankend zuweılen steigL sie Z e1NEIN pöbelhaften Ton
hınab oder vernachlässigt die sprachliche und metrısche orm Schlim-
INeTr noch SINC mangelnder Charakterfestigkeit und de TOiH 1 rıeb-
n, kurz, WO S16 geistigen, emobtaualen nd W illensbereich
de: Menschen auftrıtt, weckt qdie Gefahr der Irrwege.

In der Reoxula 27 und werden SyTOVaSUS und SCH1LDET vası durch
den Zusatz per dıyversa PTOV1INC1AS die Gruppe mıl Okaler Bedeutung
1TW1€eEseN (streng 380000% ezıeht sıch das Adverbiale zunächst aut
hospıtantur, SCIHDEI vası und HULMNY Ua stabıles kann also, wenn
nıcht blafß Wiederholung soll auch ethısche Qualifikation
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in281 Thesa rusmat al hä 19€
hbe NCaSENETr Bedeutu vorkommt)

Gan klar gehört ferner LXVI das einwandfreı überlieferte >
agandı forıs (sel monasterı1, vg] Hıeronymus C
elben Gruppe und das Wäar otfenbar Anlaß unterschıedslos ersten
bschniıtt dieses inhaltlıch deutlich 111 dreı heterogene Teıle zerfallenden

Kapıtels (Pförtner, wirtschaftliche Autarkıie, Regellesung) ar eben-
W  Y falls lokal IA nehmen ©.

ECUumMmEXYVL. wiırd scheinbar absolut gebraucht. Wenn
schweifen ı1 der weiıten Weltnıcht gemeınt ist, könnte VdSdr'l D ar

perlichen Sınn höchstense1nHe schwe en Klosterbereich be-
deuten, der 1m gleichenKapitel de Katalog Betriebe N-

a n

J Brechter ist fast versucht, auchhier ı f
Aüuch Brechter Seiz stillschweigend VOraus, da{fß das zweiıte

keiner Weise nötigt, ersten "Teil Sanz den gleichen Begriff eiınzusetz I1.

olgende Ueberlegungen rechtfertigen diese nnahme:
x feren Schulea) Sıeht man mıtder ‚, 11 er yanzen Kegula und allıhren

e1ne vollkommen logische Ordnung Schmid M OSB
Q1,' hbesteht keine SSULT1 beıde ı ıdenısch z erk]

thematısch verschiedenen Sätze ko Res ONs are
eıt handwerklicheKlosterbe+ shıge Arb kö per

2b) Da der driıtte eıl des Ka ıtel egulam
Beziehung den vorausgehenden Teilen ste a
Abschnitt ‚„Monasterium autem nıcht rch den sch alen Steg des CINZISECNH
Va  1 mık de ersten zu verknüpfen

N bewußte Assozıatıonc) Selbst diıesem Gleich an orlıegen
sollte, best ht zeın Zwang, ın beiden Fällen Sanı Z dıe gleı
deutungsnuancen zunehme 7 da aut. Thes dıie gleichen Schriftsteller

kal un: bertragen gebrauchen, und auch Benedıikt Iiwa das Wor 15
VYII > A anderem 1nnn verwendet als sämtlıchen üb(fo 107 psalmus gen
Ste

E  D d} 16 logisch-sy m3 he Betrachtungsweise der Reg
erk ıtel O: beso eren Sc jerigke te denn S16 wird

Nn UTrusch anführen können, ruummn die Bestimmung ü die Rege
Nn gerade er un Kapitel ber Tise esu gel

B  B che e.sung ügl emgegenüber ann dieder modernen ltertu
Wwıssenschaf ange essene stilkritische und entwicklungs chich lıche Meth

ıh rumentdus R TextschichAnnahme Vo  — Schichten (vgl
Entstehun S I1 der Benediktusregel, 130 rel

Bestandteil uns deuten als Zusätze dem Pförtnerka tel und alg Schlu
erkung zu eıner Re elform, welche dıe Nachtragskapıtel 67—3 och N
te Breck} 3 aa0) 302 1eg 1be: en der Niederschrif

beiden vaga ıL Zwis ıenra I; erst recht ÖTainhaltl Iı zuset

©
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förtnerdienst unterlich weıt SCS wırd Gewiß mMa de
wand erforderlicher Bestellungen, einen Anlaß bieten, sıch iın (Garten
Mühle usSWw herumzutreıben. Aber cdiese Neuauflage des herumschweı-
fenden Pförtners erscheint TOLZ SEL nunmehr verkleinerten Aktions-
radius als ne recht äußerlich nterpretation. In Wirklichkeıit gebraucht
Benedikt diesem Kapıtel aDa iıcht absolut. Das EINI1ZE Sätze

ater andı us han folge de zweitear WIT: durch
den Zusatz dıe körperli he Sphärevye  2711 Auch

EIL eindeu SC Sınnzusammenhang:rsie garı steh
monasterı ponatur SeCNeEX Sapıens, quı sc1at

et ed eTe el Ccu maturıtas’ um 1OMN sınat vagarı. Qui pPOT-
lam debebiıt habere juxta portlam, ul venıentes semper praesentem *

venıuant, qQUO s U s Et ul aliquis pulsaverıt
Deo gratias 61 el GCU.: IMNı mansuetudıne tımorıs De1i

Q S 164{ festinanter 198081 fervore carıtatıs..

1Ne zweifache Klammer umgıbt VaRaLı und ındet es ınen Sanz
klaren Vorstellungs- und Sinngehalt. Das Adverbiale ad portam vorher
undJuxta portam nachher zeigt, der Schrif£ftsteller unverwandtdas

ıld & AI} der Pforte SPE11EN Dienst verrichtenden Bruders Auge
nd WOT1LN besteht dessen eigentlic Aufgabe? Accıpere esponsum

reddere 1e€ Verklammerun: und durceUmrahmung des vasarı
ıhm undCC1PpeTEresponsum el reddere unmittelbar Tresp

38881 über-11 nächstenund respondeat SOW16 redd P
[0)81 etwas anderem ıst berhau cht die Rede?Satz

edankeneinhei derzufolge das Wort ar z

ange ren 190808 W16e da respondere und responsum

enT erzwingtkeine lokale Bedeutung vagari‚ da die
Präsenz des scheıd ebens willen gefordert wiırd, auf das uch der
voriısc Satz Ccu intendiert.

Mıt resSp dagegen oder für ©  © Sache sprechen,bıtten,
geloben WIT angedeutet gi‘undsätzli(:he Stillschweigen nıcht VOILPfört-
ner gebrochen werde er Anstoß des Gesprächeskommt YVYO außen.
Der Sprachgebrauch rhältnis der Antwort Zur Frage genau

_ bestimmen:
a) quantiıtatıv: erb bo ar Tr Form 1, 35,

hıl 2cf£ Cice Att 6! 1, n3 plura brevia rESs  NsS:
Cluent. ı>  or 164, verbıs paucu at Hıeron. S

a

qualıtatıvyv: corde sedato, V X12 , ı8 superbo Ju-
37, A5: quiete Lac, d.. I 4, nulla 9 1in

1, 2a5 prompfum sıt
Vg Anm 16

Ba
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dare. nämlıch der geistıgen In dıiesem Zusammenhang verdıenen fol-
gende tellen A UusSs IELNEL handschrıftlichen Beispielsammlung Hervor-
hebu Cicero Tuse 3 „„‚Prımo Stoicorum 1NOIt IMUS, (Illl
brevıter astrıngere solent argumenta deinde NOSTITO instıtutio vagabımur;
Varrto, TE  P} Tust. 1! 2) Bıpont 05 Prius discer-
nendum, ulrum UUAC serantur sola sınt 1112 cultura,
et1iam QUAC inducantur ı yıdeo CILLILL, Y UL de agricultura P-
serunt latıus yvagatos JUALL oportuerit; Val M 3’ exti Nam

erudıtıssımorum VIFrOTULLL 1V dısputatione vagarenfiur
MENSULFASGUE Iunae et ceileroTrum siderum >

cert1s argument1s expliqare conarentur andere,. dıe klar
unterscheıden zwıschen cer oratıo brevıs un der oratıo vag ans. Ver-
leıtet nıcht der Pfortendienst, zumal Nen juüngeren Bruder, der noch
nıcht maturıtas gelangt ıst, ZUM gemütlıchen Plaudern, ZU Jang-
atmıgen Gerede, Au viıelen Umschweifen 1ı Il Antworten? Wiırd hıer.
nıcht e11 Herzensanliegen des Ordensstifters berührt, der sıch
Demutsstufen, der und 11 scharf TYEOPN den 110 VASAaHS wendet?

180 {f.) Der Pförtnerdienst SELZ(Vgl VI TI Vil 169 F
anders dıe Gefahr des VvVaSalhı beim reESDONSULN et reddere YVEeI-

mıeden werden soll, *1Ne aszetische Durchbildung VOFaus, ıe bereıts.Z
der Grundhaltung der humlıiılıtas geführt hat t1mor De:i als Wurzel der
humilitas wird daher auch Pförtnerkapıtel 81g eqs hervorgehoben
und dıe alleın Gewähr bıetet, daß das deal der verba, der Ora
brevıs auch dem exponmnierten. Posten der Klosterpforte gehütet Wir

da ß auch dıe Pforte 1116 Übungsstätte JENEL iınstrumenta bonorum
bleibt die 1Im Kap umschrıieben werden: malo vel

ravo eloquio0 custodıre, multum loquı 110  zn 9 verba an et

apta NO  » Joquı, LISUIN multum aulEXCUSSUIM NONn amare (61 L
Daß für Vß.giil'l ‚„„‚Umschweife machen beim Reden‘“‘ der Regel

weitere Belegstellen fehlen, ı Gegensatz zu dem zahlreichen (1)
ist eın Gegenargument. Auch e1N derMönchsliteratur häufiger
Ausdruck W1€6 abrenuntiare kommt der Regula einmal VOT, ohne
daß jemand daran denken. würde, deswegen dl e Stelle Prolog
ändern. Sehr wichtig allerdings ist dıe rage, ob sıch 16übertragene .
Bedeutung auch 1 späteren Lateıin und beı den christlichen Autoren
findet sodalß INnan S16 mıt CINISCL Wahrscheinlichkeıit beı Benedikt-
erwarien ann. Zunächst IU Inan sıch ECTINNECN, dafß dıe OTratıo vVasSans

10 beı Brechter p498 kommt miıt SE1NeTr Paraphrase des
Pförtnerkapıitels der übertragenen Bedeutung VO vng:u‘l sehr nahe, geht. aber
der Sache phılologisch ' nıcht nach.
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erade ı den losophischen und rhetorischen Schriften(Giceros äufıg
orkommt 11 alsıder Terminologıe von Fächern angehört, mıt denen

der Ju Benedikt wohl ı111 Rom Bekanntschaft gemacht hat 12 Grund-
tzlich wırd UnSeCreKragebereits UTC| folgende Zz, W e1 xstiellen entschıe-

den APpP ad yvılas Patrum Palladius hıst on I’ 116 dem Quellen-
e1ıs der Regula nahestehendeSchrift (Migne 300 ‚„‚tu. autem

NO loco esıden eque qUOY am aliquandoprogrediens per OIMNHNES

cogıtatı urbes vvagarıs"__ ClaudianMamertus, de stat
2y 1llam {scl anımam) el starem el vasarı dicıs

et moto COTPOTE consıstere et INOVeT 1 possıt immoto‘
Beı jeleä Vfigä.l‘l ausdrücklich ı11L den Bereich des Geistg-
h-Sittlichen In derTat liefert 11115 die Stellenübersicht13 s der

istlichen Literatur Belege für alle Sparten, die die Aufstellung
über vaszarı 1LE} profanen Schrifttum gliedern können.uCcChZ hierüber-
wiegt heı Historikern W I€ TOS1US dıe lokale Bedeutungohne ausschließ-
ıch sSCc11 Auch hıer begegnen die ekannten Erscheinungsformen wl

der vagatıo, dalß dıe schon "Profanen nıcht seltene Zusammen-
pa

stellung Vagarı el eTrTAaTeE jetzt häufig auf den dogmatischenun:' ethischen
Bereich angewandt und die vagatıo auf Mangel an Glauben und
auf falsche Haltqng gegenüber dem göttlıchen Gesetz ZUTUÜCückgeführt
WIT Schließlicheklagen dıe christlichen Autorenmıtdiesem Ausdruck

chtselten weltliche Zerstreutheıt. ‘ Oolgende Stellen SIN} für un-
Zusammenhang aıLs dem Thesaurusmater besonders hervorzu-

erseizt Kufınus, PL  103, OLG 3A
nde er tu mmen NOSLiCra et cogilationesdiversaeascendunt corde;:

Re em mMeENsS interdum etam ot10; NNn Occupalur 11l NECECS-
soll:; C posıta e securıtate credıt praegsentem

se Deum nte ord A  D  D  D Quı1 EeTHIN hoc agıl N| yvagabıtur
umquam NC habebi 1017 vVvanıs cogıtatıonıbus ındulgere, vel alıquid cogıtare,
quod Nnon ad ae O; nNe: fıidei pertineatetad aliquam | aAMa utılıtatem
spectet.‘NS aa0Q 0S nd 109)

Ferner wırd 1( Zeichen mentis. bezeichnet, eNNn 11La
außerhalb der eıt ich natürlicherweisederHunZeTreinstellt, 38R
Essen denkt

Gregor, Daal. 1L, 3 Mo Om 19245 SI (PL 6 1306
Nam quotiens DEr cogıtatıonıs motum nımıae exXira NS 1C111 U1 ei nobıscum

al HHon SUMMUS, QJU18 nosmet1psos (minér‘né) videntes peralıa vagamur.
E%

Vgl Thesaurusmaterıal
12 Vgl Suso Brechte Denediki \Hld die Antıke, aal}
153 Ygl Thesaurusmaterial
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aa0) (PL 6 Quidam :monachus eral, quı adoratıonem stare
‚an fraires ad oratıonıs studıum iınclınassent, 1DSE CHTE-NO)]  >3 poterat, sed MOX

diebatur foras, el mente VaAd, terrena alıqua et ransıtura agebat,

Aus qdiesen Beıispielen geht Nervor da ß sowochl dıe on Benedikt als
Quelle benützte Übersetzung der Basıliusregel W16 dıe Dialoge Gregors
als der erste bedeutende Nachhall 1L73}| Heılıgen der Lateratur
vag arı und VaZus durchaus auch 1171 unkärperlichen S1nne verwenden.
Beıde bezeichnen damıt e1NeN Mangel des aszetischen und des Gebets-
lebens, vorabh C(11Le Zerstreutheit heim Opus Deı, als Ursache gılt ıhnen
der Mangel Gottesfurcht Be1 Benedikt hat VvaßSarı Stelle
e1NEIN allgemeinen Zug der Regel entsprechend, ıe natürlıche

und übernatürliche Elemente ı e1NE IM Begriff verbindet (z‚ sapıentla,
palter, sobrıus) und der speziellen Themastellung des pıtels }  SX  emäß
(Pforte als Berührungspunkt zwıischen Kloster und Außenwelt) zugleıch
2n natürlichen Sinn nach Art der oratıo vagans ınd 116 übernatür-
Lliche Bedeutung, iınsofern der be  »  117 Gespräch weıtschweıfige Pförtner

(1ı monastısche Grundhaltung verstöfßt. Der Ger  S der Regula
und der Latınıtas erlauben aber zugleıich, A dem vVasarıdes Pförtners

als Unterton alles herauszuhören, asUm- un: Irrwege sSe1NeS Geistes,
Charakter-Unbeherrschtheit SP1NET Affekte,niedrige Ausdrucksweise,

ßlosıgkeit bedeutet,alles zunächst. ı1111 Gesprääche mıt ander N, INNZEMA
aber auch ı den Soliloquien der Mußezeıt:

Brechters NNeI€ Kriterijen wenden siıch, gesagt, lediglıch o  76  50
die lokale Bedeutung vagarı, ohne Sanz durchschlagend ZsSel

Wenn 1989%  S nämlich schon der reunende Pförtner als Nonsens VOTI-

ommt, um wıevielmehre1 Mörder, Ehebrecher und Dieb ı1111 Mönchs-
gewande? Trotzdem scheuft die Regel nıcht. davor zurück IV, f)

1€e€ Vermeidung schwerer Sünden yegen das 5 6., Gehbot unter die
Instrumenta bonorum Operum einzureihen. Mıthın scheint aus Sa«cC

lichen Gründen und bei den schier undurchsichtigenund daher ım
Buchstabenstreit‚C oderxskeptisch stimmenden orthographischen
Verhältnissen nıcht notwendig, das einheitlicheResultatder textkritischen
Bemüühungen der bisherigen Regelherausgeber umzustoßen. Die Frage
obmManVvagarı lokal oder übertragen deuten habe, kann nach dem
Überblick ıber Thesaurusmaterıjal DAUTI durch den Sinnzusammenhan
dessen, w unmittelbar An dıeser. Stelle steht gelöstwerden. Bevorz
nada Herumsch €l © dann nuß mMan sıch aufdie1Adverbialien

pPOor. aIN, SOWIE uf das Objekt präsentem
sub 6zen., während nterpretation - gegenüber Brechters

;

A
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acCcarızweifellos lectio dıfficilior AA herauswächst aıus dem viermal
abgewandeltem respondere, das also nıcht numeriıisch überwiegt,
nıcht 30801 der Wortstellung mıt dem vasarı correspondiert, sondern
das einmal als Objekt und dreimal als Prädikat (verbum fiınıtum) VeTr-

wendet atzbau des Abschnittes dıe tragende Rolle spaelt 11L das
Kernwort abg fü die eigentlicheAufgabe des Pförtners. Diıe besondere
Eıgenart der Anweisungen für den Pförtner beı Benedikt trıtt durch
NeN Vergleich mıtdemPförtnerkapitel ı der Regula Magiıstri 19 klar
hervo In Sie C langen Sätzen werden ort als Aufgaben angeführt:

Schließender Türen, Meldung VO. Ankömmlingen beiım
Tei me Lesungen un Chorgebet, Mitwirken beı der Hand-

Interstützung der Wochendienste, Fütterung ler Hunde und
nstıger Tiere 1112 Klloster, Saubermachen, OÖbsorge für Beleuchtung,

kırrz 116 zumeıst ungeislıge Jätıgkeıt Benedikt eC1iNn Römer wıdmet
dem Pförtner 16r Sätze Der ersie bezeichnet als dessen Aufgabe
resSPONSUN el reddere, der zweıtle fordert 1Nne ständıge Präsenz damıt

emand da ıst, der Bescheid geben kann, der drıtte pricht wıeder
vOo. dıesem Bescheidgeben und viıerten Satz wird E1Gehilfe zuge—
WI1esSeN Beı der geistigen. Tätigkeit er Kede un Gegenrede aber unter-
scheıdet der lateinische Sprachgebrauch durch dıe Jahrhunderte die oratıo

eVI1S, adstricta, fıxa von M} übertragenen vagatıo, deren Verurtei-
lung sıch profane Autoren, kırchliche Schriftsteller undMönchsliteratur

bendländischen Mönchtums197 sınd Auchder Gesetzgeber des
te SEIN Auge nıcht davor verschlielßen, dal3 L}  < Umschweifemachen

Aı

ische Gleichklang nı{ dem andersgemel ten zweıten vagarıdes rhöht noch dıe Schwierigkeit, Die ahd Interlinearversion,
welche i. verwechselt, wırd von Brechter (499) mıt Recht auf
cıe altdeutsc en zurückgeführt (nıcht als ob das Wort VaCc3arı ul-
bekannt SW

15 Kap
16 Sollte man daraus, daßbe1ı Benedikt VOTL dıese körperlichen Arbeit

des Pförtners nıcht die ede ist, schließen, der Gesetzgeber musse  17 e1inNn v  Care
des förtners fürchten, sSo he das -yARRR Lösung Streitfrage eiwas noch
Strittigeres, nämlich die Priori ätsfrage zwıschen den beiden Regeln heran-
zıehen. Die Von Brechter (bo2 LEangeführteParallelekann aus ZW E1 Gründen
wohl aum eiwas entscheiden.

a} Brechter seIbst oe1bt ZUl, daß die (zäste1 Kloster AF  ©  P Magisters nicht
zahlreıich erschıenen WIE bei Benedikt, VOr allem blieben 1er dıePförtnerLaufburschen nd Melder. Der Abt selb: scheıint das respondere be-

SOTgEN,
Zu dieser sachlıchen Verschiedenheit trıtt eın sprachlicher Grurnd 16Regulä Magistri benützt 1111 Pförtnerkapitel weder den Ausdruck acc1pere es-
e reddere, noch ; vagar1‚ noch YVaCcarı

A  A

IR

8
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1mMm Verkehr mıt Fremden eEine ZaNz konkrete Gefahr T en (O)stiarıus
osdeutet während Brechters vacarı e1IN. Feind aller Mönche ist und
mußte dieser spezıfıschen Berufskrankheit 111715SO eher entgegentreien,
als dadurch nıcht DU das Heil eINes Mıtbruders, sondern clas Ansehen
des SANZEHN Klosters leıden konnte.

Kıne definıtive Lösung dürfte f  S ermöglıcht Se1IN, WE das Y hesau-
rusmaterıal SANZ veröffenthcht ıst, und dıe Untersuchung der Eintste-
hungsgeschıichte der ege noch SA  C  x nachweısen kann, ınwıeweıt dıe
beiden vagarı schichtenmäß1g gelrenn werden mMussen.

Im Deutschen dürtfte el Annahme der übertragenen Bedeutung
enugen, die alte Übersetzung VOI Benno B der b UuerI: Y Metten
1928, 9 E urch HZ kleine erklärende Fınfügungen präzisıeren:

An dıe Pforte des Klosters werde N älterer verständıger Bruder gestellt,
der versteht, eınen Bescheıid 7112 empfangen 1! geben, und den se1n 56-
reıftes Wesen abhält, dabe1 Umschweife machen (statt herumzuschweifen).
Der Pförtner sol] seiıne Zelle neben der Pforte haben, damıt dıe Ankommenden
iıhn ımmer anwesend fınden, 198008! Be  heıd AAGN "erhalten.
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Diıe Bedeutun
der mıttelhochdeutschen Ubersetzungen

er Benediktinerregel
fuüur dıe deutsche Sprachgeschichte

Von Prof. arl Sselmer, New York,
DEv

Von nıcht Z unterschätzendem Werte für das Studıium des Mittel-
hochdeutschen und der damıt verbundenen Diıalekte S1INM! die Regel-

e S dem späteren Mittelalter. Noch hıs VOTLFr EINISEN
Jahrzehnten War INa  — daran gewohnt, Schriftwerke dıeser Art als Zeugen

er nebensächlichen, minderwertigen Übersetzungsliteratur unbeachtet
beiseiteTiegen ZzZu lassen, Was enn auch schlıeßlıich Folge hatte, dafli
noch heute eIN Großteil dieser Übersetzungen unveröffentlicht, Sü5<a

och unkatalogisiert ıst. un:! den Schatzkammern derArchıve und
ıbliotheken der Auferstehung durch liebende Hände harrt Da Nns

übersetzungenausfastallen Jahrhunderten vorliegen, Hiegt iıhr Wert
das Sprachstudium auf der Hand Beı sSTeLs gleichbleibendem latei-
em rundtexte bhıeten S16 e1Ne nach Wort, Ausdruck, Grammatik 'n

und Stil SICh abwandelnde und ineinanderfließende, fortlaufende S!
schichtliche ntiw klung des Deutschen dar und SIN somuıt SINnberedtes
B spiel deutsch Sprachwandels.

an muß sıch eigentli wundern, daflß solch ‘ Goldgrube18
chaden der deutsche ologie solange unbeachtet konnte und

eutschen Seminaren ausgeschlachtet werdenrst ıIn ]Jüngster Zeıt
SO Ite Zu Sanz Zerınge 1le mMas 65 mıt der allgemeinen V  ernach-

13UNS zusammenhängen, d gelegentlich dem relıg1ösen Stoffe BCHEN-ber dem weltlıchen an den Tag gelegt wurde. In der deutschen Philologie
ar Es eher das verfängliche Bestreben einıgerführender Germanisten,
Te mbh:; Grammatık ı11 iıhrer Begeisterung aUus poelischen Denkmälern

bauen ZU wollen und somıiıt der Prosa, dıe doch eıgentlich derO
rochenen Sprache In nächsten kommt, e1IN! untergeordnete Rolle zZu

A
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eha ‚e 1 SE1INEIN Mo-Frie
eu!ume ta schen Urkun i}derProsa ıhren gebührenden

Y er Rekonstruktion des Mhd einzuräumen. Anerkanntermaßen
S

mhd Grammatık, So, vıie S16 ul vorlıegt, noch immer sehr
verbesserungsbedürftig. Nur das Prosadenkmal kann e Basıs für
Nneuere und bessere rammatık bılden Hat sıch bısher der Psycholog
der Erzieher, der Nationalökonom und 19728 der Jurist mit der Re
abgegeben, soll sıch 63888!1 auch der deutsche Phiılologe, der Germa L}

eingehender damıt beschäftigen. Dieser wichtigen tellung der Reg
VOT fünfzehn ahrender deutschen Philologie ist dennauch schon

prechenden Aus-Rechnung getiragen worden, Nerding eng]
lande, ındem die Mediaev ademy ambrıdge, Mass

Ger-Reihe OMn m hd Kegel ber tz

€  z{  { anısten 1 nıch alısıe en uss
Regelübersetzungen liegen 1 vielen D le ed

hundertenYOL: Je mehr man 1111 Mittelalter al rückte, desto
mehr bedurfte1MNan, auch den Klöstern, - bersetzuNCN Der
Aufbruchder mıttelalterlichen„ Vereinigten Staat zahlreiche N

dertionen und Natiönchen rachte vyvon selbst tärkere Betonung
N1CNa jonalsprachen mıt S1C  4 undWar dem IJ teinısch old D

Vorschrift, Cdı1€ Regel systematisch der VoIkssprache K
hezulesen. eıner Zeıt. WE alleZEZENW g aArCH, also beı

rheischte besonders ı1112 den eutsch sprechende eten n \'20388 selhst
den Zuhörern verstanden werden. Da5  Bn  n  2 91 Übersetzung,sollte

einfachen La:enme WI1T zunächst Jas Wa t1 Heer de
Ja ıIn dem rsprünglich ned t vorgezeichneten

nd denen das Lateın fremd aberMehrheit bilde sollte
für Priester, denPrior und O manchem Abt Wwar e1ine Ü ers ung
willkommen, vielleic ga noiwe m besonders 111 £1

hen Niedergang CUZE die Kapitelvorschrift
reformatorische Maßnahrm die Übersetzung der

außerde ZUITMmachtesLatein unkun
er len Frauenklöster ıhrem Falle wurde denn au ume

Überse NS Umständenangepaßt. Da 111 de
de frater wird mıt swWestitierwiedergege gegenst

erdK pıtel. W16 A ber den S pPracpos
Kın klassisc es Ner solchennfach ausgelassen. ISp
der s te dıeforde Rege soll lı L

mıl n und
nerklöster ka en Mn

Ara
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Di mittelha

Ab  n vorz0o5, selbst 1Ne machen oder eiNne de Lateıns kundıge
Schwester damıiıt Z beauftragen. Schreib- unsprachkundige- Nonnen
aren S oft ı Klöstern vorhanden, W16 NS Beispiele „a08 dem Non  N-
‚ berg, Mallersdor£ Regensburg Ober- un Niedermünster), Nürnberg,

Mödlıngen, Admont, Kochel U ZEISCN. Leıistle, Über Kloster-
bıbl des Mittelalters, 76 F 97—228.)

Nıcht der Notwendigkeıt £1in verdankt die lateinısche Regel ıhre
Übersetzung 1115 Deutsche. Wie nahe Jag  {9) N doch der Klosterschule,

dem Latein lernenden h die Regel /Ar Studium VOL-

zulegen und ıh ıhr *1! Gewandtheit erproben z1x Jlassen.. Und nVarTur sollte der gyute Lateimschüler nıcht als Glanzarbeiıt SPE1INET UÜber-
er

éetzungskunst 1n Regelübersetzung bewerkstelligen, sintemalen sıch doch
die PU€T1, leider /A oft, mıt Buchabschreiben und Übersetzen beschäf-
tıgten, W16 die 1ıbrı puerilı polıce scrıptı bekunden, weshalb

Zzu JeENEN Verboten kam, die dıe PUC€C VYO wichtigen Büchern, be-
sonders der Biıbel, fernhıelten Wie oft mas auch 1116 solche Uber-

setzung, oder Teile davon, e1INe Art Admissionsarbeıt dargestellt haben;
Enob sSIC uch als Strafarbeıt ur Vergehen gebraucht wurde, konnte bıs-

her nıcht festgestellt werden. In den meısten Fällen jedoch scheint der
Abt, Übersetzung benötigt wurde, des Lateins besonders
kundıgen s mıt der Arbeıt beauftragt haben Dabei
ıst als gesichert anzunehmen, daß der Übersetzer sıch beı ıhrer Ver-

fertigung 1Ner Vorlage bediente, NS bereits sanktionıerten Textes,
der über manche Schwierigkeit hinweghelfen konnte. Gerade das Stu-
dıium solcher Vorlagen, deren Gebrauch VOILL dem geübten Auge sofort

erkennen ıst, g1ıbt uNns oft wichtigen Aufschluß über das Wandern
von Ausdrücken, ortsfremde Verdeutschungen, sprachliche Substitution

nd, historisch gesprochen, klösterliche Wechselbeziehungen. Eıne Muster-
übersetzungWIT: Vo. e1nNneEMmM wichtisen. Mittelpunkt hergestellt, breitet

S1C.  h fächerweıse1nder Umgebung AauUuS, ırd 111 angrenzende Gebiete
verschleppt, wird verbessert, frisıert, neuen Dıalekten und Umständen
angepaßt, LEU überarbeitet und bearbeıtet, und kehrt schließlich wieder

rısch und munter as Ursprungsgebiet zurück, um vielleicht L11}

adaptıerter OoTmM der altenHeimat wieder Dienste :Z tun

1ın besonderes Kapitel bildet ferner das Studium der Übersetzungs-
Was schon Goethe ı 1Ne€NMN Abhandlungen Zu westöstlichen Divan
den verschıedenen Übersetzungsarten sagte, gault auch

{  zv  alle Jede der Übersetzungen hat ıhr e1ZENES Gepräge, das jedem
Ne einzeln Zzu untersuchen ist. Von der unbeholfenen, wortgetreuen
terlinearversion der Frühzeit bıs ZUTF sinnreichen Glanzübersetzung des
äten Miıttelalters ıst eın langer, aufschlußreicher Weg Wie verschie
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den wırd doch der ab abs.aufgelöst, verschieden werden latei-
nısche W örter und Idiome wıiedergegeben, und Ps ist nıcht dıe Schuld
der Regel, Verdeutschungen, wW16e t’ u h ka ININETr

der deutschen Sprache Sspäter wıeder verlorengehen. &

und hemına, bıblıotheca und vestıiarıum ziehen
scheckıgem Gewande vorüber; Lautlehre und Syntax bezaubern den Ss1Il-
nenden Phiılologen (CE A* Viehbacher, ‚‚Em Gang durch die
diese Zeıitschrift 19149

Man könnte erwarien, dafß Anbetracht der ungeheuren Anzahl
AOn Männer- und Frauenklöstern dıe Zahl der erhaltenen Übersetzungen

beträchtlich ıst Dem ıst leider nıcht Der täglıche Gebrauch des
Manuskrıiptes, da mıt Lesezeichen versehen, ı den amp-fenden Speise-
sälen durch dıe Hände SO vieler Vorleser g]l'l“'. irug SPE1LNEeT

Schonung und Krhaltung beı E urde gewöhnlich weggeworfen und
durch CIMn KCU6S ersetzt Selten LUr begegnen 188 Exemplare‚ dıe auS-
nahmsweise erhaltenblieben und IN Rande allerlei wunderliche Zeichen,
Kreuzchen, Zeichnungen, Karrikaturen (S {} p 1) un S17171-

N1I56 und NSINNILSE Bemerkungen aufweisen. Diejenigen Stellen, cdıe
unterstrichen sınd, wurcdcen wohl besonders hervorg3110ben‚ und verbes-
serte Lesungendurch Randbemerkungen angedeutet. Vorsatzblätter. leere
Blätter, unbeschriebene Seiten und Blatteile Ende ıVoO  r Kapıtelnsind
oft mı1ıt WYederproben und Zeichnungen, Sınnsprüchen und Sprichwör-
iern, genealogischen und persönlichen Bemerkungen versehen, und geben
oft wertvollen Aufschluß über ıhre Zeıt und Herkunft

Es dürfte für das Sprachstude Nutzen SC1I, aut d1e AUSCH-
blicklich ZUT Verfügung stehenden mhdÜbersetzungen kurz hinzuweısen,

mehr, da dıe meısten derselben ı1111 Auslande erschuenen sınd und
nicht jedem deutschen. Studenten bekanntseın können. Die wichtigste
Sammlung sınd die ‚„‚ T’he 35  5ght oldest versions“ 163111 dem Buche ‚„Middle
High German Translations of Ehe Hegula Sanctı Benedieti“ (sıehe 6}  en

Carl - 1881 1933 durch dıe Mediaeval Academy of America (Cam-
brıdge, Mass. USA) herausgegeben wurden (1im folgenden mit12 V
bezeichnet). Aber auch andere Ausgaben und Bearbeitungen liegen VO  z

Die Zwiefalter Regel. Diese hegel (ed Selmer, cıl.,
13—47) stamm aus der Miıtte des 12 Jahrhunderts un 1Ne

Interlinearversion. Über 16 lat und dt. Bestandteil siehe Selmer
und BIOch. dıiese Zitischr LAÄT; 150-—154; auch Laıstner, P
Beıträge, NVII (1880), 548

I1 Dıe HohenfurtherRegel. Diese ege (1bid. PP 48—88
wurde ı der Mitte des 13 Jahrh 8g Hohenfurth, Böhmen, ı mitteldt.

n
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jalekt eschrıeben. uck auch bei W SC CECLS L
I 224

1IT1 Diıe Kngelberger Kegel. Diese1 89—128) stamımt
AUS dem Jahrh ınd ıst ochalemannısch Abdruck uch beı
Troxler, Geschichtsfreund, 1884 Sıehe auch M
Ksonzelmann, Die Eng B Zürich 1919 und Durrer, ‚„„‚Die
Maler- und Schreiberschule-von E“ (Anz schw. Altertum. N {I11

; 11901; 42)
Dıe Asbacher Regel. jese (ı bıd., 129—186) ist

U1 und stammt us der Mıtte de 13 Jahrh.; S16 1ıst. baırıschem
Diıalekt mıt mitteldeutscher Beimischung geschrıeben. Beschreibune sıehe

* Sıtzungsberichte, Akad der Wiıss., Wıen, 1881

DıeMünchner Regel. Diese (TDFE 167—3205) 15 CSM
ndwurde gegen das Ende des Jahrh. Raiıtenhaslach ı1baiırıschen

Diıalekt geschrıeben. Sıehe auch h€ h‘ 1E
Die Admonter Regel. Diese ibid., PP 205—244)1ıst

5  X  egen  oEnde des Jahrh. Admont (cod. 624) geschrieben und wırd
dort aufbewahrt Der Dialekt ıst bairisch.

VII Dıe Oxforder Kegel. D  1ese weibliche Regel (1b1d.;
2495 278) stamm dem Frauenkloster Eberbach 111 Rheinland aus

dem Anfang des Jahrh und ıst 1111 Dialekt dessuid.  e Nassaus-chrieben; S1€E€ liegt ı Oxford (Cod Laud Miısc 280 Auch abgedruckt
(mıtFehlern) vo S i &. 1879
VDıe Altomünsterer ege Diese Regel (1bıd., 279

ad 322) ıst cem und wurde 1388 Altomünster j1 baiırıschen Dıalekt
eschrieben. Sıehe auch chönbach: ÖE
I Die Londoner Regel. Diese Regel (ed Selmer, 1e5e
chrı (Erg-Heft 14) urdegeEDE Ende des Jahrh Bene-

tbeuren. schwäbischen Dialekt geschrıeben. Sie liegt 18881 Univer-
College London, England.

DieWilheri D  ä% Regel Diese Regel (ed. Eva ange,
lumbia University eSS,New York, Druck Vıncent, Ta:

Penn ylvanıa; auch maschinengeschrieben als Master‘S Arbeit, Hun-
ege,New York, Lamm .us dem beginnenden Jahr-

der 1st ınbaıirıschem Dialekt. (mitmiıtteldeutschen Anklängen)
1sterzı ser-Stift Wilhering, Österrei h, eben.

A“
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„Kcclesıa Petena“
on Romuald Bauerreiß OSB, München, s Bonifaz

s E Die ‚„parrochia“‘ Ghiemsee

Am 13 Januar 804 trafen S1C) auf öffentlichem Thıng (ın mallo
publıco) 1 Heichshof Aıbling ın Öberbayern (ad Kıbılıngas In f1SCO
publıco) auf Befehl Karls des Großen der Erzbischof TNO Salz-
burg mıt seinen Kıchtern, der Freisinger Bıschotf tto und der Abt

Klosters Au 1m Chıemsee, Lautfried (Liut£rıidus de monaster10, qll()
vocatur Auua iınfra acC0O CGhiemingen sıto), der seınen Vogt Rudın mıt-
gebracht hat Kıs handelte sıch, eıinen Streitfall mıt den Irländern
erledigen (ad advenj:entium ausas CUI11 iusticıa derımendas). Abt IAi|lt"
frıed ar angeklagt, eıne parrochıa un verschıedene A dieser PaL-
rochı1a gehörenden Kırchen, nämliıch Wılliıng, Mietraching, Tattenhausen,
Höglıng und Berg S1C| widerrechtlich angeejgnet A en Der Vor-
sıtzende des Untersuchungsgerichtes, der Metropolit rn, stellte dann
test, daß eın geWISSET ‚„Lutigrecus acyena ep1ISsCOopus Scottus“ schon diese
Kırchen und Parrochie ‚‚CONTtra canonıcam institutionem“ sıch angee1g-
nel hätte (proprausset). Kıne zweıte Urkunde ? ber dıe gleiche Ver-
handlung auıs der Hand e1Nes anderen Schreibers berichtet noch aUS-
führlicher: Herzog Tassılo und se1Ne Gemahlın Liutpirg wären e SCr
J, die nıcht LUr diese Kırchen sondern eiıne Menge anderer dem
Freisinger Bıstum entwendet hätten,, a ıuls Ne1d Bischof Arbeo, weıl
dieser Z U Herrn arl und den Franken treuer hıelt als ihnen“
Somiut hat der iırısche Bischof Do.  acrech, W1€e SE1N richtiger ame lautet,
1 Kınverstäiändnis und nach dem Wunsch des Herzogs gehandelt
WEnl WIT der SaNZzEN, durchaus ım frankophilen Geist geschrıebenen,

Bıtterauf Die Tradıtionen des Hochstifts Freising L, Miünchen
1019, Nr 193 Die Bıtterauifische Ausgabe hat mitunter grobe Editionsfehler
nd Fehldeutungen, die gerade ın dıesem WKall Verwirrung schafft: Auua ınfira
10CO (1) Chiemingen s1to. o hat InNan 17 Chieming Chıemsee nach einem
Kloster gesucht, Statt „Eıbilingas” wıird zweımal „Eibiningas". gedruckt,

O Ebd Nr 199
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le DerUrkunde überhaupt ben schenk
Trtwurdedurch 38} Vergleich beigelegt der hıer ıch weıter ınteres

Der Chiemseer Abht durfte e1neReihe der genannten -Kirchen behalten.

Liutfried Wäar Besıtz 1Er ‚„‚parrochia“‘ Schon der Altmeıister
Ulrich Sstutz hat sıch mıt diesem termınus LIXLFrühmiuittelalter beschäf-
tigt, ohne den aufschlußreichen Bestand der Freısınger Tradıtionen Sanz
auszuschöpfen. Es fällt hier schon auf, neben der parrochl1a noch
abhängıge ecclesiae gelrenn auftreten. Hatte Liut£frıed also 38015 schöne

mıt mehreren Nebenkirchen (ecclesıae attınentes) ?Mitnichten!
Was ‚„‚parrochia‘ 11112 nd Jahrhundert bayrischen Sıedlungs-

ıel bezeichnet, ıst dank des glänzenden Urkundenbestandes Freisiıngs
ınwandfreı feststellbar. S o erfahren WITFE beispielsweise, daßder _ gleiche
ischof Atto das Recht hatte, SEINeET ‚„‚parrochla ” Kırchen weıhen

(per parrochı1am suam).Am Junı 804 fand Tegernsee WAar

der der Übertragungder Quirinusreliquien ! eıneZusammenkunft
8}  ( statt,auf derber strıttige Kirchenzwıschen Tegernsee ıL!

Freising verhandelt wurde. ırdeıne Kırche hervorgehobenund
,parrgchia‘ ; genannt,Thannk chen(illa parrochıaad Tankirchen), wäh-

rend die anderen _ als „‚ecclesiae baptısmales" bezeichnet werden
Tha nkirche mehr als L1LLUL Pfarrkirche. 855 zeigtsich
Tha kirchen eine kirchenrechtlich seltsameundı8 d  Wissensnoch SE

cht ntie uchte schein ng > E  1ın Chorbischof,Herolf (choriepisco-
rd auf Thannkirchen vestiert unerhält dabeiIM  Nn ht un
nden Bestand liturgischen Büchern, die utf nscha{ft-

he Chorgebet, also ne cCommunı1s, hınweısen. Es al also mıT
kirch seıne€18€eNE Bewandtnis ©. 816 wıird das BistumFreising
ATr bezeichnet 7,während erst arnı Ausgang des Jahr-

nderts. Freisinger tum ZU bleiben, ‚‚parrochla als Bezeich-
vo Pfarre £trıtt Wır erfahren au denFreisinger Traditionen
00) auch daß ecclesiae parrochiales‘‘wohl Z unterscheiden sınd

P& ochıa ind keine „Pfarrkirchen‘“, sondern vonder
hıa ängıge hıs fliıcheKirchen Gegensatza den kı

chen Außenseitern, denermäal he nkirchen,mıt denen
y“ iber: hwem Diesen rkı ndlichen Belegen beı

on schließensıch chr nıkale Hiıerdeutung ‚,pParroc

Ehbd Nr 143a >  bd N 197 Nr ah2
parrochla Thannkirchen‘ bedarf nen Untersuchung.

fraglich, ob hıer Thannkirchen bei Wolf£fratshausen gemeınt ıst.
h nen ”OZINıuUmM erscheint vAJung.

Bittera E eh Nr. 3518 Ebd Nr. 181/9



2 Komu Bauerrei OSB

NUTr e£1n naheliegendes Beispiel genann In der‘ V ıta S agnı wırd 3 s

zählt, daß Sımpert dıe beiden ‚„parrochıae den Ufern des ec
zusammengeschlossen habe (coadunaYvıt), der bekannte Anschlufß des BIs-
Lums Neuburg 1111 Staffelsee 4581 Augsburg

„Parrochıa hat also ı I1l und Jahrhundert
Altbayern dıe Bedeutung Bıstum und nıcht Pfarreı

Auf dıe erwähnte Urkunde angewendet aAr al80 Abt ıu t-
frıed und VOr ıhm der Irländer Dobdacrech Inhaber 1165 Bıstums, des
Inselhistums Chiemsee, WD dem e1N6 Reıihe Kırchen Festland gehörten
Da dıese nıcht e dem Zugrif£ T assılos iNre Entstehung verdanken,
ergıbt siıch aus dem Ausgang des C®  N  RN  Prozes Dem Chiemseer Bıschof VOeI-

bleibt TOLZ der Abneigung Karls sowohl 3655 parrochıa als auch CIN15C
der Kırchen Als Kathedrale des Chiemseer Bistums kann 1LUF das Münster
autf Herrenwörth, ursprünglıch Au genannt, Frage kommen. Da{fß
solche Inselbistümer ı Frühmuittelalter auftf bayrıschem Boden INO iıch

Zad  „n, besagt Z Genüge das Inselbistum 1ı111 Staffelsee, dıe ‚ecclesia taf-
ENSIS * oder nach der Sıedlung benannt, die ‚ecclesıa Nivinburgensıis” C  C

Wann hat das frühe Bistum Chiemsee begonnen ” Jedenfalls estand
das Bistum schon dıe Mıtte des VIill Jahrhunderts, da der Hılfs-
bıschof Dobdacrech, den Virgil Aaus Irland mitbrachte, dıe parrochla 111.N-

hatte Aber hat nicht erst cler ıTrländısche Bischof das Inselkloster z e1INECIN

Bıschofssitz und den Seelsorgsbezirk nach dem Brauch ırıschen
JTeimat e1NEIN Sprengel gestaltet? Unmöglıch! Denn ber Altbayern
WäarTr bereıts dıe strenge Kırchenorganısation des Bonifatıius VoO  . 739 5C-
gansenh, dıe SCHAUC Bıstumsgrenzen vorschrieb und derartıge kirchen-
rechtliıche Neubildungen nıemals geduldet hätte Ks handelt sıch beı dem
Bıstum Chiemsee auch keineswegs Mıssionsgebiet wohın eiwa CLn

Chorbischof entsandt wurde, W 10 ( gerade Virgil beı SE1INLET intensıven
Mıssıon der Alpenslaven 1132 Süden T Diöz  sSe gelan hat Nach der
Aufteilung des bayrıschen Herzogtums prengel höchstens 1

Zusammenschlufß kleiner überlebter Dı  Ozesen noch möglıch W16 nach-
weısbar nach 800 beı dem spätrömischen Zwergbistum Neuburg-Augsburg
der Fall Wlr Dıesen Zusammenlegungen verdankt wohl JENE eıgentum-
lıche Art VOoIl Bıschöfen ıhr Daseın, dıe als ‚„ CEPISCOPL vacantes bezeich-
netl werden. Mıt Recht hat Inall auf dıe falsche Lesart ‚„„vagantes hın-
S Dieeigentlichen Wanderbischöfe wurden nachweısbar anders
benannt. Auch ı Altbayern begegnet S 611 ‚EP1ISCODUS yacans“ —

MG 1 425
Fran Hıeronymus, Die Klosterbischöfe des Frankenreıiches, Münster

1992.
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‚‚Ecclesia Petena

INENS Laıut:, der mıt Bıschof Vırgıl heftigen Streit gerıeL Er er-
scheint auch Verbrüderungsbuch vYo St Peter als ‚‚Lıduımus CPISCO-
PUS un: 1st ıdentisch mıt dem ‚„„‚L1iuodo 1ISCODUS der als Inhaber

Bıstums Ankündıigungsschreiben der bayrıschen Bıstumsorganı-
salıon VoO. 7138 us der er des Boniıfatius festgelegt ist Wo hatte der
„Überzählige NUr Bistum?

Die ‚ecclesıa Petena‘“‘

Das Chiemseebistum Wäar SOWe1ılT w IL sehen 153808080178 Besıtz des KErz-
bıstums Salzburg 788 hatte arl das alte Bistumskloster Au NEeIM

Günstling Angılmar VO.  ‚ Metz überlassen Schenkungsurkunde,
dıe der Gehässigkeıt Io]  Nn dıe Bayernherzöge Odılo 19501 Tassılo nıcht
entbehrt und zel. WI1Ee r150T0S Karl mıt dem sıch SETISSCHEN Bay Ern

VeriIiuhr Das Unrecht wurde auch &O1 wıeder gutgemacht und Herren-
wörth wıeder „zurückgegeben Dailß 116 Rückerstattung Wi wırd
ausdrücklich bezeugt Mit anderen Worten Salzburg War schon VOT 788
Eıgentümer der ‚„‚parrochı1a Chıiemsee

Aber seıl WwWanl ıst denn das ehrwürdıge Salzbure selbst Bıstum ? Die
kanoniısche Errichtung durch Bonmnifatms fand bekanntlich 739 statt Es
WaTrTe abwegıg, wollte 1a Salzburg er auch Freıisıng oder Sar Re-
gensburg erst VO. hıer ab als Biıstum bezeıchnen. Als Gründer des Bıs-
Lums Salzburg galt nach W16 VoOr der Kupert dessen Wormser Her-
kunft A111: kleinen gediegenen Untersuchung nunmehr geklärt ıst
Seine Ankunft Salzburg kann das erste Jahrzehnt de Jahr-
hunderts verlegt werden. Bereıts aber unter Virgil also un 530 er das
Chiemseer Bistum unter dem Bischof Dobdacrech auf So stand dıe ;,PaT-
rochıa Chiemsee Salzburg Alter nıcht allzuvıael nach Hat der rheın-
ändıische Frankenbischof Rupert Salzbure schon 11 äaltere kırchliche
UOrganısation übernommen, beı den fränkischen oder baıuvarı-
rıschen Bischöfen ı ‚Kegensburg oder Augsburg oder Staffelsee der Fall
ar? Keineswegs! Die yıla de: hl Severın, diıe einma  1 Salzburg erwähnt,

11 Breves Notitijae (Salzburgeı UB 11 MG Necr 11 >0
13 Völlig abwegıg bezeıchnet ıhn u S S Fastes

ep1sCOpaux 111 C  S als Bischof I} Speyer CH Die Adresse des Bonıfa-
tiusbriefes (MG Ep se} . lautet: Diılectissımis nobıs CPISCODIS
PTFOV1INC13 Baıioarıorum et Alemanıa constitutis Wiıggo, Lıudoni, KRydalto et

Phyphylo.
14 Dipl. Car. I.‘ Nr 162 Odılo und Tassılo werden dort als ‚„‚Böse-

wıichte“‘ (malign] homines) bezeichnet.
15Zöllner Eriıch, Woher stammtfe der hl Rupert (MIOG I7 11949

I—22).
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bası 1cam). Auch zut berlıeferte Salzburger Bischofs-
reihe weiß trotz der starken römiıschen Bevölkerung ı11N Chiemgau nıchts
VOoIl romanıschen Biıschöfen, ZaNZ 111} (zegensatz eiwa Augsburger
Bischofsreihe. Wır sınd ber dıe Anfänge des Bıstums Salzburg gut —-

terrichtet 16 KRupert kam nıcht nach Bavern mıt bestimmten Zael,
sondern Wäar erst auf der Suche nach geeıgneten Niederlassung. Der

‚ Herzog hat ıhm die Wahl Treigestellt. Wır W1S5CH, daflß zuerst
Lorch sıch aufhijelt, dann aber W alersee 106 Kırche baute Aber

auch dort bliebh nıcht. Kr Zn  f}  IA dıe alte Römerniederlassung nach
Iuvayum, sıch noch ansehnliche Reste ömischer Bauten vorfanden.
Hıer errichtete SC i Kloster 61 Kloster« esSe€ und hıer lıegen
dıe Anfänge des Bıstu Salzbıu

Das Jahr 98 brachtefü Geschichte alzb
LUmMS Bayerns wichtige Neuerung. Die h he Organ

durch Bonifatius739 fand reichlıec Spät hre Jendungt
Der Bestallungsbrief des en Metropolıten Arn Salzburg durch
ecoIL ıst uns durchaus verlässıger Überlieferungnoch erhalten
Der Briıef ıst e die zukünftigen.Suffraganen, die Bischtöfe von Säben
Freising, Regensburg, Passau und Neuburggerichtet.

kn ‚„‚ Weıl das and Bayern (8741 heben Sohn Karl, dem wa lıg
König der Franken un: Langobarden, dem patrıtıus omMmanus wunderba
(mirıfıce) un beinahe ! vollständig Ordnung gebracht wurde, emt

uch uUuNs SW. Und weıl nunmehr nach Gottes Fügung Mann
funden haben, eınen ganz vortrefflichen (almificum) ahren ın der Schrift
_ gütıg alle, e1NneNn Öeistesmann‚n bestellen AVAT tür KEuch i Einvernehmn und ach Wunsch 25685Sohnes, des HerrnKarl des großen Kö
nach der Vorschri£ft der Väter al Erzbischof I} n l€ bS
V  mM, q U e Petena uncupatur, que 111 honore b Petr
PIINCIDIS Apostolorum venerabiliter est consecratus ıbıque escıt saCcCrı POonNtı

ficis Hruodperti unacum venerabilibus-"SU1Ss sodalıbus scılıcet Chunia do alque
yslarıo, qUOTUM COTPOTB. bıdem fidelibus honorantur. ID Eu

derMıiıtbischof, jetzi ist 065 Bruder und Mitbischof, für Euch abe
Erzbischof. Und WILr befehlen mıtRücksicht auf (ıe Ehrwürdi keıt c schofs
sıtzes 3a15 Metropole - dem heiligen Erzbischof Arno das echt des

PalliumsSW.
‘

htDie Urkunde ıs IC ne nüchterne, kurze ıtteilung, oder Ver
ordnung. Es faUlt auf, daß sowohl der Perso €5S eCUCIL Erzbischofs als
auch derNneuen opole aufdringlich viel Aufmerksamkeit geschenkt
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WITd. Es kannn kein Zweiıfelbestehen, das Ernennungsdekret ste itm
gleich eC1NG R e t ı nıcht der Person Arnos hatte

als Günstlıng Karls nıcht nötıg sondern vielmehr des
Metropolı:tensitzes dar 5SCHOoN mancher Historiker hat sıch den
Kopf zerbrochen dem 1u.ngen Salzburg dıese Ehre hat
zute1l werden lassen und hat mıt Recht darın Zurücksetzung
des weılaus bedeutenderen Kegensburg rblickt. Es ıst auch kein Zweıfel,
da dıe vorgebrachten.Gründe für dıe Salzburgs nıcht recht durch-
schlagend sınd Auch andere Bistümer hatten ıhre gefejerten Stifter- en
heılıgen. Vor em konnte Kegensburg auf ınen eılıgenErhard ınd
erst recht uf sSeINEN Martyrer Emmeram hinweisen und ıst schon

fragen, ob dıe genannien Suffraganen überhaupt eLWAaSs Vo  —q en ı
Bayern keineswegs populären DBezgleitern Kuperts, Chun:ald un Gislar,
wußten. Dıese Überlegungen scheiınen notwendig, um dıe größte Auf-
fällıgkeıt des Krnennungsdekrets klären: TNO WIT. hıer und

dem gleichzeitigen Ernennungsschreiben Arn persönlıch 18 als „eP1I-
S  S|  COP ULs £110€6€ ‚‚ecclesıa Petena“ bezeichnet. er oppelname hat seıt
Jahren 106 Reihe vVo KErklärungsversuchen hervorgerufen, durchaus

unmöglıch sınd, da{fß siıch «116 weıtere Krörterung derselben erübrigt
Zuletztglaubte 190008  — dem ‚„‚Petena” 611e ill;r_rischeaNamen für Iuva-

sehen dürfen Doch 1958 wird ı antıken oder frühmuittelalter-
lichen Bezeichnungen a  urgsdieser Name verwendet. Warum Älte
TNO hıer nach 3815} illyrischen Namen benannt werden?

Es bestand auch kein Anlafls, luyavyum oder Salzburg durch
Beinamen Vor Verwechslung Z schützen. Es SC} auch miıt Nachdruck
hingewiesen, daß siıch ,,qUae el Petena nuncupatur * schon grammatıka-
lıs ch nıcht auf denOrt Iuvayum beziehen kann, sondern auf das

„‚eccles1a ” Es ıst also hıer die Rede vVo. 1Ner „ecclesia‘S orausgehende
Petena‘“, wobeı es ach em Sprachgebrauch der Papsturkunden Nan

vergleiche ı die Bezeichnung der Bistümer ı der Anrede HUr

Adjektiv handeln kann.

18 1€e Erwähnung Arns als , CPISCH  uS Petenensıs urbıs, quae appel-
Salzburch‘“‘ MG Dipl. Car I' Nr. 168, lasse ıch unerwähnt, da der
nachweısbar SE schlecht überliefert ıst. (Vgl Gidulfus stia’ Gilbertus).

Sowurde die „ecclesia Petena“sprachlichC1) eıne „ecclesia Breonen-
818 umgebogen oder ı eıne ‚„„ecclesıa Petrina““ (wegen des Petruspatroziniums vm

Domes) verbessert.
ıb EB Noricum, Bayern und Österreich, Miünchen 1044,
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Ich würde 6> nıcht Waßgen, auf der uC nach der „‚ecclesıa Petena
das Augenmerk auf dıe obenerwähnte karolingische parrochla VMn Her-
renwort jenken, nıcht VOoIl SANZ anderer, fachwissenschaftlicher
Seite und OAaNZz anderem Zusammenhang auf dıe Petena des Papst-
schreibens hıngewıesen worden 27 Ks ıst Vo der Vorgeschichts-
orschung nachgewı1esen dafß 881 dem reichbesiedelten Chiemseegebiet AL
Chıemsee selbst €1116 rößhere römische Nıederlassung suchen ıst e1Nn

mı e1N€EIMM Kastell ausgestattetier Benefizı1arıerposten ammens Bedaıo
Der Ort ısl durch dıe zahlreichen un VYVOIL Weiıheinschrıitten und Weıhe-
altärchen Urfsgottheit BPedaıi1us dıe auch als sanctius
und dıyvus bezeichnet ırd W 16 auch durch dıe einschlägigen literarıschen
Zeugnı1sse gesichert Für gewöhnlich wırd das römiısche Bedaıo0 S ee-
bruck In Nordende de: Chiemsees gesucht. Es könnte aber auch aus Ca

deren trıftigen Gründen 112 Prien suchen SC1I In SECINET Unter-
uchung römischer Ortsnamen stellt_ NUu  — Reinecke das Petena der
Papsturkunden unbedenklich neben das römische Bedaio 24 Der Kach-
68008 sieht a1s0. hıer keine sprachlichen Schwierigkeıten. In der Tat
verschär{ft sıch beı mehreren antıken Ortsnamen ı Bayern der anlautende
Konsonant ı baıuvarıscher Zeıt, W1C Batavium—Passau und Bratananıum
—— Prezzun zeigt. Reinecke meınt schließlich, da ß 1116 frühmittelalter-
lıche Kırche „Petena“‘ wohl dıe Römerniederlassung Bedaıo übernommen
haben konnte 27 In der Tat ZEISEN gerade der Norden un sten des
Chıiemsees deutliche Anzeıichen starken römischen Bevölkerung
eben bedeutenden Römerfunden FErlistädt (römiıscher Gutshof) Is  1Ine
Kraımoss und Bernau Süden stauen S1C.  h zwıschen Chiemsee und
Traun dıe ‚‚Walchen orte Traunwalchen, Litzlwalche Rojtwalchen d.

21 eınecke Diıe Ortsbestimmungen der antık-geographischen Namen
für das rechtsrheıinısche Bayern (Bayerischer Vorgeschichtsfreund (1924),
S 23 {f) Zur Bedeutung Bedaigs vgl nunmehr Wagner Fr Die Römer ı
Bayern, München 1926,

Vgl dıe gute Zusammenstellung beı Vollmer Fr., Inscriptiones Baiua-
r1ı1a4e Romanae, München 1915, S 70815

23 Hauthaler ın Salzburger 11 24*Reinecke, ebd. 23
Nach einecke ıst der Ortsname Bedaıo Vom Seenamen übernommen,

hieß ach Körste-der Chiemsee als spätrömiıscher Zeıt ‚‚lacus Bedaius”“
1aNN, Altdeutsches amenbuch (1913), 1072, ıst der Namen (Chıemsee
deutsch un! gebildet on dem Personennamen Chiemo, de: der baiuvarıschen
Ortschaft Chieming Ostufer des Sees zugrunde, lıegt. Den Chımmi ı
finde ıch bezeugt WE 7hh (Bıtterauf I! Nr. I) Chieming könnte demnach
echter Ing-Ort Dem wıderspricht allerdings dıe frühe Bezeichnung des
(5aues als „Chiemgau“ S Chimincgove), nachdem beı den übrıgen süd-
deutschen Gauen keiner ach benannt ıst. Die Entscheidung muß
der Ortsnamenforschung überlassen bleiben.
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Sıe werden schon der herzoglichen Erstbestiftung Salzburgs ausdrück- A

ıch erwähnt als ‚‚Romanos 1uxfia fluenta Druna (Notıtıa Arnonı168)
Es drängt dazu, für JEeNE ursprünglıch noch stärkeren ömerkolon:jen

seelsorglıchen Mıttelpunkt anzunehmen. Der Bestand e1ıNer ‚ecc]e-
S12 oder ‚„parrochia der Chiemseegegend WaTe demnach durchaus
möglıch

Kehren zurück D: dem päpstlichen Ernennungsdekret. Was ol
dıe ‚‚ecclesıa Petena Verbindung mıt der Bestimmung Salzburgs ZU

Metropolıtansıtz bedeuten? Nichts anders als dıe unmıiıttelbar folgenden
Lobeserhebungen Salzburgs! Auch dıe ‚‚ecclesıa Petena reiht sıch e1in

cdıe Rechtfertigungsgründe Der erste Versuch Metropolıtanverfas-
SUNS Bayern durch aps Gregor 11 Vo  - 716 P1112 Plan,; der ekannt-
lich nıcht ZU  m— Ausführung kam, sıenht dıe ‚,„PTFaGllIDUG sedes de: anı
für den Erzbischof VOTI/‚. Das ar das uns Salzburg, weder kırchlich
noch polıtisch. Es hatte aber SaN Z anderes Gewıcht, 3088

Arn sıch als Rechtsnachfolger alten Tömischen
Bıstums bezeıchnen konnte

Was zweıhundert Jahre später eschah auch Zzu Arnos Zeıten
möglıch. Es ist bekannt, dafl Pılıgrım vOon Passau gerade der Narm-

lıchen Angelegenheit W 16 Arn, dem Streben nach er Metropolıten-
würde, S1C| und W1€ die neueste Forschung er nıcht SaNz mıiıt
Unrecht als ‚, CPISCODUS ecclesiae Laureacensı1s ‘‘ bezeichnet hat. Wo
sollte aber dann diese al  e ehrwürdıge ‚‚ecclesıa etena“ mıt der S1C.
Arno schmückt, suchen se1N : S1e nu ß doch irgendeiner NS
Verbindung mıt Salzburg gestanden haben ehben ı111 der Nur A} km ent-
fernten und durch dıe große, fast 1112 gerader Linıe verlaufende Heeres-
straße verbundenen ecclesıa Petena Chıemsee, ZENaAUEF
bestimmt, VOIL Herrenwörth ı Chiemsee. Dalß auch 1116 Insel der Trä-
SET firühmittelalterlichen oder spätrömiıschen Kathedrale SEWESEN
SCIN kann, zeıgt die alte ‚‚eccelesıa Stafnensıs das Gegenstück ur eccle-
S12a Petena Zeides alte Bıstümer haben manche Ahnlichkeiten Beide
lagen wichtigen Heeresstraßen, der Nord—Süd und der W est—DOst-
straße, ıde gehen in spätrömische Zeıten zurück, beı beiden ist eLINE

starke römısche Besiedelung feststellbar, beide Bistümer frısteten
Vl Jahrhundert em Jahrhunder der Konsolidierung der Kırche ıı88

Bayern, e1iNn Schattendaseın, das 1N€ als 111 fast übersehenes, reguläres
Bistum. das andere noch ı11212 Jahrhundert als dıe ‚„‚parrochia Chıem-
see mıt Hilfsbischof.

Heuwıijeser Geschichte des Bıstums Passau Passau 1990, 87
und ( 8  Q Kırchengeschichte Bay CI’I1S St Ottiliıen Q90 S 59
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AÄArno verfügte ber historisches Interesse. Er wWär \p der die Salz-
burger Annalen, dıe Breves Naotıtıae und Tradıitionsbücher anlegen 1e08
Er konnte q 180 wohl VO  —; der geschichtlichen Vergangenheıt Chıiemsees
WI]isSsen und dıe päpstliche Kanzleı dementsprechend informiıeren. Dalß
ıne solche Informatıon über Salzburger Ortsgeschichte in Aom stait-
fand, zeigt dıe Erwähnung der beıden, ın RKom sıcher nıcht bekannten,
Begleıter Kuperts. Doch hıer eıtete Arno nıcht sechr dıe Liebe ZUFE

Vergangenheıt als 1elmehr eın YEeWISSET, UTC| ar| gestutzter Khrgeiz,
mıt dem sıch der Nneue Metropolit autorısierte.

Laterarische Zeugnisse <tehen in der Frage der ‚‚ecclesıa Petena“
weıter nıcht /ABDN Verfügung FEs mu f3ß der pa des Archäologen hıer
Klärung bringen. Möchten Grabungen abher nıcht (} sehr dem Zufall
überlassen leıben, als vielmehr der nach vorwaäris schauenden früh-
geschıichtlichen Forschung. Die ‚‚parrochıa Chiemsee“ böte dazı Ge-
legenheıt.

97 Es scheıint mir oberflächlich 61n „1N PaSO Chıimmgaoe ın loco qui dAicıtur
Pontena“ des Arnoni:schen (3üterverzeichnısses (Salzburger I} S 10)
kurzerhand auf Seehbruck beziehen und e1ıNe Latinisierung darın VARI sehen.
Die Ortsnamen des genannten Verzeichnıisses nd durchaus deutsch un! keiner
übersetzt. Auch bestehen sprachliche Schwierigkeiten zwıschen eınem AUNSCHOTIN-

„ad pontes: der GE pontem ” un Pontena. Bedaio hätte 31s0 ın se1ıner
Bezeichnung folgende Entwicklung gemacht: Bedaıo0 seehruck Pontena
ı163 Prukke, was doch absurd erscheınt. Die handschriftliche Überlieferung
der Notitıa Arnonıs ist nıcht /Ä gul 4S steht I11UL eiNe Handschrift des eal
Jahrhundert ZUT Verfügung. Die Handschrift bringt mehrere Ortsnamen stark
entstellt ‚„‚Zottinga” statt ‚„‚Ottinga” Es E1 dahıngestellt, ob ‚„‚Pontena‘“
nıcht „Petena‘” lesen ıst.
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mıt (zewalt hinzog, WO ebenfalls Gold Schemel erhielt. uch Mathilde,
der Kaiserin Schwester, steckte ıhm, ob wollte der nıcht, Rıng denEL Finger.

Dies habe ıch deshalb erzählt 5081 (NEC 111611 Zuhörern iıhrer Erbauung
Zu ZEISCN, W16 hochzgeehrt dıie Lehre und Kunst WaärT, dıe der selıge Notker VOom

heilıgen (ze1st stıller, NnNnerer Schau Jlernt hatte Diese Kunst der Enge
nämlıch gab ott Manne, der heılıg WAäar, durch (Gottes heılıgen (zeıst
nd dessen Gefährten Kırche Z unferweısen 1881 jubelnden Melocdien
der Sequenzen ZU wırken Deshalb entsteht wW16 ıch glaube durch das 1NNEeT7Ee

Erleben der Kunst der Engel de Menschen dıe fromme Andacht der Seele,
geht iıhnen das Herz auf und wırd der Geist entrückt und mehr vergeıstgt.

Diıeser Bericht bezeugt folgendes:
Es gab damals 106 Dırektion VOI}L Chorgesängen, dıe durch kunst-

zemälße Gebärden ausgeführt wurde.

Der Chorleiter stand ı der Mıtte des Chores, ET wurde also _von
allen Sängern leicht esehen.

Sıe Wr umnm 1030 nıchts Neues, sondern War schon vorher
St Gallen üblıch (Notker starh Jahre 912)

Es andelt sıch 19088 1Ne€e melodısch-rhythmische Dıiırektion einfacher
Chorweisen. Melodisch War S16, weıl S] den Höhen- un! "iefenverlauf
der Melodıie erkennen heß; rhythmisch nıcht ı111 C1NEIN modernen Sınn,
sondern weıl dıie Handzeichen sıch nach der Länge, Kürze und Schnellıg-
keıt der }Töne rtichten mußlßten. In diesem Handzeichen-Geben also
schon 1112 Tempo, P1N Khythmus beschlossen ähnlıch W 16 jederArt
OMn Note OF heutigen, modernen Musıknotation auch eın Zeitmaß
enthalten ıst. Weıiıl C! 1N€ einfache Chorweise (Sequenz) WAaT, heß sıch
die melodische und rhythmische Bewegung nıcht unschwer eın und
derselben Handbewegung darstellen. A ıst OIl Wichtigkeit, daß dıese
Art der Direktion nıcht bloß als melodische, sondern auch als rhythmische
Dırektion bezeichnet ırd. Ferner ist, noch. unterstreichen, daß diese
Art der Choraldirektionin Gallen sicher ı1111 Jahrhundert zeüb
nd geschätzt wurde. Weıl aber Gallen 611 Zentrum ur die Pflege
des Choralgesanges War und das Jahrhundert ı e1Ne Blütezeit 24  TE-
gorlanischen Singens gehört, muß Dırektion W1€ et Selbstverständ-
lıches 11n Choral angesehen werden. Der Aufführungspraxı1s entspricht
auch 1e Choranlage VO St Gallen, W16 S16 WL dem bekannten Plan
der S{-Gallus-Kirche überliefert ist

Der Chor ur dıe Sänger la der Vierung, miıt Schranken UM-

ZO5CNH Die Bänke ur dıe Sänger bildeten eın Hındernis ur Auf-



dı ek alte

stellung, beı der der Leiter 1n derMitte der Sänger stand. Es konnten
zudemnıcht sehr vıele Sänger SCIN, da der. Raum zıiemlıch beschränkt WarTr:

Eın weıterer Bericht über dıe Leıtung Vo CGhoralichören stammt
ebenfalls aQus dem 11 Jahrhundert; fındet sıch eINEIN eX des
Klosters Monte Cassıno Zunächst ıst vVo der Au{fstellung der Sänger
dıie Rede

„Dreı Kleriker (sınd) aul der e1nen Seıte des Chores der Kırche nd
TEL autf der andern und der Magıster der Mıtte Er ı51 mıl Albe un!
Pluvıale bekleidet, hält der lınken and den Hırtenstab, Z Zeıchen, daß

Ordnung aufrecht /Ä erhalten hat, (er steht der Mıtte), damıt alle
ıhn hın aufgestellt sınd

V  E An späteren he1il3it e5.

„Eın Magiıster steht der Mitte, hekleidet nıt heilıgen Gewändern,
wırd Cheironomika genannt, un! hält 11 der lınken and den Stabh des Bischofs
der Abtes, als VO  q ıhm mıiıt Vollmacht betraut, dıe rechte > and hält

die Höhe, damılt alle hinschauen © nd zeıgt dann ach der Kunstlehre die
Arten der Neumen d das Zeichen macht un! mıt heller Stimme

füntf Tönen der Tonleiter ach hinaufsıingt der ebenso dıe onleıter hın-
ntersıingt WIT JeNE Neume, dıe durch füntf Töne der Jonleıter hınauftf- oder
nabsıngt, Serenimpha genannt,. In folgender Weise wurde sıe ausgeführt die
mıt den Händen anzeigte.“ (Es folgt das Notenbeıspıel auf fünf Noten-

ınıen. }

Diese Berichte Aaus Monte Cassino bestätigen 18891 wesentlichen, Ya

WIT HE Ingelheim, Maınz, Gallen us festgelegt haben —3S  1e
erhten die Tatsache, daß / Jahrhundert 1Ne€e€ melodisch-

ythmische Chorleitung für Choralgesänge gab Dazu kommt, da{fß diese
ektion 111 Monte Cassıno, dem einflußreichen Benediktinerkloster,

eübt wurde.

Gerbert (aaQ. Il 320)bezeichnet den Kodex nıcht näher.
Schüneman ıbersetzt„ut OINNeESs obiicıantur “ mıt ‚‚da ıhm. alle untier-

1Ult €  sind Das ist nıchtder ınn des Wortes.
Nach der Übersetzung Schünemanns nımmt der Magister den Stab

Ilinken ın dıe rechte Hand Allein der Chronist schildert zunächst keine
sondern eınen Zustand. Dies ıst leicht n erkennen, venn beide Be-

te üiteinander verglichen werden Darum ist für dıe hier geschilderte ufs
ühr NgSpTaXIS die Vorstellung voneınem Stab als Dı ek t

uvw e 1SeNM7.

Ebenso ist Schünemanns Schluß, daßer Magister vorsang un dann
lle andern nach, mılverständlich. Das Vor- und Nachsingen ist ZWAaTr auch
terhiturgischer Brauch, ber © WIT| und wurde zunächstzwıschen Cantor
Ne geübt, der das leıse) Vorgesungene nachzusıngen hat Hıer ıandel

ıch aber ul  3 Chorgesang.
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C en ZE Ler nısche eıt 119 Ze en
ur Si  che LUr LıituVon Romgın  y dıe Art und Weise,

ZU feiern dıe menten Kırchen Italıens, Englands un Deutsch-
ands über In eıINıgeN Kirchen Italıens, ı Frankreich, Spanıen, SOW1

der griechischen Kırche entwickelte sıch e11N6 EIZENE Lıturgıe. Der
Gesang der maiıländischen un griechischen Kirche ıst \'£0)  ' besonderem
Gepräge; aber weıl S sıch 1LEr LLUFr 150891 einstimmıgen Gesang,138881

‚‚Choral“ andeln kann, sınd uns dıe Berichte über Choraldirektionen
aQUuS diesen Kırchen ebenso : wertvoll. Der maıuländısche Bericht istdem
Ordo und dem Ceremonienbuchdes Beroldus entnommen.‘ Dıiıes Buch
tamm erst aus dem Jahrh ndert Aber weiıl lıturgısche Gebräuche
bringt diıe bekanntlich S konserva nd nıcht Schilderungen
einmalıger und weıl dıe 1SC UrS16 Jahrhunde

ehrfach VO:  ‚a} © miısch:; e€1 fluß vor allem 13en
Teile der fol Beri te dener Ingelh Mon =
zeıitlic gleichgestellt erden dıe 1 tlıc tspre

‚„‚Dann nnt‘ der E te 11168671 de Oren, 611 W  ı1 ent nt C  Sn  z
von SCINECNNNN P unten 111 Chor, dıe Antıphon ı Chor 8, wobeııh
Lektoren kreisför selbst dr ck dabeı mıt, and und Stim e AJı

f18 umstelle
das Fallen der Antiph iıhr te1ge und yı Fallen 8 In ähnlıc
We ıgl nach Been der 1 pho der L Scholar

ense1t diıe  e gleich iıphon MmM.ıL nen ben, woher ausdr Ck
(im Chor)

tlichen dasselbeDiıeser Dirig erbericht besagt Wes

her er  < hnte Von besonderer Bedeutung st. ın dieser Quelle dıe Be-
di ıhremerkung, d (  “  hor ter ın modum cCoO (Ha

kreıs) umstellen
S amıt st 61116 1 hlossene nheitlich inggemeinschaf herg s11lt

eın ngk Er Nn sehr QT ß und ermöglıch ang
ste nat hste Ver iındung t de horleıt nod rO a4e

zZu ge Beraol 1ın ]lgememner Brauch 1ne außer
horauf tell ©] fo S16 sehr de Dar 1l

aıl nder ur P Urnen G bräu he modum /(Au

Beroldus, MailandMagıstr 93, S. 80
W Kienle aal) 166) überse an zwWar entscheide

len LW nd S, (S) ınfra chorum 1111 der des Choses
Nachd“ über wıderspric er offenbar der folgenden Rubrik 33

nlıp eht der Lehrer die Mitte TeES miıt seiınen Sänge
slung 1sSe de Hyrınu

hie mı1 ho ıch sefzen. st e M
oberen un tere ho un TS

DL
a

n
d
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nicht lo für 50  ©  © schon Isid vo evıll 636) aub
das Wort „Chorus” mıt dem rklären ONn daß as zr
modum coronae-Sıngen e1ne anz al  S Sıtte S61

Diese Art der Choraufstellung ırd auch ı111 alten Ceremonien-
buch der Kırche Laudi Rouen gefordert 147 134/136

Von der Chorleitung ı11 der Ehı B he Kirche berichtet 1388K der
GeschichtsschreiberKedrenus, der Ende de: 458 Jah underts gelebt

Er chreıbtSeıin DBericht bedeutet e1N Zeugnis f{ür das ahrhund
Es w berichtet. (Kaiser Theophilus, 824) habe >  C us Laebe

iırche1ed nichtverschmäht, beı feiıerlichen Zusammenkünften ı der
die kunstgerechten HandbewESUNSENanzuwenden

Zum griechischen Rıiuale hat der Gelehrte Goar 1653) volle
Erklärungen egeben. Über Chordirektion sagt SeC1INeEr Ausgabede
Eu hologium (Parıs

‚„‚Da ch die Gr che selte cher aut dem rt
e1l die en Sans mlıch S! nach No dirıgıieren
te glaub gel nügend ZzZu be eben, €1 C: der dıiesen

hat M  ndie eıcht VYo  } denübrıge eh werden kann,
dem € un de ander horde Sa gl

S1IN t.  Da ebrau © d den
R  SOnr Weise kennen chsSang de Praxıs es nders behe

verschıe egun Te Ha l'lg’ er welc s1€e

ver  A

Q, „hı B
Nach Migne G 2 999
Im gr ch ‚qn heißt es heironomein. Cheironomi bedeute
chen und Lium sovıel Bewegung der Hände ach

un! ese{iz, lerıscher Art vo anzer un! Schauspieler, ı C
austk er ausgefi rt Wvgl Pauly

al di 25 1ITrONOM1i aCc Lucı von am Sa
etrıu einem ntomımen d onıschen eıt J)D du gul den

nd icht entbehrlic ıch chtSprache
ıst Mytilene ennt panfto 1-

HIS he anzer BoePE „„Chei ph Vgl Max Der anz 192

ant otıtıa kön e man auch miıt S e 0716i{ übers N, V
t Goar dıes Ve rauts mıf Notation

ıhm leischer und Sc nem üb seize falsch
Sub kt des Satz zu be und nicht

e A st ıh sefzun 121e schwäche W nd
urch ‚Erler en Gebrauch hr bek nnt arenge el her)

die ENE egungen-
X
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zusammenzıehen, hbeugen un! auseinanderstrecken, als Zeichen mıt denen S16

dıe verschiedenen ne nd Weisen ausdrücken 14 '4

Diıe zweıte, ergänzende Nachricht über Chordirektion i der griecht-
schen Kırche entnehmen WIL dem Euchologium, das dıe Rubriken und
nıcht veränderlichen Texte der griechıischen Liturgıe nthält wurde
bereits 1526 Venedig gedruckt Aus ılım zılleren wWITr folgende Be-
siımmungen 15

‚„‚Die der konstantinopolıtanıschen Kıirche Der Eiırste Cantor steht
der Mitte der beıden Chöre, des rechten und des liınken Er begınnt den

Anfang des Psalmengesangs, darauf alle Cantoren Die beıden Domesticı
stehen den beıden Chören mıt dem Ersten (lantor Die Priımiceriu stehen
beı den Domestic nd SINgeCnN ebenfalls.“

Es ıst Sanz offensichtlich: Auch der griechıschen Kirche gab
e€1Ne regelrechte rhythmisch-melodische Direktion der Chöre

Den bısher angeführten, klassıschen Berichten über melodisch-rhyth-
mische Diırektion YOLn Choral-Chören ı Mıttelalter fügen WIT noch JENE
Quellen hınzu dıe ZWäar auch aut 1116 Leıtung VOoO Choral-Chören hın-
deuten, aber nıcht mehr s() deutliıch daß ohne Wwelıteres rhyth-
miısche odeı melodısch-rhythmische Chorleitung bezeugen könnten. Die
rste Quelle, dıe WILr anfügen, ) R spricht über-
aup nıcht VOI e1iNer Dırektion, aber ist e1nNn indirekter euge, weıl

uns Aufschluß über die Aufstellung des Sängerchores gıbt Dieser:
Ordo , das äalteste Rıtualbuch der römischen Liturgie, stammt Au dem

/8 Jahrhundert s enthält folgende Bemerkung ur dıe SDänger 1

Hochamte:

‚„‚Nun erheben sıch diese (dıe Sänger) nd gehen (vom Presbyterium)
Ordnung den Altar und stellen sıch 1Ur 1801 ZW61 Reihen auf un ZWarTr die

% 14 Für das abschnittweıse Angeben des Gesangstextes nennt (50ar den Ge-
schichtsschreiber Sokrates (T 450) als Zeugen, der 1111 Buch, AA  S Kap
(Goar zıtiert 39 Kap für Cantor dıe Bezeıchnung „hypoboleis” Ein-

erwähnt ( G 67, 636), für die Cheironomie en schon zıtı1erten
Kedrenus; 1T das Zusammenzıehen, Beugen und Auseinanderstrecken der Finger
gıbt. C keine Quelle In eiINeTrT Fuflßnote der erwähnten Kedrenusstelle weıst

auf eıne Horaz-de (Carmina, Liıber T Ode 6: Vers 39; hın, aber ı dıeser
de spricht Horaz nıcht VO:  > der Cheıronomie des Daumens, sondern VOIN

Schlag des Daumens beım instrumentalen Spiel ( Neumen-Stu-
dıen, B $ 35) Trwähnt, da ß VOLr allem dıie Guidonische Hand un!: W155€
Praktiken der Inder mıiıt solchen Fınger-Bewegungen verwandt sınd,

15Nach 03r Euchologium, Paris 1647, 271, 278
16 Der Domestikus ursprünglıch e1n höherer Hausbeamter

Primicerius bedeutet dem Worte NacC. sovıel wıe ‚‚Erster der anzlei“
f
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Paraphonisten 18 hüben und drüben außerhalb19 dıe Kınder aut beıden Seıten
weıter unten, der Ordnung ach. Dann begıinnt der Erste der Sängerschule dıe
Antıphon Z Introitus.

Die hiıer- geschilderte Aufstellung der Dänger ist dergestalt dafß 1Ne

elodisch-rhythmische Direktion der Säncer durch den Chorleıiter 198007 An
ıch Wäar Man 190888 bedenken, dafß diese Aufstellung Reıhen
leicht als Sing-corona angesehen werden kann, W1e S16 der Aailänder
Kırche üblich WÄäFr. Wo SIC.  h der erste Cantor aufstellt darüber fınden
WÄIFr Ordo keinen Anhaltspunkt Ob sıch dıe Aıtte der Dänger
stellte, W1€e€ andere Berichte dartun darum kümmert sıch der Ordo nıcht
der dıeser Stelle HUFr dıe Sıtuation ZU Einzuez de:  R} Papstes schildert
Dafür mußte dıe Mıtte freı SC 111 und dıe Dänger hatten WEl Reıihen
Spahıer bılden Dalß der erste Cantor nachher der Miıtte stand
ersieht INaIi deutlich auf WEl Elfenbeindiptychen des 9./10 Jahr-
hunderts (Frankfurt M., Gambrıidge) mıt erhobenen Händen
den Gesang der Schola leıtet. Auf dem Nen Dıptychon stehen sechs

_ Sänger ı wWel VO.: Chorleiter weglaufenden Reihen, da der
Mitte stehend, VOoN jedem sehr gul gesehen werden annn

Jetzt bringen WITr Beriıchte, AUuUsS denen nıcht eindeutıg hervorgeht,
ob sıch blofiß e1Ne rhythmische oder melodısch-rhythmische

Chorleitung andelt, S16 deuten aber e116 \ 20208 beiden Dirıgierarten
Der (srund, weshalb S16 nıcht mehr cheironomiısch, a1so melodıisch-

rhythmisch edeutet werden dürfen, ist Vor allemdarın suchen, dalß
das Sıngen dem (großen) Buche die Möglıchkeıit des omblatt-
SINSENS wWär durch Gu1do vo Arezzo weıtgehendst gefördert
worden aufgekommen Wo dıes auch für den Chor Sıtte wurde,
fıel Auswendig-Sıingen un damıt 1N€ melodische Direktion WES-:-
Wır beginnen den Direktionshinweisen des Hononorius Augustodu-
CNS1S, der der Hälfte de' Jahrhunderts Sıe stehen amt-
ıch SE1INeET emma Nnımae, Sammlung lıturgıscher Erklärungen:

18 Die römiısche Sängerschule QuUS den Zeıten Gregors Gr ( 604) be-
stand aus Primicerius, Sekundarıus, Tertius und 1er Paraphonisten. Sl(‘
waren alle Subdiakone.

mÖ, Qg4h1 Im lat. ext steht Aur ‚, d forıs“. Je nachdem
dieses forıs gedeutet wırd, ergeben sıch BaANZ verschiedene Ergebnisse für die
Aufstellung des Chores. Atchley (Ordo TOINAaNUS PTINUS, London 190 erganzt

forıs preshyternu. Es ıst der Platz der Schola Cantorum, vıelen Kirchen
mu ohl miıt „welıter unten übersetztmıl Schranken umgeben ‚ Infra

werden Auf jeden all ıst dıese Stelle keın Beweıs für das leıder 1e1 genannte
„gegenchörıge Sıingen!
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‚„„Die Cantoren sollen mıiıt Hand und Stimme andere ZU. Zusammenklang
(ım Singen) aneıtern denn aunch 3 dıe andere führen TEeE1ZeN durch kämpfe-
rıisches Verhalten der -Jände nd das ermunternde Rufen der Stimme ZUFTF

Sschlacht auf

Pflügen ıst unNnser Dienst Die Ochsen, dıe hüben un drüben zıehen, sınd
dıe, die autf beıden Seiten miıt£ SANZEN Kräften dem Herrn SINSCH Der Vorsänger
‚der dıe Singenden miıt Hand un! Stimme aneıfert, 1st der Knecht, der die
()chsen mıt dem Stachel bedroht und ıhnen mı£t wohlklıngender Stimme
jubelt i&

„Die Vorsänger, die den ‘hor VO.  - beıden Seıiten leıten SIN dıe Herzöge,
welche die Schlachtreihen ZU Kampfe ausrTichten

„Zugochse ıs% der Prediger, der Cantor gewissermaßen Fuhrknecht der
den Ochsen zu]ubelt Aa 3 fröhlicher den Pflug zıehen hzw der X16 all-
aıfert al: Dänger freudıger SINSCH 43°

Kınzelbestimmungen über d18 Chorleitung fınden sıch YOT allem
den Consuetudines der mittelalterlichen Kırchen und Klöster Sıe

men meist A41ls dem 11°; und auch Jahrhundert. Die Konsti-
tutıonen der englischen 1I5C| Lichfield (aus dem Jahre haben
folgende Bestimmungen

„„Es ist Aufgabe des Cantors, den \hor Steigen nd Fallen der Ge-
sange persönlich oder durch Sukzentor A leiten

„Außerdem IMU: der Cantor miıt den übrıgen Chorleitern ZULrC Messe der
Leitung des Chores teilnehmen

M  ur dıe Kırche Salısbury 235

Zuerst ıst der Cantor, der mıiıt den übrıgen Chorleitern der Mıtte des
Chores steht, 10726]  erenNn.,

Lanfranc Cr 10890) berichtet uns ebenfalls OI Chordirektion
England: 26

Vor Begınn der Messe breiıte INa  - C1NEN oder Teppiche quer durch
den hor AQUS, WO der Cantor stehen soll und dıe übrıgen, die S1C. ruft,
‚58  = den Chor leıten.

ur Frankreich bıeten uns alte Handschriften der Parıser Kırchen
folgende Anhaltspunkte Aus der Kırche des Vıktor

E 1’)2, 567 C 21 aal) 549 C
aa m2 B 93 aal) 49 D

24 Beı G er b ert De Cantiu ei INUSICa 304
25 Be1 Martene De antıquıs ecclesıi1ae rıtıhbus 2h0

Beiı Martene ehd 533
Bei Marte&ne, ebd 111 203
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So oft ın der Psalmodie oder ım (Jesang AQUuSs ırgendeinem zufälligen Grunde
Jangsamer der schneller als gewöhnlıch singen ıst, hat (der Cantor) 1e8
durch Zeichen anzugeben. Wenn schleppend der eılend wird, soll

das Chorgebet auf das rıchtige Mafßlßhalten hınführen.

Aus Parıser Urkunden 28

An Sonntagen nd höheren Festen leiten ZWeI ( Vorsänger) den Chor: indem
S16 hınzu- un weggehen, ist jeder der beıden seınem Chore zugewandt, und
leite ıhn, jedoch hne Stab, der em Herrn (lantor vorbehalten bleıbe.

Häufige kırze Hinvweise bezüglıch der Chordirektion finden sıch 5
Lıber de Officnus ecclesiasticıs des Johannes, späteren Erzbischofs VO

Kouen, 1079 Wır bringen einen der vielen 29

Die Himmelfahrt des Herrn soll s gefeıert werden: In der Vesper leıtet
der Cantor den Chor:; 7We)ı Kleriker miıt der Kappa bekleidet, sıngen das Re-

T1um und ann leiten S1e den Chor.

Aus einem Ordinarıum der Kathedralkırche ın Rouen J0 + (In Natıvı-
Domuinı, fine nocturnı)
Alle, die /Ä der zweıten Sıtzreihe gehören, sıngen, miıt dem Chorhemd

bekleidet, kreisförmıg aufgestellt, dıe Prosa. Der Cantor, miıt der schwarzen
Kappa bekleidet stellt sıch yoO dıie (Chorbank und beginnt: Welıx Marıa.

(Nach dem Kesponsorium) Alle, dıe In der oberen Reıihe sıtzen, stellen
sıch kreisförmig uf und sıngen ın Prosa, wobeır der (Jantor beginnt.

Aus dem Offizıum der Kiınder FKeste des hl Johannes, ach der
Vesper ö1l

Drei Knaben sıngen den ers (des RKesponsoriums Centum quadraginta) un
dıe Prosa und Vor dem Altar stellen sıch alle bogenförmig aut un: beenden

Zur Messe leıten alle Knaben, mıt der Kappa bekleidet, ın der Mıtte des
Chores stehend, den Chor; das Alleluja SIng der (von den Knaben gewählte)
Bischof mıt allen Knaben, wobel S16 S1C. kreisförmıg aufstellen 5}

In Tours gelten Jahr 1620 olgende Bestummungen d

An den Hochfesten, ZUFT Vesper un! ZuU Hochamt, steht >der_ ‘ Cantor mıt
der Kappa bekleidet SANZ YOIMN, ın der Mitte des Chores, also zwıschen den

28 Bei Martene, eb 1L, 18
29 Migne, { 1:47, 37 aa 134
31 aa0Q ı13  CN A0 aa0l) 13
} Bei erb ert, De Cantu ef MuUs1ICa S: F 325
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Pulten der Schüler und leıtet mıiıt Gebärden unschıicklıcher Stiimme en
Chor.

Für das Kloster Cluny g1bt olgende Bestimmungen Hezüglıch
der Chorleitung:

Auf s«C1NEN (des Armarıus, des (Cantors) Wınk hın wıird begonnen, höher
gestiegen und tıefer BESUNSCN,

SO oft (der Cantor) den Chor leıtet soll dıe rechte Seıite des Chores
mıt ıhm das Kyrıe ele1ıson begınnen,

Er (der Cantor) und JENE, weilche mıiıt ıhm U durch den Chor stehen,
sollen stehend (das Sanctus) SINSEN,

Wenn e1N€e Prosa SESUNSEN wırd, annn stellt sıch N der 1617 Sänger
(dıe der Mitte des Chores dıe Leıtung innehaben) mıt SEC1NeEM Nachbar ZU

rechten Seıte, S16 begınnen mıt dem ersten Vers des Agnus Dei
un WenNnn eiwa YO den andern (Chorsängern) jemand Fehler macht, soll
S16 autf den rechten Weg zurückführen.

Aus den Hırsauer Konstitutionen ühren folgende Stelle
Wenn INan ar 1ef WEeNnN INnan Stelle oder zZu Zeıt schneller

der schleppender als gewöhnlıch sıngt ann dartf der Vorsänger (Chor-
meister) 16 unterlassen m17 der Hand den Brüdern sofort zuzuwınken, wWwas

(resange verbessern ıst Obwohl 1658 gestattet 1st geschehe 8 doch 110er

großer Ehrfurcht ©: nehme es S1C.: jedoch nıcht heraus, VO.  [ eınem Chor
andere hınüber ZU wınken, sondern, WEeNTN nÖöfLT, gehe selbst hınüber

1€e bısherıgen Quellen gehören alle YO das 13. Jahrhundert Im
Jahrhundert beginnt der Verfall der Gregorijanık. Die Dirıgier-

Berichte werden höchst selten. Es wurde Jc"i 1! wemger Choral SC-
SUNSEN. Nur K löster machen Ausnahmen. Aus ıhnen stammen darum
auch noch Anleıtungen für Leitung [0791 Choralchören. Hiıerher gehört
das Kapıtel aus dem ‚‚Amptbuch ” des Johann Mayer. Diese Schrift
MMm AauUSs dem Dominıkanerinnenkloster Adelhausen

Item S16 mogent ‚erwan erhochen iıhr siymen, (dıe Cantrıx) merkent
das der Convent fast abgat NUuU. eiwan zeichen geben miıt der Hand der mıt
der Zeigen au das uch INnan die Pausen nıt enthielte der Wa do C
oder gelesen wurde nach unordnung 34

A Ähnlich W1€ dieser Handschrift auten dıe Vorschriften für eın

Benediktinerkloster der Bursfelder Kongregation.
Wir fassen das Wesentliche über dıe Leiıtung VOoNn Choralchören

der Blütezeit der Gregorianik ZUSaMIMNIMMNEIN.

Kathı Mever., bd 9I1  19
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© Nıcht alle Chorgesänge wurden nter besonderen ıtung
durch den Cantor ausgeführt. FKür Prozessionsgesänge kam 38810 Direktion
mıt der an nıcht ı Frage.

Für dıe Chorleitung durch den Cantor mu{l unterschieden werden:

a) dıe ıtung über das Auge, h dıe Chorsänger sehen auf dıe and
des Cantors

dıe Leitung über das BT dıe Chorsänger hören auft dıe Stimme
des Cantors.

a) Die Leitung ber das Auge
S1e ıst bezeugt durch dıe melodisch-rhythmische Chordirektion der

19}  fo)  N. Cheitonomie oder aber durch dıe e112 rhythmische. Wıe letztere
1 einzelnen gehandhabt wurde, ıs! nıcht sehr leiıcht festzustellen. Wır
ordern S1€6 für alle JeNE Fälle, dıe cheironomiısche nıcht direkt bezeugt
ıst wohl aber 1N€ Leitung ‚„„mıt der Hand'‘

In solchen Fällen bekamen die Chorsänger auf das Handzeıchen des
Cantors hın wenı1gstens wichtige rhythmische Impulse der KEınsätze,
Zeichen der Pausen un: Fermaten. Die Direktion übers Auge Wäar sehr
leicht möglich eıl der eıtende GCantor dafür geeıgnelen Platz
1NNe hatte Er stand der Mitte der ih: bogenförmiıg umstehenden
Sänger, der oberen oder unteren Mitte des Chores. Mart:  ene hat dafür
e1IN übersichtliches hema 19081 Band SE11165S Buche De antıquıs
Ecclesiae ritibus 132

1€ and des Cantoren konnte On allen Chorsängern leicht gesehen
werden, SCL JENE des Cantors ı111 der Mitte oder 18L  ; dıe rechts
und links von iıhmdiıe einzelnen Chorseiuten besonders betreuen hatten
Das ıst entscheidend: s1e6 standen Sl dafß S16 VOoO  — allen Chorsängern SC-
sehen wurden, arumkonnte dıe Chorleitung durch dıe an offenbar
ein wesentliches Direktionsmuittel sSe1N., Weniger wichtig erscheint hier
die eın liturgische Bedeutung desCantorenamtes, laß dıe KRang-
ordnung der este mıtbestimmend wurde für dıe Anza h l der Cantoren,
die1n der ıtte des Chores die Leiıtung iınnehatten. Das feıerliche Hochamt
des Papstes (S Ordo Romanus hatte bzw. festlich gekleidete Can-
toren; damıt die größere Anzahl der Cantoren e1LN Ausdruck e}  g  TO=
Berer hturgischer Feierlichkeit geworden.
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b) Die Leıtung das Ohr

Der (Cantor eıtete nıcht yloß mıt der an sondern auch SEINIC
tımme galt führend 1 Chorgesang. Berold hat iın seınem KRıtuale
des alten maıländer Mıtus olgende Bemerkung DD *

Der KErste (lantor ermahnt (während der Prozession) seıne Schüler, (beım
Sıngen) aut die Stimme des Lehrers horchen.

1es@ stimmlıche Direktion konnte S1C iımmer auswırken, auch 11n

der Cantor nıcht 1 der Mıtte des Chores stand, sondern seınen Platz
rechts, beziehungsweise links (2 Cantor) innerhalb der Chorstallen e
OILINEIN hatte. Diese Art schıen ür A löster den gewöhnlıchen Jagen
(ın prıvatıs dıiebus) auszureıichen, VOTL allem se1f jener Zeit, da das ın
der Mıttestehen des (lantors 801 Feıertagen auch ıne hıturgische, nıcht
blofßfß musıkalische Forderung bedeutete. Wäre S1C immer re1IN musıkalisch
gewerle worden, hätte I1a da ıIn der Miıttestehen des Cantors nıcht
YOoO Hang der Feste abhängıg emacht. Es muß aber uch berücksichtigt
werden, da d Werktagen eiN V1IeE geringeres Mal VOoO Chorstücken
ia wurde, da (3 e1INe Chorleitung durch dıe ımme des Cantors
enugen konnte. bın weıterer diırıgıerender Einfluß an dem Cantor
ın der Intonatıon /R  S Verfügung, und durch 1ıne zweıfache:
stimmte seibhst A und dıe andern ;  SCH ın der rhythmischen Art un
Weıse weıter, WE begonnen. In den Wechselgesängen, der Cantor
die Solopartıen zwischen den sich wıederholenden Chorstücken Sa1l5,
ergab sıch eine noch tiefergehende Beeinflussung des Chores durch diesen
Cantor.

Außer der Leıtung der Chorsänger über das Auge und das Ohr hatte
der Cantor noch 1nNne driıtte Möglıchkeıit: eTtT suchte C1e Verantwortung
des einzelnen Chorsängers Z schärfen. Diıese Art der ın gewıissem Sıhn
unsıchtbaren und unhörbaren Leitung fordert Konrad Zabern
(15 Jahrhundert). Nach 1  mM ıst VOL allem notwendig, dafß alle einmütıg
SIngen, keiner vorauseilt od zurückbleibht. Jeder MUWUSSeE auf  - den andern
achtgeben 51 Der Verfasser weıist Z WaL darauf hın, daß bezüglich des
rechten Tempos und der Tonhöhe alles Vorsänger abhänge. Aber
©  Kın hıer verlangt wird, daf eiNer auftf cden andern acht gibt, INL IL:

folgern, da ß kein Magister den Chor eıtete. Sonst hätte fordern
mussen : einmültıgen Choralsiıngen gehört, daflß alle sıch nach em
Magiıster Chor:, nach dem Cantor richten!

Magistretin, Beroldus 164
36 ML.t£t I18S0, 95 I£f.
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Dıe folgend Mahnungen aus stılula trum
lendi SLUE cantandı, wunsJahr 1000 verfalt, können Cantores und
Magister Chorı1 gerichtet sSelin Aber der Tenor äaßt stark vermuten
dalßs dıe darın enthaltenen Forderungen das Verhalten des einzelnen
Chorsängers regeln soll, weıl nırgends von der Direktion des Cantors
cde Rede ıst; dıe KErmahnung, der Chorsänger- mMOoge sıch anl die Leıtung
des Cantors X;wäre dochnıcht unangebracht beı S reichen Hın-
WeEISEN un viıelenErmahnungen. Weil aber geradediese Mahnung fehlt
kann INa miıt >}  großer Wahrscheinlichkeit den Schluß ziehen, dail3 beim

sallıeren und manchen (xesängen dıe Verantwortungfür den gutien
horalvortrag vielfach dem einzelnen Chorsängeroblag, weil 1116Dırek-

durch den (lantor nıcht oder sehr schwach ı Erscheinung Arat
eben die Übersetzung nach Peter agner $

le Sılben un Worte., das Metr 8 8der Mlıtte un dıe Kadenz
nde len WI1ITr anfangenrsSes, alsc Anfang Mi

zugleıch lıießen un. sollen gleichm
Wır e ah O, 1Nem uge 106e Atem ZUM

hythmiısc od ‚me({rıs psal In er Mitte ach de
M lation des Metru wolle W1 eine gul un angemt€S

der ach 8Kei erau ehmen,
den ers od de Gesa Wo wiederSC

de abw iıchen e1 maßen ımm nach o
C: an de ra der dem a ren nachzuschlepp

ZU al Un Sse 16 auch
dem lang-

cı 1ä , 511 n wır rasch uß sie kur 1} Immerse  ß  in Psalm 1€ Punktum der dıe Pause el

c€Diese 1 Beric ahnungen sche © z deu lich
SSE: ea S1IC eıner Gem nschaft solche

el ıl einander SiNn e bzw pSa 1L, hıne da
TIe 101 deutlich ürbar S:  1N: hnungen ur

chsch

neueste Zei kenn ochen Leitung
ıl He Laur ıtte des 19

ho ng rın ddie Frag
yon olesmes besondersSC ckt Wer Die Benedik

piares I,
9  P  q  A

®



Corbinıan Gindele_ OSB

Dom Mocquereau haben Hinweise Z Chorleitung miıt Handbewe-
S UNSEN egeben. Diese Art dirıgıeren hat allerdings, wenıgstens 1n
Deutschland, wen1g Anfänger gefunden. Aber ın manchen Kirchen haben
dıe Cantoren wıeder jenen Platz ım Chor erhalten, der ıhnen a{ Chor-
leiter zukommt und den ıhnen das Caeremonjale Episcoporum'®? heiu:
noch zuweiıst: a sedıilıa 1IN plano chorı hıne et inde  x contra altare 140

Paleographie musıcale, Band / Tournaı 1901—09.
39 Mecheln 1906, 130

Das Caeremoniale der Beuroner Congregation bestimmt nıcht, as
Pult der (jantoren ehen hat Aber KErzabt Maurus Walter gestaltete
Beuron, wohl WESCNH der Knge des Chores, nıcht, dalß dıe (Jantoren und das
Cantorenpult ın der Mıtte des Chores Conira altare stehen.
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Clun un dıe Anfan
der Apostolischen Kammer

Studıen Geschichte der päpstlichen Fınanz-
verwaltung ı11171 11 un 12 Jahrhundert

Von Jürgen Sydow Ettal

Dıe Zusammenhänge, die zwıschen der A ammer der grohen bur-
gundıschen Reformabteıi und der uniter Urban I1 zuerst nachweisbaren

äpstlichen Kammer bestehen, erkannt haben, ıst 11M wesentlichen das
Verdienst arl ordans. A mehreren Stellen hat die einschlägı-
O  en Probleme behandelt un:umsichtig aus dem weıtschichtigen Materıal
die Bausteine zusammengeLragen, AduUuS denen sıch dıe Anfänge der annn
später überaus bedeutenden päpstlichenFinanzbehörde rekonstruie-
ren lassen, und die Wissenschaft ıst hm darın übereinstiımmend gefolgt?.»

\Eine tiefer eindringende Forschung wırd diesen Ergebnissen
knüpfen INL  en und kannbeı der Quellenlage NUur mühseligen,
weitreichenden Studien Einzelheiten, die das Bild klarer werden

G
C. fınden. Schon Jordan hat darauf hingewiesen *, daß dıieamt-

Sr Gnaden dem Hochwürdigsten derrn AbtDr Johannes M Hoeck
OSB vo Ettal ZU; Tage seıner hl Abtsweihe 15 September 1951 gE-
wıdmet.

arl Joördan;, Zur Ä€tlii:héfi‚ ]Finanzgeschichte .im i und EJahr- nhundert zıt Finanzgeschi te),ın QFIAB 25 61—-104:;
.9 Die Entstehun errömischen Kurie (zit. Kurie),ZRGkan D  bt.
8& (1939), 107/8 und 1939—142; ers. Die päpstlıche VerwaltungZeitalter Gregors VIL Czıatz Verwaltung), N tudı Gregorianı, hrg.
Borino, Bd. Rom 1047), 13060132
Borwin Rusch, Die Behörden und Hofbeamten der stlıchen Kllll(‘

13Jahrhundert, Königsberg/Pr. 1996, 2 tz G ısthardt, Der
Boso, Berlin 19906, 41; Mauric chau Art. Chambre

z}postolique‚ Dictionnaire deDroit Canon1que, Bd JII (Paris1942398/399;Demetrius Zema, Economic reorganızatıon of the Roman
the Gregorian Reform, Studı Gregorjuanı 1, 147/168.

inanzgeschichte 61
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nvol pstlıchen
des ahr de ve mıl el HE ondern dafß

ten Angaben und Zeugnisse in den übrıgen erzäh-
de und ul 181 Quellen der eıt benötigen. In ıhlınen ıst noch

S manche bısher unbekannte Kınzelheit vérbo_rgen‚ /en uch der Wert
d Quellen natürlichhr verschıeden ist. Aber ıch hoffe, ı abseh-

er Zeıt auUus dıiesem weiıten Bereiche noch recht wertvolle Mitteilungen
ZU.  i kurıalen Verwaltungsgeschichte des 11 und Jahrhunderts geben

können:.:

Der uns chrift TISSENE Fragenkomplex ıst, z  16be-
LON£, Vvon der kurıalen Seite ingeh nd bDel UC worden,und wırd

301unNns auch gelıngen r ngen und Korrekturen
de _ vorgezeich eten Bılde TiNg £1Ne ngehende

tersuchu Ka In y, d ıld un teılw ıtz
n KpP95S eeEiIN ıf los

klarer h vortreten SC InS esem 1 ch di olgende
Ausfüh ungen verstanden se1

MC

NMan hat dıe Kxistenz e1n Kammer entliche
nd hÖöc hstens Au ıh ılderals selbstverständlich hıngenom nen

weltlichen Be eiıch hıng« W 1656 /  plch nt IL scho
Kammer 8] dafür W 16 weıtdıe Keudalısı

un Säkularisierung des WUIMHAaAZe Ordens bereıts 181881 SIC ZES
ten atte 4 ht u S  N da diese Strömungen in de

WachseNS un sıchtbar stark genNn de
Grund eılern erı 2n Le teln und schl h est,

ZisZ G Neu eINeWN cha N, W16 eiw
Mu ten 1C ntle ch d nerklöste ich

N  N  un entiw ber cdie tehuD} Oster mitie NOC

hae Mo O Aus der Rechts schıic te
bene ıkt nıscher Bd  D (Münster/ W 1928) 5 de

u nachisme clu S1611 Par
il Schm es hıchte ed Sr eNSs

udwi er sıedeln 47); 134 Heıinrıch Mitteiı ©:
Mittela CTS, Weima 194

‚ Ge ns alte
94 rk v rel et

des XIVedu Fef N  sS1C le, 1gug6
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fa: völlıg W1€e auch 1ne Beschäftigung mıt den Kkommentaren der

Benedictusregel, dıe ]a heı weıtem noch nıcht vollständıg durchforscht
sınd eıne nıcht wissenschaftlıch ohnende Aufgabe der (Ordens-

geschichte oder wissenschaftlicher Körperschaften des Benediktinerordens
WAare, woher 90008  en auch d 1n Corpus commentarıorum Regulae enken
könnte.

Der Gesetzgeber aıft dem Monte (iassıno kannte ine K ammer nıcht
Das betont auch Schmiuitz wenngleich SO1INEe sıch daran anschließenden
Darlegungen beıinahe völlig Wesen des Kämmereramtes 1n benediık-
iinischen Mönchtum vorbeigehen Ahnlich W1€ beı dem J1ofamt cden

Könıgshöfen ?, wächst 1 au der Kleiderkammer 1T aHs.
dem stiarıum der Benedictusregel. Diae SOS., Consuetudines Farfenses,
welche due Gebräuche ın Gluny ın der ersten Hälfte des 11 Jahrhundert
aufzeıchnen 1 kennen den Kämmerer 1m wesentichen als den Verwalter
VoO Kleidung 1177 Schuhwerk SOW1e Betten und Bettzeug L Immerhiın
zeıgen sıch schon A nsätze ıiıne möglıche Krweıiterung SEINES Auf-

gabenbereiches, 381 WIT hören, daß der Kämmerer miıt seinem Gehilfen
dıe Kleidung kaufen muß daß ıhm dıe Werkstätten mıt den Iand-
werkern (Schneidern und Schustern), ur deren Unterhalt ]a doch
wohl SOTSCH mußte, unterstellt sınd 15 SOW1@e daß seinNer (OQbhut dıe
sılbernen Schellen anvertraut Si N d L Hs mu (3 auyıch auffallen, da der

Eingehende Untersuchungen bringt 111, W erst Kassıus Hallınger,
Gorze-Kluny, de., KHKom 1950/91; Raphael Maolıtor 4a geht ja 1681
wesenthichen dem Entstehen iınterklösterhlicher (Gememschaftten ach

ber S1e zu.letzt Schmiıtz za S 3585— 3562
AaQ AT

Q ber den weltlıchen Kämmerer vgl u.,. Achille Luchaiire, Hıstoire
des instifutions monarch1ıques de Ila France SOUS les premiers capetiens, Parıs?

ÖQ1 passım ; Robert H Französısche Verfassungsgeschichte, Miün-
chen/Berlin 1010O, - LÖA:; Paul &r chubert,; Die Reichshofämter un iıhre
nhaber hıs je  5 Wende des SS ın MIOÖOG 34 1915) S} 449;
M aa passım ; Eduard E ch ‚8} Die Krönungsserviıtien des Ka1-
SCIS, zugleıch e1N Beıtrag Z Frühgeschichte des päpstlıchen Kämmereramtes
und des servılienwesens. ın ZRG kan Abt Bd.: 8 (1999) ıgf

10 Hsg 16381 Bruno Albers, Gons‘ue.héines monastıcae, vol (Stuttgart/
Wıen Q00.)

©  —  > E1Lah 5 (S A Nb 11 47 (S
Lab (S

Trwähnt
E70)3 der zweite‘ Kärfix‘nerer  5 auch ıb 554 (S JO)

Lib 1{1 ( 130)
14 Lab 56 (S 94)



n ydow

Gellerar, dem Benedıkt wirtschaftlich beherrschende Stellung ZURE-
dacht hatte schon wesenthich Z113 Küchen- und Kellermeiıster herab-

gesunken ıst

Auf diesem Stande der Eintwicklung, dem der Kämmerer miıt
NUur Krweiterungen e Aufgabe des estiarars übernımmt sınd
eine O Reihe VvVoO Keformbewegungen stehengeblieben So heißt
Napp und bündıg den noch unveröffentlichten Statıula monasterı
(laudit, den Statuten des K losters k‘t Glaude das Nen leınen Kloster-
verband un sıch sammeln konnte tenethuır ıdem Carmerarıus MA1-

SIraTe vestiarıum 17 Auf dıe Aufgaben des Vestjarars beschränken den
Kämmerer auch Lanfranks Deerreta PFrO ordine enedıet: 18

Gegen dıesen konservativen Verfassungsstand brıngen dıe WEN15€C
Jahrzehnte späater, Anfang der eT. Jahre des 48 Jahrhunderts
niedergeschrıiebenen clun:azensıschen (onsuetudines des Ulrich VYo  an

Cluny doch £111€6 bedeutende ıck Iu Selbstverständ-
ıch ıst der Kämmerer auch hıer dıe Kleidung des Konvents verant-
wortlich aber darüberhinaus haben sıch SPe116 Aufgaben bedeutend
erweıtert 2 hat fe11NeN ZTONEN Teil der Funktionen des benediktinı-
schen Cellerars geer 2 während dıeser mıt eL1. KHeıihe voO Hılfs-
kräften für Küche und Keller sorgt %5. Er iıst der ranghöchste Offizıal
nach em Klaustral=pri-or und als solcher auch mit LE SCWISSCH Wei-
sungsbefugnıs gegenüber dem Gell ausgestattet D Vor allemVeTrT-

waltet dıe Einnahmen des losters un muß YOoO diesen den Bedarf
des Klosters decken Der umfangreiche Besıitz OI Cluny War IA -
facher Art und estand neben großen Liegenschaften ı111 Nutzungsrech-
ten, FYıschereirechten, Salinenanteilen, Einkünften UsSs Münze un Zoll,

Renten und oftmals bedeutenden Zinsen 26 Eın Drittel der Eiınkünfte

193 Heg 31
16 Schmitz aQ0 Bd L, 958
17 Eıchmann aa0)

71 LDO, 489; vgl auch Schmaitz aal) L, n  C
Hsg Migne 1 49; 635—778.

20 Lib 1 (Sp 658); lıb Il II (S 792)
Vom Kämmerer handelt Lib 111 1I (Sp 791—9793).

D Valous aa0Q T’ 137
ıb 111 ıS (Sp 760—7062); vgl auch Valous aa0Q I) 426

D Lab 111 18 (Sp 761)
Lib L11 AT (Sp m64); e  e (Sp 765); 95 (Sp 768)
Ernst Sackur, Die (lunj:acenser _ ıhrer kırchlichen und allgemeın-

geschichtlichen Wıiırksamkeıit, Bd (Halle 1504): A10; Joan Evans,
Monas Lifeal Cluny Q10—1197, -London 1931,
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muß der Kämmerer den Dekanen, h den Verwaltern der K Jostergüter,
für deren Bedürfnisse zurückgeben em CGellerar sınd HNUr CIN156 (züter

unmittelbarer Nähe der Abteı un TEW Sachspenden ZUSECWI1ESCH
A U deren Einkünften den Klostertisch beschickt W16 ıhm auch dıe
leinen Geldspenden zufließen dA1e yroßen weıl verstireuten (Güter jedoch
unterstehen sämtlıch dem Kämmerer der auch alle Geldeinnahmen dıe
1116 Summe Von solıdi übersteigen, ver waltet Er verwahrt auch ıe
Gegenstände (‚old und Sılber sSOWeıt sıch nıcht Altargerät han-
delt Ihm ıSE 116 Hılfskraft (zunior, SOCLUS ) ZU: Seıte gestellt

Das der ege nıcht begründete Amt des Kämmerers hat also
beherrschende Stellung ErITUuNnYen Aber auch der nhaber dieses verant-

wortungsvollen Klosteramtes soll sıch 1117 NeT bewußt JTe1ıben daß \

Mönch ıst, Ulrichs Consuetudines ıhn gemäß der Kegel d} beı
K äufen eWwenls 116 höhere Summe A zahlen heı Verkäufen aber
ZSETINSETE ordern als beı Weltleuten geschıeht Vor allem WIT'!
ıhm dıe oTrge dıe Armen das Almosen ans Herz gelegt Wiıchtig
scheıint 199088 für Zweck besonders dıe Bestimmung SEe1LMN daß
auf den Gütern dıe weıl entfernt liegen, laß iıhre  a Naturalerträge
nıcht mehr nach Cluny gebracht werden können, qdiese verkauft und
der Erlös nach Cluny den Kämmerer überwıesen werden 11 Hier
dürfte der Keım für Yl Kınanzsystem lıiegen %$ das dıe Kurie
ZuUu Mıtbenutzung beinahe auffordern mußte, W16 S1IC. späater der

Hälfte des Jahrhunderts tei1lweıse mıt den Templern wıederholte O3  O>

V
Wır mussen och eEinNeEnN Augenblick hbeı diesen Verfassungsfragen

stehen bleıben Es lıegt auf der Hand, 1a3 VoON Cluny geıstıg abhängıge
der auch I1UFE beeinflußte Reformkreise mehr oder WEN1SET stark das
Vorbild nachahmen ; das gilt owohl für dıe Reform Vo Fruttuarıa
W1C 1Tr dıe VoHırsau Aber fPs ist auch klar, da dıes nıcht 1U  r

durch den mächtigen Einfluß Gluny erklären ıst, sondern auch
urch £€1116 allgemeıne Zeitsüömung‚ dıe das Vorbild der weltliıchen OIe
auf dıe Wırtschaftsverwaltung der Klöster übertrug So fınden dıe

Vgl Reg D7
Über den Handel ıIn benediktinıschen Sönchtum Schmitz aa0Q) 1L,

98039
29 Lanuteratur darüber beı Jordan, Finanzgeschichte Anm 38 vgl

auch Geisthardt aa0 mö If
Consuetudines Fructuarienses, lıb S, ed. Bruno AlbersA Con-

suetucınes monastıcae IV), Montecassino rTOIL, ıh2f
Guillelm: abb Hirsaugiensts Constitutiones (Tırsaugienses lıb I1

56/37, 1 DO, 1094— 1008.

S



er ot 111 iıschen Reform, 16 St.-
und Gem F dıe Einrichtung cdler VeTrT-

aSC auch daraus deutlich hervor, daß (Coelestin 111 1192 {
das Kloster San Fortunato der den Kamaldılensern nahestehenden Kon-

gregation VOIL FKonte Avellana übergab und bestimmte, dafß e Reform-
kolonıe die Amter des Ahtes, Priors und Kämmerers übernehmen

sollte322. Dıe Gliederung des celuniazensıischen e  ‚„‚Ordens 111 Camerarıae.
eiwa den UOrdensprovinzen entsprechen kann hier außer acht

gelassen werden.

Wir haben ısher gesehen, W ie6 dıe Stellung des Kämmerers sıch
langsam gefestigt hat und der Kämmerer schließlich ZuUu P1NEeIN der ıch-

tıgsten OffizialendesKlosters wird. Der Aı fstieg ıst nach den Con-
suetudines um beendet Diese Annahme rch Unter-

estä Gewißsuchung des Urkundenbuche von Cluny glänzen
SIM} (H1 dıeser Zei ONChe und £fi R esiberhaupt WEN1LZE

ß er  sKlosters genannt, aber ıst Nichtsdestoweniger auffallen
seıt diesen Jahren der Camerarıus sıch den Vordergrund schiebt,
während vorher noch mehrfach der CGellerar auftritt 35

Es kann nıcht Ziel Se1N,hıer alle Erwähnungen des Kämmerers
z verfolgenund C116 Geschichte ler Kammer VOoO Cluny geben.
Wir mussen jedochdarauf hinweisen, da neben dem Kämmerer des

S Konvents (camerarıus Cluniacensis)) der Abt uny nochsSe1INEN 19
nen Kämmerer hatte (camerarıus domnı d  alıs Dabei ıst dıe Titulatur

keineswegs klar, unÖöfter werden Mönche,die W IL einwandfreı als Abts-.
ETrTarıus Clunijacensıs““‘kämmerer kennen. einfach als ‚o eingeführt *6

ter zum Priorat auf, BernardusDer Konventskämmerer stieg
Grossus d odernMönch Wilhelm, dessen Lebensweg über1n
Priorate(auch 1n Cluny), dıe Abtswürde ı11} Oissa«C ZU. Kä an
amt 111 C1uny g1NS und er schließlich wıeder ZUIN Prior bestellt wurde S

Wa 32 Sackur aaQ 425/6
s«ehr h1 ,

33 Valous aaQ. BdI S 45/46
34 Auguste Bernard und Alexandre Bruel, Recueil d chartes de

l’abbaye de Cluny, IV/V, Paris 1888 r694.
35 770 3610
36 ebı 184 I1. 3827, 186 X: 3828,19 3840, 31 386

E 50 Gxhr, 88 I1.hıh2
Y Ehbd 58 3909-

ei  — 15 ıracull lib I1 25, 189; 939Kä mere X nYy h ıih lı nıcht nachweısen
AA
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Nıchtzuletzt hierın Z ts die h he ertschätz ‚ dıie auc d
ormkreıise ınem tüchtigen Wirtschafter zuteıilwerden Ließen39De
Kämmererdes Abtes anscheinend meıstens i der Begleitung ıse1nNes
Herrn 40 E1NeET engsten Berater, nd tragt gelegentlich nach elt-
Ilıchem Vorbild höfisch zurechtgestutzten Tıitel 41.

Wir hatten festgestellt, W1€6 der clunijazensische Kämmerer aı  7 dem
Verwalter des Vestiarıums herausgewachsen ıst Seine NeuU€CN Aufgaben
haben ım bald für dıie ursprünglichen Verpflichtungen SE1NES Amtes,

r dıe Kleidung des Konvents Z SoTgeN, nıcht mehr genügend Geld-
mıiıttel übriggelassen. So muÄßflite dazu kommen, da{fß Petrus Venerabilıis

S$Ee1INET Dispositio r famılıarıs dıe orge für die Kleidung dem
Priıor übertrug und ıhm dafür auch bestimmte Einkünfte überwies,
dıe bisher ammer gmgen 49 Damıt sınd WIT AIı Ende Nes eges
angelangt, un e ıst DAULE folgerichtig, wennschlıeßlıich, W1€ schon eI-
wähnt, derProvinzialobere den sSC11N16)Inhalts entblößten Tıtel amme-
Tarı tragt

I1

Es 1ıst 1ernıcht uUuNsSerTE Aufgabe,die Entwicklungsstufen der älteren
päpstlichenFinanzverwaltung Z untersuchen ; das ist 1n den bereits
zıtierten Arbeiten ordaı und Zem schon geschehen *. Immerhin
scheint S da{fßßschon der Archidiakon Idebrand, SPe1NEIM >  mt ent-
sprechend, eTrste Schriıtte unternommen hat, die fınan jelle Notlage der w  An  m  S
DO aenKirche heben Das WT auch ı wesentlichen die ach-
richt besagen, ie HıldebrandE Ökonomender römı]ıschen
Kirchemacht?,obgleichdıeses Amt sSonstunbekannt ıst unddie Be-
zeichnun: hm vielleicht ı Analogie/AN dem ihm versehenen Ökono-
ınena nischen Kloster SL. Paulbeigelegt worden ıst. Man hat

ackuraaQ0. Bd 1L, ALX.39 Weitere Beisp le b
Vita Hugo Ideberto Cenomanensi, ed Martinus Ma

BibliothecaCluniacensis, 16 (NeudruckProtat Ifreres,Mäcon 1915), Sp 3o;
Ber onlairvaux allı Petrus Venerabilis Petri Ven Epp lıb 11 Il.38)

189, 26
41 Bernard-Bruel 184 16ht 3027 cambellanus; 473 E: 4131

camarlencus.
Bernard-Bruel 4A82 Nn. hı32

untEı kurze Zusammenfassung zuch bei Willi apal Reyve-
the Middle Ages, Bd ork 19 d—0
oON1Z Libe ad v‚ MCLıib de ıte 588 ungs
r Sy Bri en 1080, MG Const. ıDa I1l.

-  HS_
XN  Da

X  m
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bisher übersehen, daß Bonızo auch den Bıischo£f Gebhard VO:  iZ
Eichstätt, den Sspäteren aps Vıktor HE als ‚„„‚ımperatorıs 0econOmMUuS “
bezeichnet 3 Wenn Bonızo dıie Vertrauensstellung des Bıschofs am. kaıser-
lıchen OTe dergestalt kennzeıichnet wird {l uch SC1LNET

Mitteilung, Hildebrand l ‚,‚V0ECONOMIUS SCWESECH, nıcht übermäßı.ıres
Gewicht der Rıchtung, da ß P römisches Okonomenamt gegeben
habe, beılegen dürfen, { ) daß noch das Zeugn1s der Brixener Synode
bleibt. ]

Hıldebrand hat auch als Papst dıe Polıtık P1' finanzıellen Fe-
stıgung des Papsttums weıler verfolgt Neben allen Eınzelnachrichten
dıe Vo  — Freund und Keınd fammen, scheınen IN1LL dafür hesonders EeE1LN-

deutıg dıe Aufzeichnungen der (Jollectio CANOTLUMN des mıt ıhm kämp-
fenden Kardınals Deusdedit Z sprechen *, die zweıfellos au f amtlıchen
Unterlagen Beruhen und qals erster Versuch EINETL Fiıxierung der S£t-
lıchen Einkünfte angesehen werden INU:  N  Z D: finanzpolitischen Maflß-
nahmen Gregors vVo der Forschunge bısher unterschiedlich beurteilt
und gewürdıgt en Deuscdedits Register £€1Nen SEW1SSCH Abschluß
Ks wıird aber auch 1 deutlich dalß Gregors Absıchten au f
diesem (zebiete W1€ qauf anderen auch ® VOT allem darauf abzıelten
dıe alten Rechte der römı:schen Kırche wıederherzu-

n d I, nıcht zuletzt mı1t Kräften und Mitteln
qde sıch ıhm 1 VYerwaltungsaufbau der römiıschen Kırche boten Es
ıst In. kein Zufall, dafß WIL unter Gregor nıchts vVo Neuordnung
der kurıalen Finanzverwalturig hören, wohl aber das erste Verzeichnis

DW der Einkünfte, die YO alters h. der römischen Kırche zustehen. be-
sıtzen. Hıldebrand, cder AUSs der südlıchen Toskana stammte, Wäar

w m— stadtrömıschen Klerus Stufe ZAU Stufe aufgestiegen ınd hatte
Wahl nıcht zuletzt dem römiıschen Voalk 7 danken Was lag da näher,

Liber ad ANLCUNN, ıb V, aal) 589
Goll Can.,. lıb I1I1 184—289, hrg.. on Wolf VvONnN Glanvell,

za Dıe Kanonessammlung des Kardıinals Deusdedıit, (Paderborn 1909),;S., 348—30906; dazu Zema aa0) 149—147
Vgl arl Hampe, Deutsche Kaisergeschichte 111 der Zeıt der Sahıer

und Staufer, Leipzıg? TO4D, 51 Paul Fournier und Gabriel l1e Bras,
Hıstoire des collections ‚CanNnOoN1quUeES Occıdent depuis les fausses decretales
]Jusqu' decret de Gratien, B (Paris 1992), [l, Albert Hauck, Kırchen-
geschichte Deutschlands, IIL (Leipzig Z/ 1906), 762 über en Er-
neuerungsgedanken ı111 denKreisen des Keformpapstiums Percy Ernst h IN T
Kaiser, Rom und Renovatıo, Teil (Berlın 1929),; 238— 250.
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als daß er sıch auch auf römiısche Kräfte tutzen suchte ©. Soweil
}  IN  © uns greifbar ist, S1iM| unter ıhm entsche:dende Kıngriffe ı dıe Ver-
waltungmrganisaticfxi nıcht erfolgt; cdieser Bezıehung bedeutet erst
der Pontifikat Urbans I1 Fortschritt oder Sar Bruch gegenüher
der Vergangenheıt.

Ks paist durchaus dieses Bild WE der Wıderstan: der Öömıschen
Kreise 36  99 cdıe Politik Gregors VII S1C nıcht zuletzt dann versteıfte,
als \irchengzut 1111 Kamp SC  o Heinrıich einsetzte ‘ Und
Wär schlıeßlich gerade der Ahbfall besonders der Kardinäle der unteren
Ordınes der römischen Geistlichkeit und kurı.alen Beamten SOW 16 des
römiıschen Volkes der dıe atastrophe des Papstes herbeiführte ® Da-
mals Zn auch der Nach£folger (:  S 1111 Archıdiakonat eodınus,
der freilich nıcht dıe beherrschende tellung Hıldebrands nehatte, ber
doch siıcherlich uch dessen fınanzpolhitische Bestrebungen fortführte,

ıbert. über un fand dessen Obödienz Johannes nochmals
alMenNn Nachfolger ?.

Man 190888 den hıer noch als Hypothese vorgeiragenen Gedanken
sıcherlich einmal nachgehen, unnn klareren un eindeutıgeren
Beurteilung der Fınanzpolitik Gregors VIL gelangen. Nach dem
Zusammenbruch SCINES Kampfes un em Verlust Roms ehlte der STC-
gorJanischen Parteı auch der alte Verwaltungsapparat der römiıschen
Kırche Für ANSCTE Betrachtungen ıst es da wichtig, dalß unter SPLNEN

Nachfolgern keın Archıdiakon mehr nachzuweısen iıst Von dem kurzen
Zwischenspiel Viktors 111 darf hıer abgesehen werden aber auch die
Anfänge Urbans 11 gerade auf finanzıellem Gebiet sınd mehr al
ärmlich 19 Man kann, alle Berichte 4 Uus dıeser Zeit zusammenfassend

6 Man sollte nıcht INIMMNET Nnur en clunıazensıischen Einfluß auf das Reform-
; papsttum sehen der Sar nıcht abgeleugnet werden soll sondern auch

eiınmal dieoft übersehene Beteiuligung der übrıgen benediktinischen Reformkreise
untersuchen. Der Anteıl ist bedeutend: vgl dıe Übersichten beı Hans-Walter
Klewitz, Die Entstehung des Kardınalkollegiıums, AI ZKRG kan Abt. 3
(1936), 206—9221. Dıesen Fragen ıst Klewitz, soweıt Montecassıno angeht,
nachgegangen, doch ıst hıer sıcherliıch noch vieles Z tun; vgl sSec1 Arbeıt,
Montecassino 111 Kom, Bd 28 (1937/8),; d6—47.

N , Finanzgeschichte Bernhard i& Y Hugo der Weiße
und die Opposition ı Kardınalskollegium Papst Gregor VEE: phıl, Dıss.
Greifswald1914, 61 5 vgl auch Klewitz, Kardinalkollegıum aa 139
Anm. 5

aul Kehr, Zur Geschichte Wiberts VOoO. Ravenna (Glemens HISS
I} Teıl, Berlin 1021, 077

Q Klewiıtz aa I9
Die Nachweıse beı Oordan; Fınanzgeschichte 09
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nnte E wandte Papst gll'l aber weıter, ındem

Struktur de
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päpstlıchen Verwaltung weitgehend
nderte; denn ı SCINCIMN Pontifikat wurden die Grundlagen der kurıa-

len Organisation für dıe Folgezeıt, hıs auf UuNSecTE Tage, gelegt un
dıe Wege der äalteren Verwaltuneg, dıie ım -‚eben auch nıcht ZUL Ver-
fü uns stand, verlassen. Denn kann doch nıcht [1ULL C111 Zufall SC1IH,
dalß der Begrif£f ‚‚Kurıe" untier iılım zuerst auftrıtt, dafßs zugleich uch

Kammer un:‘ Kapelle fÜür 1L115S zuerst Se1INeT Regierungszeıt greifbar
werden, daß dasKardınalskollegium mıiıt Urban WEeNIl auch unter

starkem wıbertinıschen Einfluß sıch endgültıg gefestigt hat, wobel
och die Anfänge des Konsistoriums Z berücksichtigen Ur-

ban 11L ıst Franzose und schafftsich ı se NeLr Kurıe nach französıschem,
weltlıchem Vor C1il Kampfinstrum das schla äftıger ist und

316 altehr rdigen ıtutionengrößereSiegesaussichtenVerspr
der römischen Kirche. Ge wiß, eın großer Teilder Amt ıle
bleibt erhalten, ber VYO ıhrereinstigenBedeut ngist. nıchts üb SSC-

hıeben ; TeAufgaben sind vVvo  n NECUECIL Organen,iın unserem Gebıiet der
Kammer, übernommen worden.

Wir MUSSeEN.die finanzgeschıchtlichen nfänge Urbans
och näher betrachten.Zunächst ıst G eın Greifen nach jeder an dıe
Hiılfe bringen könnte 19 Aberder aps kannte qls ehemalıger Clunia-
zZeNseTrT den festgefügten OrganısmusSC11N6L burgundischen Abtei, W16€6

sıch nıcht zuletzt deren Finanzwesen kundtat, Zzu zut und mußte
hierbesonders günstıge Möglichkeitensehen, VOT allem nachdem ©sich
bei SEC1NeEM Aufenthalt ı Frankreich ganz SEL altes Kloster tutzte
So1ıstes kein under,daß nıchtNUur dabei blıeb, da .Abt Hugo
um Hilfe anging 13. Kr benutzte auch daseingespielte F

ZOTF n der Glunı:azenser,<cheKammer, ZUTF Annahmeund

11 Jordan, Kurıe 126 U: s zusammenfassend 51 Reinhar
Elze, Die päpstliche Kapelle. und 13 Jahrhundert, ın RG kan Abht
Bd (1950), S 194 dr KlewitzaaQ. 167, 1"7 84,;
gl eiwaauch die stolze ÄußerungUrbans en Gesta pontificum Camera-

'l 8, M{( SS 8, 503 CessentCanoNn€eS,€  L  N- Gesta Manassis et Walch
le es eruntautorizabiles‘‘ dıe sıch gcge ber Grego Poch au£f den
Rechten der Kirche doch anders ausnımmt.

atırısches Zeugnis für Urbans Fınanzpoli ıst cht zuletzt de
I!binobı O Tra aLlus Garsiae holetanı CcanOoniıCcL de Rufino. (Garsuinis

— 435
153 kte Geschichte des fo P
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Überweıs einkommend in Den u Ges ıst _ £
Urbans Pont:fikat klar nachzuweisen,; wWenn auch da ur schon Vorbilder

früheren Pontifikaten vorliegen. So wird Jahre 1093 der Abt
Raınald Vo St --Cyprien ı Poitiers, das Cluny gehörte, neben dem
Abt < S-Savın mıt dem Einsammeln des Zinses Südfrankreıch S
beau£tragt14 Ber dem Aufbau der celunıazensıschen Kammer dürfen
WITL wohl eıne Überweısung der eingesammelten 5>ummen
ach Gluny annehmen. Nochklarer wırd jedoch die Rolle Clunys,
Kn WITL hören, daflß Urban en Erzbischof Lanfranken (lanter- Ö

bury anweıst, den englischen Peterspfennig, WEeNnNn nıcht ach Rom,
doch wenıgstens nach Cluny Z übersenden 15

Daß unfier Urban 88 erkennbare Stellung Clunys als
äpstliches Fınanzınstıtut nıcht NUr zeitbedingt W:lehrt dıe

Folgezeit. Fs ıst vorT ‚eIN dıe Hıstorıa (‚jompostelana ausem Anfang
des Jahrhunderts, CLE zahlreichewertvolle Notizen ZU.  \ kurıalen Ver-

tungsgeschichte überliefert16 Mehrfach werden dieser Quelle
luny oder YoO Ghluny abhängıge Häuser als Empfänger von Gaben ur

den aps genannt Wie schon unter Urban I: benützt dıe Kurie be-
sonders unter Calixt I1 bewußt das cluniazensische Verwaltungssystem

Finanzorgan, daflß der Verfasser der Historia G‚om poste-
Reformkloster schließlich ‚‚CaMMmera et L3  asseda des Pa tes NeEN-

N€ kan abeıwırd man dasWort „‚asseda‘“ wohl direkt A1tZ-
rseizen dürfen, da CahxtIIvon dem dieses Wort spricht, Ja

en hre SECINETLRegierung zumeıst Glunyresidierte19 och
gen. J rdan?29 annehmen, da Cluny on Zeıt

ans ILI. nich legentlıch, sondern, wenigstens eitweilig, ent-
de Ve altungsapp»a_rq}derentstehenden pa stlıchen Kam-

Dafür an Dnl  sprechenH: E€Quellenzeugnisse, dafür

da e S Lunt aaQ Bd L, 55und ID
di S  Z  ä S  S325 te uns von -Cyprien Clunyvgl auch Raphael

Bd  vma
dan Finan e 5351 %.  ‚

71a poste S11  ) S {is elm E: ed
OT 62 da X M drıd 765

alıb 11 ıD IL I1 ı6

In I1 14 (S 286)
%  FA  O  an Romanisches eiym log erhu Heıidel-

e 721 erschließt e1n vulgärlat nisches _ SS5C

gl auch Or aFinanzgeschichte S98, Anm
inanzgeschichte

I ®  w
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spricht auch dıe gleich noch ZU erwähnende Nachricht S)  — Lyon, dıe den
ersten Kämmerer Peitrus dort nachweıst Es unwahrscheinlich daß
Urban 11 dıe Kınrıchtung un Bezeichnung der K ammer und ihren
ersten Beamten VO Gluny übernommen hat ohne sıch auch stärkerem
Maße der eingespielten Fınanzorgane des Klosters edıent haben das
scheıint 18989808 auch dıe trüummerhafte Überlieferung nahezulegen Dagegen
sprıcht nıcht dalß dıe K ammer bald C111 selbständiges päpstlıches Trgan
ıst. Behörde reden TIte noch früh A0 C111 Organ
der Fınanzverwaltung, dem sıch neben Petrus vielleicht och C1N

zweıler Kämmerer der Römer 11ıber]jus nachweısen 1äfßt enn on

Gleichsetzung der KammerTr vVo Cluny mı1L der apostolıschen Kam-
INeEI annn natürlich keine Rede SP111. Eıne Kınbeziehung der clunıazens1ı-
schen Kammer diıe päpstliche Fınanzverwaltung ıst. 1 dıiesem Sınne
auch unter Paschal 188 wahrscheinlich, da (den Kämmerer Petrus
o1t 111 Frankreich ıLN! Burgund fınden und auch SC 1L erster unNns

bekannter Nachfolger wıeder Franzose ist Wenn C Eahgı unter GCalıxt 11
die Kammer nochmals Cluny ıhren Sıltz bezıeht WIT: aIiur natur-
hıch nıcht zuletzt die Resıdenz Calıxts selbst Gluny als Grund heran-
SCZOSCNH werden INUSSeN sınd doch bald NaC S$E1NeEeT Rückkehr nach
Rom dort NEUEC Kämmerer nachzuweısen aber 65 pricht doch auch
{tür ununterbrochene Iradıtion

Urban 11 spannte Cluny nıcht 1LUFr Fınanzpolıtik CIN,
nahm AUS dieser Abtei mı1t ıhrer reichen wırtschaftlichen Krfahrung auch
SC1N€6EN ersten Kämmerer Jordan hat dıe Belege für dıe Tätigkeıt
dıeses ersten päpstlichen Kämmerers, des Clunijazensers Petrus ZUSanM-

mengetragen 41 und auft Grund der Quellenlage nachgewlesen, daß Petrus
bereıts unter Urban I1 Kämmerer WT Erst Michaud?? hat jedoch
auf E1n direktes Zeugnis dafür hıngewıesen: al der Synode vVvVon

Lyon, dıe VYor em Juni 1099 abgehalten wog‘den ıst, hat ‚Petrus qUOYULE
domını. pape ETaTrıus teılgenommen D Da annehmen $
da ß Petrus damals schon EINISEC eıt päpstlıcher Kämmerer W:  9 könnte
1a Aufnahme den päpstlichen Dienst dıe Zeıt des Aufent-
halts Urbans ı Frankreich verlegen. Zugleich ist diese Erwähnung 111

eleg dafür, dalß Petrus damals wohl 111 Cluny SECINEN Sılz hatte, dıe
Kurie also dıe clunıazensıische Kammer für TE Zwecke einsetzte Ein
clunıazensischer Kämmerer Petrus Jäßt sıch leıder nıcht nachweısen,

21 Kınanzgeschichte 094—77
29 AaQ. Sp 398
23 ean Baptiste Martın. Concıles et bullaire du diocese de Lyon,

Lyon 1905, 114 Hs A21; ed l‚l DE 5a
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wenngleıich bemerken ıST da ß das Urkundenmaterıial der 111 Frage
stehenden Zieıt Kämmerer auch kaum nennt Wır sınd also auf e1Ne

Vermutungen ANZECWICSCN, WwWwelche Fähigkeiten in für SC1LI1 NEeUEE: Amt
bestiımmten In den Urkunden YOoNmn Cluny irı C111n Gellerar Petrus
auf und £1N€EN ‚‚domnus Petrus Glocensıs sehen ENSEIM Ver-
ältnıs Abt Hugo VOIL Gluny, ındem er dıiesem wertvolle Dienste bei
der Kınrıchtung der Obödıienz Berziuacum, dıe das Jahresgedächtnis für
Hugo aussiatien sohk leistet. 25 Auf jeden Fall bleibt Petrus auch als
päpstlicher Kämmerer SE11LET klösterlichen Heimat ireu verbunden; meh-
LETE TKunden für Cluny e1N1NNEeEN ıhn q IS Intervenı:enten Wır sehen
ıhn der engsten mgebung des Papstes, woraut ja uch SP1MN Tiıtel
‚‚CaIMeTaTr1us domını dewtet bIQ Jahre 1108 27 Allerdings
ıst festzustellen da{fß dıeser erste Kämmerer Petrus auch nach dem Tode

Herrn Dienste SC11165 Nachfolgers blıeb also nıcht W1eC

später üblıch wurde, abgelöst worden ıst 1N€e Krklärung aiur INas
eiınmal der großen Fähilekeıt des Petrus liegen 28 andererseıts der
Tatsache, da Paschalis den Clunjazensern sehr nahe stand viel-
leicht selbst Clunjazenser Wäar Jordan hat darauf hıngewaıesen da{f
bereıts 1090 der Begleitung des Kardınallegaten aıner des spateren
Paschalıs 11 E1n ‚‚kamerarıus domuını Jlegatı" auftrıtt Das Bıld des den
Abt VYo  S Gluny begleıtenden Abtskämmerers ran sıch unwillkürlich
auf, und das Beispiel VYOoO  - ‚uny wird wohl auch och stärker als dıeses
wahrscheinlich doch ephemere Vorbild auf dıe Kınrıchtung des gleichen

Bernard Bruel aaQ IV 7709 3610
Bibliotheca Cluniacensis Sp 496

26 Bernard Bruel aa0U I8 N 3626 199 3854
198 S10

107 Anm 2 dürfteDie Angabe ‚„„D1s 1106 hbeı Jordan Kurıe s
ohl NU. e1n Irrtum SC1HHL, enn ennn uch dıe Ablaßverleihung tür Alessıio
beı Lucca on LIOS (Kehr LIL 459 Dn I) Fälschung ıST, ıS! wohl

der Echtheit der Unterschriften nd des Datums nıcht Z zweıfeln; vgl uch
Il Finanzgeschichte S

28 EKadmer nennt ıh se1Ner Vıta Anselmı ‚VLTE Sü! tempore mMaSNa®e
auctorıtatis lıb I1 55, ed. ule 11 S TOer. rıt HAX XE (1884), 410

Jordan, Finanzgeschichte Anm h.
Ebd 104 Eın ‚‚kamerarıus dominı legatı' rı auch Ur-

kunde des päpstlıchen Legaten Amatus Vo Bordeaux un: Hugo
Grenoble über den gleichen Streıt as Kloster an Cugat, St-Gilles 1001
unı Ö, auf, hr 15 Sp 231 Il,. 21; us der Diktatverwandtschaft wird
INnan ohl schlıeßen können, daß es dıieselbe Person ist, dıe u em euen

Legaten dient, x



LaN d  D
y

n  S UT 16 haben Auf jeden Fall wird man die
Anf A P tolische Ka INeTr als:,, derFormen der clunıazen-

D  O S15 v} Ausstrahlung‘‘ 91 ansehen INUSSeN

Gleich gınn der Kegierung des Papstes Paschalıs I8 treffen
WIT eben dem Aönch. Petrus NeN zweıten OCAMNMLETUarius, Tiberius miıt

v Namen,der 1101 In dem päpstliıchen Legaten Johannes VOIL Tusculum
und nochmals 1103 ZULX Kınzıehung des Peterspfenn1igs England
weılt 30 Freıilich erscheıint } ILLLLE nıcht SO sıcher., ob WIT 65 hıer wırk-
lich mıt 3002801 zweıten Kämmerer, Oollegen Oder Untergebenen

des Petrus, tun en Tıberius WIT:  1 Urkunde als ‚‚CaIneTrd-
T1L1US Paschalıis Pa , der zweıten als ‚‚dapifer el legatus bezeichnet.

$
v Abgesechen VO dem Schwaäanken ıI1 den Amtsbezeichnungen, [076! noch

qMAe Rede SP11I1 Wwırd, muß dıe Tatsache beachtetwerden, daß diese Tıtel
nıcht urıjalen Urkunden, sondern englische Königsurkunden
stehen.Das heißt, daß siıch hıer 1088 Begriffe andeln kann dıe AL  f

dem englischen Verfassungsleben übernommen und übertragen SIN
Zudem besteht und Ü1T sıch kein Grund daran zweifeln, daß er
dapifer WAäaT; ennn auch 1 den übrigen 397 denen der päpstliche
dapifererwähnt wırd, werden Vereinbarungen über den Besıtzstand der
römischen Kırche getroffen 34 daß beı eINeT derartigen Legatıonnach
England, W 1P dıie übrıgen Legatiıonen € auch9 nıcht unbedingt
CL Mitglied der ammer ZUSCSCH mußte 35 Man WIT: U ESe 198808 mıt
eINıgeET Vorsicht MLeses Quellenzeugn1s ur dıe Geschichte der Kammer Sa DD
verwerten dürfen Dagegen dürfte dıe ErwähnüngC116 ,, domni
Petrı cCamerarTıı dafür sprechen, daß dem Petrus nach cluniazensi-
schem Vorbild E1n Gehilfe beigegeben In dem Kämmerer Tiberius
kannman natürlich solchen Gehilfen sehen, doch wırd INnan das,
W1e gesagt, wohl mıt voller Sicherheit nıcht behaupten dürfen.

Dieun bekannten Nachfolger des Petrus sınd weıterhınTaAan
Seit wann derKämmererDurandus dieses Amt innehatte, können

31Michaud aa0 Sp 34
32Die Nachweise un Literatur beı Jordan, Kurie 107

ber die englischen Hofämterer frühen Normannenzeitvglul H h k! Englische Verfassungsgeschichte München und Berlın Q13
34 Kehr, 141 104 Le Liber CENSUU d l’eg romaıne,

aul F bree Louis Duchesne, I (Paris I h07 132; vgl dazu
TrIıe 30
en E Die stlı hen Lega En

end der gatıo la 111 Bonn 1925ord Nn,

H
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WIT nıchtSASeN, da IU eiınmal erwähnt wırd 3 Immerhin trıtt
hıer Cluny betreffenden Vergleich WENN auch 1ı Gefolge
des Papstes auf Zudem Gelasıus 11 (Johannes yOoO Gaeta) schon
nter Urban 11 und Paschali 14 Kanzler WESCH und selhst Benedik- HSILNeTr (aus Montecassıno) da nıcht ausgeschlossen ıst dafß auch
dieser Durandus Cluniazenser 1s zumal sıch 1ıe Kurıe damals Frank-
reich uthıelt Ob ® Amt schon den Jetzten Jahren vVo Pascha-
hıs I1 versehen hat, Lälßßt sıch nıcht SASCH, W 16 WT auch über deln

nVerbleih des Petrus nıc/} W 1SSEN. )@i dem Schwanken 11} den Amts-
bezeichnungen 1ä13t sıch auch daran denken daß WILC es hier nıcht mıiıt
e1LNEM Kämmerer 301 dem YOoO gebrauchten Sınne Z LUn haben:
denn EeE1N€E Verbindung mıiıt dem päpstlichen Fiınanzwesen geht 111

Quelle nıchthervor. Andererseits könnte Durandus erstes Zeugnı1s für
den entstehenden Brauch der Kurıe n} den Kkämmerer be1ı jedem
Pontifikatswechsel LNEeU bestellen.

Miıt dem NEUENI Papst Galıxt 138 wird nochmals e11N€ be-
sonders CHN5€ Bındung der Kammer Gluny deutlich. Da
der Papst sıch lange Zeit ı Gluny aufhıelt, lag es bei der cluniazens1-
schen Tradition der Kammer natürlıch nahe, den gutorganisierten
Finanzapparat des Klosters 1r dıie päpstlichen Zwecke einzusetzen, WIie
WIT das oben Hand der Angaben ı der Hiıstoria Compostelana schon
feststellen konnten. Unter Calhıxt auch wıeder diıe Besetzung des
Kämmereramtes mıt e11Nem Clunjazensereindeutig. nachzuweisen. Es ist R  AStephan Besancon, der den Quellen denJahren —1
mehrfach er wäht WIT: 38 Aus ihnen geht klar hervor, daß er Mönch

Cluny wa  - und auch, nachdem der Papst Cluny verlassen hatte, dort
noch Zeitlang SE1NES mtes waltete. Leider ıst 25NS wıeder nıcht
möglıch, einen KämmererStephan iMn Cluny nachzuweisen3
WIT nıcht wıissen,durch welcheEigenschaften für Amt besonders
befähigt erschien. Immerhinwäre mögcglıch, da Stephanus
de Viscurson ıst, der ım Auftrag des Ath'S Hugo die Verhandlungen

57 Ebd S, 98
Jordan, Finanzgeschichte 84£., 95 £ (das hier genannte Jahr 1116

dürfte e1inNn Yehler Se1N); ders \ Kurie O,
38aDie Unterscheidung zwischen clunıazensischen und C1NEIMM päpst-iıchen Kämmerer Stephan, W16e S16 auf (Grund der HistoriaCompostelana Johan-
Haller, Das Papsttum, Idee und Wirklichkeit, B I1/2 (Stutigart 19939),D4ı vornehmen will, ıst schon autf Grund der Quellenlage abzulehnen, wı1ıe

ch Hallers übrıge Bemerkungen hıerzu nıcht recht überzeugen bzw völlignrıchtig sınd; iıhm hat sıch teilweise Hans-Walter Klewitz, Das Ende es
eformpapsttums, 1 Bd (x1999) 396 Anm angeschlossen.



SC Sy OW

mıt Graf W ılhelim (muıt em Beimamen Alamannus) YOIL Mäcon ‚0981
den burgus uxerre Mäcon 1106 A e1INeEIN glücklichen Ende führte 39

Nach freundlıcher Auskunft der Nationalbibliothek Parıs esteht keın
Zweifel der Rıchtigkeit der Namensform ‚‚Viscurson“ doch kann

auch dort dıesen Ort nıcht iıdentifızıeren dafß dıie Annahme,
S€ der verderbhte Name Besancon nıcht außerhalb der Möglichkeıit
hegt Da Stephanus dem aps nahestand ht auch daraus hervor,
da ß er 11112 unı 1120 als Legat bei Erzbischof Bruno vVoO  - ITıer weılt
früher eıfrıgen Parteigänger Heinrichs Calixt I8l berichtet ıhm

11 unı dıeses ahres über SC11H6I1I1 Fınzug 111 Rom und bıttet ıhn
116 Fortsetzung SEe1INEI Bemühunzgen für dıe Sache der Kırche 393

RA A . FDDer Zusammenhang der apostolischen ammerTr mıt Cluny scheınt
sıch nachdem Calixt 11 S1C. nach talıen ewandt hatte bald gelöst
haben Jedoch ıst P nıcht möglich em 1111 Sommer oder derbst
1120 krej:erten Kardinaldıakon Stephan Vo  — Marıa Cosmedin den
Kämmerer Stephan ZU. sehen 39b da cı1eser Stephan einwandfrei als der

des Papstes und Bıschof VYo Metz Stephan VvVoO  -} Bar (1120—1162)
anzusprechen 396

Im Jahre FA sınd gleich Kämmerer (juido und
Alfanus nebeneınander nachzuweısen S ie werden wohl beıde Italiener
TEWESE SCIMN besonders beı Alfanus ıst PS wahrscheinlich da Aaus dem
stadtrömıschen K lerus hervorgegangen ıst Denn C hat nıcht Aur beı
der Weıihe des Hauptaltars Marıa 112 Cosmedin durch Calıxt I1
dieser Kırche reiche Geschenke emacht 41 sondern ist auch ı anderen
Inschriften als Wohltäter der Kırche bezeugt und hat schließlich sich
hıer astatten lassen 42 ; mulß also 198  n Bezıehungen zZU dıeser

Bernard Brucel 2a0 3841
398 Ul Robert Bullaire du (Calıxte 11 (Parıs SQ1)

261 I1. 176; 6852: azu auch tto Schumann, Die päpstlıchen Legaten
Deutschland /Ä Zeıt Heinrichs un Heıinrıchs V , phıl. Dıss. Marburg

I012, S 193; Klewiıtz, Reformpapsttum, na0Q 393
39 b 7 Reformpapsttum aa0Q
390 Ulysse Robert, Hıstoire du Calıxte 11, Parıs 16091, S ©R}

Benno Morret, Stand nd Herkunft der Bıschöfe VO  D Metz, oul und Verdun
1111 Mittelalter, phıl. Dıss. Bonn IQITL, 20

ers. Kurıe h1ıfA Finanzgeschichte . D
Kehr 1 IAn
Die Inschrıften zuletzt veröffentlicht beı (zerhart Ladner, Die

Papstbildnisse des Altertums un! des Mittelalters, (Cıtta del Vatıcano
1941); 2a32 Eıne Gleichsetzung Alfanus-Stefanus mıt dem Zael, 11 Alfanus
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Kırche estanden haben. Se1iNn Gra 1isSt au  <} kunstgeschichtlich ınteres-
sant; lehnt sıchal die Rückwand der Vorhalle und hesteht aus

Sarkophag,ber dem sıch1in NVON Säulen geiragener G(rebel erhebt,
während der an dahınter611 stark verblafßtes Fresko dıe Himmels-
könıgin mıt KEngeln und zwischen stehenden Päpsten ohne
Nımben zeıgt In den dargestellten Päpsten werden WIL wohl GCalixt 1!
der den Hauptaltar weıhte und dessen Kämmerer Alfanus 9 und
Gelasıus IL., der, Urban I8 kreiert, hıs f SEC1INET Wahl Kardınal-

0S diakon VYOIL Marıa 1 Gosmedin WAaT SO W IC dıe Reliquien des Haupt-
altars gestiftet hatte und dem Alfanus vielleicht als Klerıker dcder
Kırche ı e11I Verhältnıis getreten WarL, sehen dürfen Dalß Alfanus

S1IC dieses Grabmal Z Lebzeiten seizen hıel, geht der In-
schrıft 111 Dachgesims u“  z Grabes hervorT:

Vır probus Alfanus qu 1a cuncta perıirent,
Hoc sıbı sarcofagum statunt Ne LOLUS obıret
Fabriıca delectat, pollet qU1a penıtus exira,
Sed monet ıinterıus, quia pOost haec trıistıa restant

Der Kämmerer Alfanus ıst 1715 eben diesen Inschrıften ı Maria
Cosmedin 1UTr noch durch die Schenkung e1NeT Glocke 3888 dıe Kirche Er
MarıaMagg1i07e bekannt45;: eTt mul zweifellos ELN wohlhabender

Kurjale eWESECN Freilich ıst durch dıe Inschrıften vYo Marıa
BCosmedin nicht eindeutıgals Kämmerer 111 unNnserem

Sınne eTWIES| N ; 1tt hıer beı keinem Finanzgeschäft auf. Daß
dung diesen Päpstenerscheint, kann schließlichNSC. Ver

auch durch sSeINnNnsunbekanntes VerhältnisZdieser Kırche erklärt
werden DennIan wırd icherlich €Nengroßen"Teil der Ausführungen
Eichmanns46 ablehnen mussen, aber muß In ohl. das Verdienst

zuerkennen,daßer ur Vorsicht .gemahnt hat Nıcht jeder CUaMe.

enKardinaldiakon der Kirche sehen, WwW1e Klewıtz, Reformpapsttum
aaQ396Anm vorschlägt, ist wohl gewaltsam, dadann Alfanus-3feéhanm
1n Inschrıiften sıcherlich als Kardinal hbezeıchnet worden G  wäre und uns dieser

ILKardinal Stephan zudem gut bekannt ıst; vgloben Anm. 396
Ebd Hı und 'Taf XX b (Fresko as Werk vo  m } (310vannı

Battista Giovenale; La basılıca di Maria ın Cosmedin, 02 das
— guteAbbildung des Grabes bringensoll, War INır lei er A Zt noch nicht
zugänglich.

Klewitz, Kardinalkollegium »

Michaud aa Sp398
46 Eichmann 1a30 10—33
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fanus NUr 611 ‚‚Kammerherrn sehen VAUr können, und kaum
vornh z  > Erwähnung neben dem ‚‚Romanae CUT1A€ CammeTra-

SM Guido ZU. Beweis N€ klar ausgepräagienTeılung zwischen
der Kammer des Papstes und der des Kardinalkollegiums heranzıehen
düfen 48 1€ verschiedenen Fälle, 1881 denen W ITE 1T Teulung der
Eınnahmen zwıschen aps und Kurie bezw. Kardınäle erkennen be-
zıiehen sıch NUr aut außerordentliche Einkünfte: YOoO Ee1INEL dauernden
Überlassung päpstliıcherEinkünfte kann noch keine Rede SC1IH. Noch

wıird die Überweisungder Jälfte des sızılıschen Census ausdrück-
lıcch als Au nahm r65 angesehen > rst danach WIT.: 1116 Kam-

Kar LU nach eısb:olleg die gelegent-
hr wohlhen Einnahmen des eıge nan OTSa

LOC nıcht OL
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en Kder Ap

zieller Bedeutung ıst 25 einen echten Kämmerer sehen 111 sSen

Mal ihn allerdings als Kämmerer des Kardinalkollegi1umsbezeichnen
kann, muß nach den obıgen Darlegungen zweıifelhaft erscheinen. Schon
das Vorbild VYo Cluny beweıist, daß Jıe Amtsbezeichnungen nıcht SE-
preßt werden dürfen, da dort auch Abtskämmerer manchenUrkun-
den mit dem Tıtel des Konventskämmerers auftreten. Dazu kommt,
daß e>s sicherlich ungewöhnlich Datar 11 ENSECH Ver-

_ bındung mıt dem apste, S1ieE dıe üblıche Bezeichnung „,CamMerarıus
dominı ‘ darstellt, Urkunde, dıe auch cas Vermögen der
römischen Kırche mitbetraf, ZU NeCNNECHN, denn 1T gewöhnlich treffen
WIT hıer päpstliche Beamte, Cclhıe urc den Zusatz ‚‚sanctae Romanae
eccles13e“ oder ‚‚sanctae sedıis apostolicae‘ hınreichend gekennzeicchnet
waren Dazu kommt, dalß der Sprachgebrauch des Wortes ,5

dıeser T  eıt noch keineswegs eindeutıg klar oder UT aut das Kar-

dinalskollegıum beschränkt ıst Diıe 111 rage stehende Tkunde dıe
zweıte Erwähnung nennt Guido ohnehıin 1U ‚;‚CaAMeETaT1US “ ohne jeden
Zusatz - betrifft schließlich auch Besi,tzrechte ; a denen das Kardinals-

kolleg1um ZiL dıeser eıt wohl kaum schon Anteıle gehabt hat, N  18 daß
[D kein Grund besteht, 111 dem ‚‚camerarıus'Guido den ersten Kar- A

dinalkämmerer sehen. Da 65 auch. nıcht sıcher 1St; ob Tiıberius irk-
lich Kä merTrer ZEWESCH ist, S! ergibt S1CH, daß für dıiese Frühzeıt 112

zweıte Kämmerer mıt völligerKlarheıt noch nıcht nachzuweisen ıst ;
denn der „SCT VICHS “ des Kämmerers Petrus steht Ja zZU deutlich ı1 Ah-
häng ıl vondiesem. Immerhın wäre esmöglich, dafß cdıiesem
Kämmerer Gu1ıd den ZILILL Fastenquatember 1123 kreierten Kardınal
Gu1ido de Dezember 1119 1nder Umgebung Calixts eıne

Raolle spielt ohl noch vondıesem Bischof vVOn Tıivalı erhoben
wurde hen ürfen. Aber annn Ves auffällig, daß der

eıl dinalsw rde + aufführt;: doch selbst WENN Guildo
M

ard W so_ br ch  e eswegen och nıcht mMmerer des Kol-
S SCe€sSC Z 112 b

p

Mac mal die ın e1gen, ware Guido derNach-
und somıt der Gegenstand der hartenfolger des Steph

Das betont au VO Heckel aa0)
536 datııeri in der VO: gleichen Tage stammenden unde m055

ıb ACONUS Auch der be Cencıusdatiert gelegentlichugo
CAamneTarı (z km 07 N

ohne daß Ib schon als Kardinalk D} sprechen ıst
To dan Kurıe 126/33; vgl uch Eıchmann 3a0

Refo mpapstium aa0 384
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Krıtik, d18 CM} Yorker Quelle über denpäpstlichen Kämmerer fällt IS

MC N6 Vorgänger etrus und Stephanus werden 1 den Quellen miıt.
den schwersten Vorwürfen belect: Petrus iırd Guntbert VO Nozgent
WESC schmutzıger Finanzgeschäfte getadelt während Stephan der
Chronik \“A0)  — Morıigny q |s „‚crudelıssımus et aTıss  us homo bezeich-
WITd. 60

Bereıts der erste Kämmerer, der (‚lunı.azenser Petrus, ührt, B

ZU) erstenmal auftritt, den Tıtäl ‚;Car  :UuS dominı PAapac .  ıuınd zeıgt
damıt dıe ENSE Verbindung d 111 der Papste steht,
Sanz ähnlich W 16 eiwa der päpstlıche Kaplan der ebenfalls autf dem
Wege über Gluny der urıe heiımısch wurde O1 Diese C I1YC Verbin-
dung än ßert SICH weıterhın darın dalß 18881 allgemeinen dıe Päpste sıch

egınn ihres Pontifikats 80l 1NEUENIN Kämmerer wählen Er steht
S  S'  CeINEIN Herrn nahe, daß die Chronıik VOIL Morigny davon sprechen
kann, der Kämmerer Stephan habe qAdre prıvate 99  08 ° GCalıkts I1 5G
leıtet So trıtt © auch beı den 'mannıgfachen Gegensätzen zwıschen
Papst und Kardınalskollegium selbstverständlich aut der Seıte des Pap-
stes auf und War SPe1 engsten Ratgeber; das Wiırken der Kammer
und des Kämmerers Polıtik und Kırchenpolitik begınnt schon 111}2

Jahrhundert den nfängen der BChÖI‘(]:E} 65 Davon da dıe ‚,‚Cammet-
11 dominı auCc Petrus!) Kammerherren („Privatkämmerer
des Papstes, ‚, SaNZ kleine Leute ZCWESECN SCICN, kann natürlıch keine
Kede SP111 da: lehrt schon das Vorbild OIl Cluny Soweit dıe Bezeıch-
NUunS ‚‚CAINCIaCLLLS VOT Urban 11 au ftrıtt ist der (G(ehalt des Wortes

55 Hugo Eboracensis, Historiıa Q archiepiscoporum Eboracensium,
ed dn e-, The Hıstorıans of the Church of ork I1 (SS er rıt.
F 205

Gubert de Nogent Histoire de VLE, ed Georges O il

Parıs 1 0077; hıb {I11 Ö, (S 145)
La Chronique de Morigny, ed Leon Mırot, Parıs 1009, ıb

(D 32)
Hi zZe aa0Q) 194£. Daran, dafß ‚„ CaMeTrarıus domuiını ‘ der

male Tıtel des päpstlichen Kämmerers WAar, wıird INan ach em übereinstim-
menden Zeugnas _ der Quellen g(igßll Eıchmann aa0) 2h— 20 festhalten
INUSSCH, uch nıcht die durchgängige Bezeıichnung des Amtes ıst

6 Chronique de Morigny aaQ
6  ö Jordan, Finanzgeschichte, s LOLNL:; ders., Kurie - f}
6 x  S Eıchmann aa! 20

65 Eıchmann hat ebd J0 Paul Marıa Baumgarten, Aus Kanzleı
und Kammer, Freiburg/Br. 1907, 43 völlıg Talsch verstanden; on Kämme-

die Bullatoren aufsteigen, steht dort nıchts.



Cluny und die Anfänge der ‚Apostolischen ammer

unsıcher und für dıe Geschichte des Amtes unter keinen Umständen
heranzuzıehen

Wır haben g836 en, daß der Tıtel des ‚‚CaAM er arıus eindeutıg erst,
untier Urban 1{1 auntftrıtt und 1eT dem Leıter der päpstlichen Fınanz-

ıst W 6-verwaltung beigelegt WIT- er e d e

- I1 j b nachzuweısen ONn e116 Urkunde Johannes X
YO März 21 nennt ausdrücklich dıe 99 nostra Lateranensıs 67

und mehreren Papsturkunden des 11 Jahrhunderts WIT': dıe ‚,Cad-
INneTra als Zahlstelle f Strafzahlungen anstatt des sonst üblichen „Pa'
latıum Lateranense erwähnt Freilich WIT': 111a hıer e1Ne Über-
tragung des Begrif£s aus der weltlichen Sphäre denken un:!
nıcht 1N€ EISENE Behörde annehmen dürtfen Am ehesten käme hıer
noch das Vestiarıum 111 Frage, da der Vestijarar ja finanzıelle Oblıegen-
heıten hatte Viel eher ber WIT| wohl dıe 99  O für dıe pst-
liıchen GemächerSSIN ınd als Dars Pro toto das ‚„‚Lateranense
alatıum verireten 70 Als ‚‚CalNecXI’a WIT: 1€ päpstliche Finanzbehörde

eindeutıe erst unter Calixt 11 bezeichnet WEeNI auch dıe apst-
lichen Urkunden nach altem Formular noch lancve das ‚‚Lateranense pPa-
latıum als Zahlstelle für Abgaben A dıe Kurie ENNEIN

Immerhın waTrTe Ps möglıch da der Gegenp d s ıbert 1116

nach weltlichem Vorbild „‚‚CaMmMeT a genann € Behörde hatte SO pricht
Urban { 1{ Manıiıftest (Getreuen Kom, V/OT1ıN — ihnen
se1ıNenNn S1e9 ber dıe Wiıibertiner mıiıtteilt davon, daß der könıgliche
Präfekt dıe ‚‚Camera der Geoner WESCHL des Mangels an Tragtieren Z.U-

rücklassen mußte unı ehr versteht darunter Kanzleı un: Kasse

66 Dıe beste Zusammenstellung Jetz beı Mıchaud qa Sp 309 f
vgl 1auch Eichmann aa0Q. Al und K e Hr [11 ıI8 n

67 Kehr, T V 4A9n 154
68 Nachweise beı Jordan, Finanzegeschichte > U I nachzutragen noch

HX Urkunde Alexanders 115 das Kloster auf der Insel Tıro to) 1062
Dez 5 KehrI VI/A9 389 Il (Götl Nachr IQO1, ö7

Eıchmann aal s 20; vgl auch Jordäan; Verwaltung 10118
Vgl \& D KENH LA YAIs Sh4n 3) Ladner aa0Q. '199—201;

CNHonoru IT, ed Joseph CR Lıber pontıfıcalıs prou exstat cod.
INns. Dertusensı, Barcelona LO29: 20

ist Compostelana aal 1ı 14 (S 286); Hugo Eboracensis aal
2035
z aul 6HKT, DLIP document: pontıfıcl. ıllustrantı la storıa dı Roma

neglı ultımı ANILL del secolo X3 rch OC Rom Bd 23 (1900) 276;
ders., Zur Geschichte Wıberts YyYo  - Ravenna (Clemens HE3 Berlın 1021,

985
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88568  — annn jedoch auch Aı e Kleıderkammer ( Vestiarıum) denken —

|

be1 aber gerade c1e Verbindung mıL der K asse hr nahe hiegt |Diese
Vermutuneg WIT: eiwa dadurch bestärkt Aaf  ‚ Urkunde Wıberts
die CaTrneria NOsStira als Zahlstelle ur Strafgelder genannt WIT WEEILIL

ıe Kormuherung der Stelle auch den Fınfluflß der Königsurkunde ze1yt
und dıe Urkunde vielleicht cher 111 dıe Reıhe der oben angeführten
frühen Erwähnungzen e1NeETr Carneräa gehört Auf der anderen Seijte
steht dıe Tatsache daß der Archıdiakon und dıe päpstlıche Bürokratıe
und Finanzverwalthung Nıbert überging, € a1sO 6S nıcht n OL1& hatte,
völhe DEeEU anfzubanen gerade das mt es Archıdıakons äßt sıch ]3
Jange untler 1881 nachweısen Aber auch en Wıbert 1116 K ammer
eıngerıichtet hat das nach dem ZeugZnN1s der Quellen au f kalser-
lıchen und nıcht auft cluniazensischen Finflufß zurückzuführen Vian
WIT: wohl auch kaıtm Sagen können dafß Wıbert hıer e1INEIN Eınfludfs
uf Urbans I1 Neuotdnung der Verwaltungsorganıisation ausgeübt hat
da dieser wohl das Vorbild VOI Cluny selbständıg übernahm

Die weılere Entwicklung des Kämmereramtes kann ıl hıer nıcht
beschäftigeen SI(3 vollzıeht sıch W 16 schon den letzten Jahren (j4
Iıxts { 1 auyßerhalb des Bannkreıises ON Cluny dessen Einfluß
uf Aie Gestaltung der päpstlichen Finanzverwaltung er doch manche

Einzelheit beigebracht werden konnte Dadurch dürfte &! uch
möglıch SCWESCHN SC111 TEW 15SSE Grundlhnien der Geschichte der rühen
ammer klarer zeichnen, qls des bısher geschehen «konnte. Freılich
dürfen WIT uns auch jetzt noch nıcht verhehlen; daf weıtere Kunde
dem weitschichtigen Quellenmaterıal das VO uns entworfene Biıld 111

manchem korrıgieren können. Der Sınn 1LLLSe Studcıien War U
dem schon VO  —; da erkannten FEınflulsß auft die Bildung de  x  T Kam-
IMNer nachzugehen und ıhn SPE1LNENMN Einzelheite festzuleven

738 Kehr P LO
KEıne Liste er Kämmerer hıs Bonıiıfaz 111 beı Kusch aal)

S 136— 141
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uso Brechter, Bd.) Eos erl St Öttili'eh . 195«£ XX;V 1, 249 Dkart DM 4
Hohe Achtung dem wissenschaftlichen ıNn un! lwirtschaftlichen Mut der

Erzabtei un ıhres Verlags! Mıt Aulıngers Münchener Dissertation R1N gu
Anfang gemacht. In eiıner, der Forschung besonders ungünstigen Zeıt ZE-
schrıeben, ist s1e tTast übersorgrTältig gearbeıtet. 1neße sich auch der reiche
Inhalt kürzer fassen, ergıbt sıch doch der Vorteıil der Gemeinverständlichkeit
und angenehmer Lesbarkeit. Es hätte nıcht des Aufgebotes eiıner geradezu ücken-
losen Nomenklatur heutiger Moraltheologıe, Psychologıe und Pädagogık hbedurft

Z} zeıigen, da{is St Benedikts Regel e1n Spiegel des Humanen ist und bleibt.
attung desVon zahlreichen Druckfehlern ın den Anm abgesehen, ist dıe Ausst

erhebenden Werkes würdig. Lang
Morın, D. Germain OSB,; Mönchtum und Urkırche. Aus dem

Franz. übertr. A Abhtissın Benedikta ONn Spiegel (Benedikt. Geıistesleben, Bd
Fos erl St Ottilien 19A9‚ VII 199 S E M 4.50

Die eCcu€ Sammlung VO.  — ‚„‚Zeugnissen und Abhandlufigen aus dem Gebiet
der Askese und Mystik , dıe H Suso Brechter herausgıbt, konnte nıcht glück-
lıcher eröffnet werden als durch dıe Neuauflage dieses schon klassısch
nennenden Parergon e1ınes großen Forscher. Is das franz. Orıginal, eıne
Jugendarbeit Morins, ohne Verfassernamen erschıen, \Niü' © als B e1n.

damalsKırchenvater unier das geistliche Skribentenvolk.
erneuert sıch heı jedem Wıederlesen. Der Eindruck vYo

H

Hılpısch, Stephanus, Geschichte der Benediktinerinnen (Bened. (e1-
stesleben, Bd. 111), Eos Verl. S{ Ottilıen 1991, VI U, 13 s $ kart DM 3.6  ®}

Das mıiıt sıchtlıcher Inebe geschrıebene Büchlein lıest IMa 1n eınem Zug
nd vergıßt ZaANZ, jevıel Studıum dahıintersteckt. Nur eın Versehen fıel uns

Langauf Frauenwörth War nıe Hürst- oder Reichsabteı,
Hallınger Kassıus Ds Gorze-Cluny. Studıen Zu den monastıschen

Lebensformen und Gegensätzen 1171 Hochmuttelalter (Studia Anselmıiana 22—23,
24—29) Herder, Orbıs Cathol_fcus‚ Rom.fit'e‚ 1990 und 1901), 2 Bänée, 1000

Das Wachstum der Kırche ist keın un gefnemmtes . 1r die Menschen aber
auch untfter Menschen gegründet, entwiıckelt sS1e sıch unter Kämpfen, Span-
nungsen und auch Katastrophen. Selbst ım Wachstum ıhrer heilıgsten Bezirke,
in ıhren der Kelıgion besonders zugewandten Gemeinschaften, ıst diese Ent-
wicklung nıcht anäers. Eıne der hedeutendsten Auseimandersetzungen INNer-
halb des Mönchtums de: Hochmauttelalters, der Gegenstand dieser umfang-
reichen ber Tausend Seiten umfassenden Untersuchung. Die Arbeıt ıst uMSO

wichtiger als der große (Jegensatz zweıer benediktinıscher Reformrichtungen,
die mit dem Namen (Gs9rze (Lothringen) und CGluny verbunden sınd, ın der
bisherıgen em eigentlichen kırchlichen Leben doch vielfach fernstehenden Ge-
schıichtsschreibung entweder gänzlıch übersehen der verwechselt oder NUur sehr
am Rande behandelt worden 1st. Man sprach ZWAar ın en etzten Jahren von
eıner Regensburger- der Wolfgangsreform, besten NOC. VO:  — eıner lothringı1-
schen, ohne sıch aber dabeı der e1INsC
zZu werden. hneidenden Gegengätze der eform bewußt

Der erste Teil dieser grundlegenden großen U’nte'rsuchung gehört er
erbreıtung der _Reform‚ wobheıl für das Verhältnis zwischen reform-
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gebenden und reformempfangenden Kloster den Ausd1*fick „Filiation“ gébraucht.
4 erscheıint M1r, TOLZ der 43, Anmerkung gegebenen Erklärung nıcht
glücklich, da wohl A4US der Sprache der Cisterzienser bernommen eın
EDNSCS Verhältnıs kennzeichnet und gerade den OTZern WAar, wıe spater eın-
gehend darlegt, jede eNSC, zentralistische Verbindung fremd Es ıst eıne
erstaunliche Arbeıt, Ahıe hıer heı der Untersuchung un! Gruppierung des
gesamten Reichsmönchtums 1861 Alpenrand bıs Z11. Nordsee und tıet 1NSs west-

fränkısche Reich hıneın geleıistet hat ANıcht wenıger eachtenswert ıst dıe
Methode, mıiıft denen der Verfasser dıe Verbreitung der Gorzer Reform erarbeı-
tet Ich stimme ıhm völhg Zu ın seıner reichliıchen Benutzung der Totenbücher
(Nekrologen), cdie durchaus „parteijisch‘ Sınd, gewissenhaft dıe Mıitbrüder
der reformıerten Klöster regıstrıeren u dıe anderen bewulßt ZU übergehen.
Auch dıe Entsendung eınes Abtes eınes reformıerten Klosters darf wenıgstens
für dıe damalıge Zeit alg brauchbares Kriıterium geW! werden. Völlig
zutreffend bezeıchnet bestimmten Eınwänden gegenüber che (GGorzer Keform
als Reform einer 5 AILZ bestimmten eıgenen Prägung, also nıcht ZU. als allgemeıne
Klostererneuerung. Dafür bürgen dıe eıgenen Statuten wW1e dıe Bezeıiıchnung
durch eınen bayrıschen Autor, der schon em XIL Jahrhundert angehört
(Metellus) als ‚„‚UOrdo Gallicus” Insgesamt kann für dıe (J0rzer Aeform

territorıial estimmte Gruppen namhaft machen, denen och dıe Gruppe
der  „,Lothringischen Mischobservanz“ wıe dıe „Junggorzer Gruppe , denen
auch das wichlige Reformzentrum Münsterschwarzach gehört, folgt. Der Unter-
suchung ber Ch(’ Verbreıtung der Keform folgt ann das och wichtigere Ka-

pıtel über den gensatz der beiıden S1C. ablösenden Reformrichtungen.
Denn hıer wırd offenbar, dafß die klösterliche Reform keineswegs ıu eıne welt-
terne monastısche Angelegenheit ıst; sondern zZU tiefst ın das gesellschaftliche,
wirtschaftliche nd VOLI allem politische Leben seıner Zeıt eingreıft. Dıiıe großen
Unterschiede beispielsweıse ın der Frage er Ministerialıtät, der Exemtıion, des
Konverseninstitutes, der Vogtel uUuSW. werden dargelegt. Vermißt habe ıch dıe
wıichtige Frage der Bischofsinvesthitur, diıe doch ın den folgenden Jahrzehnten
eıne große Rolle spielte., Diıe größten Pıonıere der Gorzer Reform gerade au
bayrıschen Boden, w1e Wolfgang oder Godehard, waren ]Ja insgesamt noch
„Geschöpfe‘ des Kaısers un keiner dieser herrlichen Männer hat eiwas Unge-
gebührlichgs ın der Laijeninvestitur empfunden.

Im Lichte der Gorzer KReform und ıhrer Ein$tellung klärt sıch uch das
Verhalten der Ottonen un besonders auch Kaiser Heinriıch il Ich habe ın
meıner Kirchengeschichte Bayerns, ın der ıch ın völhger Unabhängigkeıt on

Hallınger, den gleichen Ergebnıssen kam, au die verzeichneten Bilder hın-
gewiesen, die Heıinrıch 11 noch ın neuestier Zeıt ın Verkennung der Eınstellung
des G9rzer Reformmönchtums, eıl wurden.

Der I1 and des Werkes ıst. dann mehr den eın innerklöéterlichen Dıver-
ZENZEN VO  - (Jorze und Cluny gewıdmet: Verfassung, Mönchskleid und Lıturgie,
Cluny unterscheıidet sıch gerade ın seınen zentralistischen Tendenzen wesentlich
VO:  e Gorze. Die breıt. dargestellten Trachtenunterschıede sınd uch für en
Kunsthistoriker bedeutsam, während dıe eingehend ausgeführten Untersuchungen
der monastischen Liturgie eın wichtiges Kapıtel der hochmiuittelalterlichen Laitur-
giegeschichte darstellen.

Hallingers Ergebnissen möchte iıch voll und ganz zustımmen. Verschiedener
Meinung könnte mMan ın der Zuweısung eınıger bayrıscher Klöster zZu „aleman-
nıschen“ Gruppe se1n. Doch das ıst nıcht wesentlıch. Zu Unrecht hat sıch der



Z

erfasse auc rleıt e]CIM cho gernseer Dıichter
et 11 der 180281 Re OFrı ist Abht EKrbo 11 VOIr Prüfe-
l uu sehen, A16: V ahb gıg eEuUuUeTE  > Zeıt behauptet wurde.

Ich stehe nıcht a das großhe zweıbändıige Werk als das wichtigste ordens-

ar
geschichtliche Werk der etzten Jahrzehnte bezeıchnen, eıt wichtiger nals

ordensgeschichtliche Zusammenfassungen, die doch al der Oberfläche
bleiıben. Doppelt ertfreulıch das Werk durch e1nNe W ı S E1ı h
Kl dıe sıch der gewıissenhaften manchmal vielleicht z breıt zZi2

nennenden Ausführung der Quellen kundgibt. Fs stellt, e1INEeN erquıckenden Gegen-
satz dar zu manchem blendenden. Werk hochmuittelalterlicher (zeschichte neuestier

E Zeıl, el dem Inan vergeblich nach den Quellen der Spr1ılzıg vorgebrachten
Weiısheıt iragt. Dals S1C. nıcht mıt der kulturellen Auswırkung der (Jorzer
Reform befassen konnte, ist. der Stellung des Themas W16 der Menge d.CS
Stofifes begründet, Ich hoffe ur e1INEN bestimmten Sektor, den des heutigen

polhıtischen Bayerns, 11 Band IME1INETr Kırchengeschichte Bayerns, gelan
haben.

München. Bauerreiß.

Sahler Marcel, Les Grands Ordres Monastiques des 1949,
Lom. Les Abbayes France, A 9; Auch, Imprimerıe Gocharaux, 1949,
OT O124

H Josef, Die Benediktinerklöster ı Bayern (Bayerısche Heimat-
forschung, eft 1V), München 195ö1, Verlag Bayerische Heimatforschung,
8, 192 S E} DM 30.

Benedıktınısches Mönchtum ı1 Oesterreich FEıne Festschrıitt
der österreichischen Benedıiktinerklöster aus Anlaß des ı 400Jährıgne Todes-
‚tages des hl Benedikt, hgge Hıldebert Tausch Wıen 1949 352

1, Der vorliegende Band 381 dem großen Format und dem hochklingenden
Titel enttäuscht nıcht IU durch dıe Aufmachung, sondern auch den Inhalt.

Es handelt S1C. nNnu. UL}eınen kurzen Abrılsi der Klostergeschichte der einzelnen
.4 französischen Klöster. Auf Bıbliographie und Quellenangabe beı den Abrissen

wirdvöllig verzichtet. Ohne jeden wissenschaftlichen Wert!
BA  BA

Das Heft, das sıch u ß lich bescheıden gıbt, geh r} ZU demBesten
1 eizten ahrzehnten an errıftor ler Klostergeschichte geschrie worden

ıst. Es teh 1 schroffen Gegens:al dem ben erwähnten französıschenWerk
Nach © ku CSCH C be ten Abriß der Gesch der Klöster
der Bened NneTrT dıe nnenk]1 ter werden e13eNenN p ndchen be-
andelt) folg eiıne exakt gearbeitete Bib.liographie‚ abe: dar-

üb 10a auch Lag r‚ un Le Art der einschlägigen Ar hı alıen,
ann die das Kloster etreffende torıschenHandschr Le und hlıeli-

lı Zu Isennoch C171 hnıs der Ansıchten und Pläne Vgl
oben Niederal-Besprechung des sogenannten Prager Sak mentars,

ch die schöne Untersuchung von Wühr über Abht Rıcher den ‚„‚Studıa
E eg r1an3 Das ekr Nıederaltaich liegt 1n Jena, D  u Scheyern,

aäamrıch J P Eın Küinstlerdreiblatt des 1888 Jahrh Kloster Scheyern,
Rhbur 1904 und Hanser D Das Sche Kreuz. Zu ott am Inn

Bauerr i ß 1 Die ıta Marini und Anianı und Bischof Arbeovon
DerFreising (Di 5 51; 1997)Zu gernse Studıen Zu Mete lus

voO ge n S 194 10/) Zu S f Emmeram:5} 96
nk Jung v r Abtes Vogl

A

GTE
4
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der römıschen (Eb 941/42] Zu Ottobeuren
Friedländer Ina, Dıie JIr slatıo Alexandr (Festschrift Brack-
[MNMAaUN, S47—3G0). ht Z unterschätzen sınd für. die Hausgeschichte die

Unser Mandl;, tür 87Hauszeitschriften einzelner Klöster, für E  al
Alt- und Jungmetten, ur T$tlar Unser Schäftlarn, *Ür u

Stephanıa. Man ann ohne Übertreibung 9 dalß 1er das Muster e1ıNer

bıbliographischen Bearbeitung e1Nes ‚‚Monasticon: vorlhegt, as vielleicht
NUr Dersch ‚Hessisches Klosterbuch‘ wI1e6 dıe Bearbeıtung der Klöster der (rzer-

Sacra heranreıcht. Dıe bısherigen Nachschlagewerke Lindners Mo-
nastıcon, Kehr-Brackmanns (zermanıa Pontificıa (Wwas den biıbliographischen eıl
betrifft) aber uch Buchbergers Lexikon für Theologıe und Kırche sınd miıt
Hemmerles Werk weıt überholt. DPIXI kleinen gediegenen Werk ıst die WeO.

es Verbreitung wünschen. Es 515 aber auch den Wunsch aufkommen, em
Verfasser möchte 6! ermöglıcht werden dıe (zermanıa Sacra, nachdem schon
der bayerische Anteıl begonnen worden ist, bald tTorizusetzen. Eıne wichtige
Vorarbeıt schon geschehen, Bauerreıiß

D Eıne späte, aber würdıge Festgabe der österreichischen Benediktiner
ZU. Benediktusjubiläum VO: 1947. gehl dieser Festschrıift nıcht 195091 inter-
essante Mannigfaltigkeit OIl Themen, Fragen der Sar wissenschaftlichen WKor-

schpngserggbnisggn‚ sondern ‚50081 schliıchte Darstellung Geschichte, Gestalt
und. Aufgaben des österreichıschen Benediktinertums. Das praktisch orıentierte
Buch entrollt eindrucksvolles Bild der Gegenwartslage der altehrwürdigen
Stifte und ıst zugleıich Zeugnis 1r das ernste Ringen IN dıe Verwirklichung
des alten monastischen Ideals bei Erfüllung aktueller Aufgaben, zumal moderner
Seelsorgsarbeıt. Diıe österreichischen Klöster versehen (1947) niıcht WEN1ISEI als

Fr Renner.Seelsorgsstellen.
S hı 55 Grundrifß der Phıl 1n Einzeldarstellungen,

Herausgegeben 108 rof Institut Superieur de.Phil d Unıv Löwen.
tsch Ausg., bes Dr Maxımılıan }4€C; Benziger, Einsıiedeln Zür

In Bd IL: Fernand— t e h € [l , Prof Univ Löwen:,:
rkenntnıslehre, Aus dem Franz. übertr. u Anmerk. EeTrW. VOILl

Dr Aloıs Guggenberger, hıih S . DM 20.50
Wır beglückwünschen den Schwelızer Mıtbruder dem überaus zeıtge-
GLI} Unternehmen, derphilosophischen Arbeit Löwen den gebührenden

Kın deutschen Geistesleben erobern. Eın gesunder ‚‚kritischer Realıs-
i 6 wırd de ım vorliegenden Band glänzend begründet und darge-

stellt Benedikt cher rag SIN dıe ıdeal nennenden Namen- und Sach-
gıst Le Leres edert en nhalt förmlich Satz für Satz auf Wegen

Bersten Pr ellt das Lehrbuc 38008001 och ZeENUS Anforde-
ungen an dıe Denkfreudigkeit d 165 Die Ausstattung ıst hervorragen

erudır Jaarboek (odsdıenstwet nschapen 194 ıte.

Pietersabdi) - tee Martınu Nıjho E Grav nh C, h2U
Die Abteı St. Pıeters 1' wagt sıch A das Kıesenunter hmen,

alle Vätersch ıf ZU versamm In,„„Corpus Christianorum
vollkommeneren ‚‚Migne‘‘ also scha fe Eıne ‚„‚Manuductio adlıtteraturam

Irıstı soll vorausgehen, die VO: de Schrıft die gegenwärtig beste
Z  Z

ga nennt,. Im omerende Großzügi eıt zeıch el uch vorliegendes
uch theologische Arbeiten AUS, das 008 gleichbe anntes, das ur der Lautur-
CW S1af diente, abgelöst hat Der and ıst. dem Andenken Msgr. Calle-

rt un! enthält außer posthum gedruckten Aufsät 1negewidm
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be enediktu C1se hu der gel
and yYına O  2 lectionı uch D DumoLeg. ım Ab 39

Hu ebaert steuern Benediktinisches O1 H

d Paul, Wilhelm VO  > Montfort-Feldkırch, >  hbt VO. St Gallen
K 281— 301)1 Charaktergestalt des ausklingenden Jahrhunderts (85

. Neu hrsblatt hgg Hıstor. Verein des Kantons Gallen, St (Gallen 19
Die Arbeıt hıetet e1Nnen 1öchst interessanten Ausschnitt aus der Kloster-

eschichte St Gallens unter Abt Wılhelm VO Mont£fort. Durch eigenständige
Quellenforschunghätte vielleicht das ‚‚Charakterbild ” des Abtesnoch plastischer
gezeichnet werden können. Quellenverweise un Lıteraturangaben würde —

ollständiıger nd der üblıchen Weise wünschen, auch beı 61 Nachschrift
Referates. Fr Renner

ho hre Gy S1U NSI 1549—1949.
Festschrift heraus VO: Kre e Kremsm nstier 1949, 80
244 Seiten

ch Do. es Gemeın ne der ehem ch ler
ndde eSC tzt ediktinergymnasıums edizine Hiıstor Botanı

Ge lo . stellen sıch IN dieserteraturhisto &D rag
ıstorıschen ufsätz wähnt LU  f .3

SO
F st abe el ‚9) hbe ger
Das Urkun enbuch de Stiftes Kre ster,Newal ich rd, P Sıimon

chers poetı ches Tagebuch G ar S urnlachK Die
Dec des Gunthe ochgrab 65 Stiftskı Kr msmünster. Schade,

Wdafß die istorısch Varunt TS hungen /AxR dıeser kunstgeschichtlichen Unt
suchun aus der Feder unseres alten Mitarbe ters P Altmann 1er, Das

I DeutschlaStiftergrab von Kremsm ste Nn Stellen erschıen sınd
AaU: erreichba sind.
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Die deutschsprachige Zisterzienser-Geschichtsliteratur
1945 1951

Von Edgar Krausen, München

Eıne Zusammenstellung und krıitische Würdıigung des se1ıl dem Ende des
Weltkriegs erschıenenen Schrıifttums deutscher Sprache ZAU. Geschichte

des > I1 - begegnet selbst heute sechs Jahre ach Eıntritt
der Waffenruhe och ungeahnten Schwierigkeiten Aus dem sowjefrussısch
besetzten eıl VO. Deutschland überhaupt ur vOonNn einschlägıigen WHor-
schung Kunde erhalten, Arbeıt )ber dıe ehemalıge Zisterzienserinnen-
abte1ı Ta UeCHNSECE Thürıngen, durchgeführt OIln heutigen evangelıschen
Ortspfarrer, Vo  — der indessen noch völlıg ungeklärt ist ob S16 heı den dortigen
polıtischen Verhältnissen atutıch gedruckt werden kann Bez Österreich bestehen
leıder auch 1MNmMer noch Schwierigkeiten, dort erschıenenes Schrifttum ber
dıe Grenze ZuUu erhalten So wıll nachstehende Zusammenstellung keineswegs An-
spruch auf Vollständigkeıt erheben Dennoch dürfte 516 eiınen Querschnitt ab-
veben, WO. derzeıt auft dem Gebiet der Zisterziensergeschichte arbeıtet welcher
Art dıe Themen SIN welche Korm dıe Veröffentlichungen überhaupt autf-
WEeISCNMN Bewußt wurden daher auch Zeitungsartikel mıiıt aufgenommen S

S16 doch nach 1949 und sınd oft ıoch vielfach d  16 CINZI56 Möglichkeıit
Sie sollenüberhaupt mıt Thema 861 dıe Offentlhichkeit heranzutreten.

gleichzeıtig ZEISEN, dalßß ! beileibe nıcht Aur gewohnheıtsmäßıge Vielschreiber 1
der bestenfalls lıebenswürdıge Diılettanten sınd, dıe Feuilleton Tages-
zeıtung oder ı en verschıedenen Heimatbeilagen der sogenannten Provınzblätter

Wort kommen Auch hıer galt Spreu VOILN Weizen scheıden
Erschwerend für e1ıne Bıbliographie ZU.  > Zısterzienser-Ürdensgeschichte isE

uch der Umstand, daß nach w1€e Vor 11} Deutschland un Österreich die Ver-
pflichtung ZU. Drucklegung von Dıiıssertationen aufgehoben da{iß wertvolle
Arbeıten oft Sar nıcht der Nur dem Tıtel ach hekannt werden (z Nr. &.
Q4, 136) Wıe viel günstiger sınd dagegen dıe Verhältnıisse der Schweız
gelagert, den etzten Jahren Reihe umfangreıicher Doktorarbeiten 111

tadelloser Druckausführung aut en Büchermarkt kamen (Vgl 2 I1I9Q,

kıner besonderen Vorliebe scheıint S1C. beı solchen Leuten der Er£finder
des 505 LOO-Jährigen alenders, Abt Mauriıtz Anauer von Langheım, e  '

freuen, über den ( M wıeder oft unter großspurıgen Schlagzeilen
berichtet WIAT|  * vgl onau-Kurier 1949,; Schwäbische Landeszeıtung

L3 1949,; Bayerische StaatszeıtungY 158 19Q91. Demgegenüber basıert
auf Erschließung der Originalhandschrıift Knauers und krıtıscher Stellungnahme
ZUTr Liıteratur der VONn Ernst Heımeran- München besorgte un verlegte .
„Echte 100]jährıge Kalender aut das Saturnjahr 1991/2 .
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He gsurk de de Kloster Fest-
Haus- Ho S und Staats-ch ıft ZuUur e 20 ährıg Bestandes des

archiıvs Wien, B (1949) 237—9240:
3, Auer, \ dwı Das ehemalıge Zisterzienserkloster Kaisheim, ord-

schwäbische Chronıik, Heimatbeilage Neuburger Tagespost, Nr vom

I; 1949
EL AA Bader, Gabriel OC Der gottselıge Bernardın Jui£f, Novıze

Oelenberg, 1N: Metzer Kathol Volksblatt 13 / 194 2 1947
25 1947, 0 1947
Bauch, Andreas, Dasungedruckte Schrifttum des KEıchstätter Zister-

- zıenserbıschofs Friedr Rathsamhausen (1306—1322 Eine theologie-
und dogmengeschı t] he Untersuchung. Theol Diss zDurg, Bde-

Masch-Schrift 270 u 172
der Das aszetische Schrifttum des iıchstätt Bischatsheologısc
Philıp yon Raths mha SC 1306— 1322 Unt un un Textaus-
gabe hst 507 S

Te1le Wol Heıs rhb ch m ebengebirg
195 9/1
Dom der Jugend Al nberg, eb 3 R

ck iılhelm, Bırn Bodensee. FELr deutschender
“ tdenkm ern herausgegeb d G el aft ur WI1S schaftl.
Lack d, Mi nchen 19 16

Z 7D Bugmann Ho S, urı h nd Weltti ur Zeıt der Refor-
Di Os d. mel,matıon und Gegenref rmatıon( 656)

Dietikon 1949, 505
C 9 LD berer‘‘ edier D Zisterzıiens ın M jenst il Neu-

burger Tagespost Nr 6, 15
TClasen, Karl H z$ Kloster Ma nn nıt h de

chereı K6ö steınSchmidt Glassner) wiesche AaUNUuS
En b a auErich Die kunstge de des Kloster
TON Archiv ttelr 1N1S t 33Ä1TC NSEeS 1949

2 28 e  AnHen Da ( le enh D mıl e11
eckenheOC W rt von Pro Georg 156 T bı g()fl 19950

e-1 Cr4Z Marıe nste te el. ene Ka
he 4h, v 50

T4 rdos eelhu de (ıstercıenserabteıR

üut el, D bu es Sundgau eın 94 /4
I3 ders., Dı 1€ ß! Odil]1en Q Q, S 73

3c. d g P rzıens aus d Abteı Lüt
Odilienkalender 50

1/ Il INn ranz © st nS tung  de ıftsk che
11 eıligenkreuz, Sancta C uUuX Bd 949)
Geldn Ferdin nd, Vierzeh achsen der Wallfah und

TC Vie ol fern, 111 St Heınriıch
Bamberg h

16 hnhe Wallf hr
vor Balth Fränk B eschichtsforsch

D
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Heimatı flege, Nr L, a f 1948; 2) Famıiliengeschich iches um
ermann, den Schäfer Frankenthal, ebda Dr V. 1948

F ders Mıiıttelalterliches und barockes Langheim Fränk Blätter für
Geschichtsforschung und Heimatpflege, Nr 1949 47  47

L5 ders  P Denkwürdige Namen 108  n sıeben Jahrhunderten Langheimer Ge-
®

schichte, Heıiımatblätter Maıntal Ü Jura, Beıl Lichtenfelser
Tagblatt, Nr al 16 IQdI1

10 ders., Kloster Langheıms geistlıcher Machtbereich, 1r AZUT gu
Stunde ‘ Beilage 510018 ‚„‚Neuen Volkshlatt‘“‘, V. 16 1951.

v Genzmer, alther, Pfarrkırche un Kloster ald Kunstführer INT. Dön
des Verlags Schnell . Steiner, München 1990,

ınter, Hermann, Kloster Birnau. Badenma Verlag, rlsruhe 1949,
63 S 9 Abb
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142 G S E  E {l ) A h k, herausgegeben Vo der Abteı Mehrerau.
Bd 5 68 1947 I}

189/6 11 Eu dı N , herausgegeben vom Stift Heılıgenkreuz,
Nd.-Öst., f£ 1049 f£.)

ı44 „‚Marıenbote"  M des Stifts Reıin Reıin, Steiermark.
145 n cia herausgegeben VOI S  tıft Heıilıgenkreuz, Nd„Ost..

FE 1949 ff.)
146 u dı MLa ©  P Zu Geschichte des Benediktiner-Ordens

nd SECEINET Zweıge, herausgegeben VO der bayerischen Benediktiner-Akade-
IN 16, München Abteı St Bonıfaz, S18 (1947 FE

147 Zısterzıenser Mıssıons- Kalender, herausgegeben VO. Kloster
Schlierbach, Oberösterreıich.

ıe S50 Wiederkehr des Tages AIl em Robert YO  - Molesmes 48 enedikts-
fe: 1098 dıe Einsamkeıt VO. (liıteaux auUSZOS, 1at der deutschsprachıgen
Lateratur 1LUFr CIN1SCN kleineren (Gedenkaufsätzen (42 h3 124) Nachhall
gefunden, wober aut dıe Leistungen des Ordens innerhalb bestimmten
Territorıums der Bistums vornehmlıich hingzewıesen wurde Bei den verschie-
denen r ] ı1 mulite (1a sıch dem arın gewordenen Deutsch-
land zumeı1ıst uch m1L bescheidenen Presseartikeln begnügen Kür die Zister-
zZ1eNSerıinne VO Lachtenthal Baden Baden verfalßte 1946 der badısche Staats-
präsıdent 122 anläßhch der 0O Wiederkehr des Gründungstages 1  TES Klosters
C116 kleiıne Festschrift Taschenbuchformat 111 der hıistorische Reminiszenzen
un! Gegenwartsaspekte sıch glücklich Es ıst Vergleich twa mıf
der 540 Seıiten umfassenden Festschrift der Schweizer Zisterzienserinnenabteı
Magdenau VOI! Jahre 19044 mıt ıhrer groß angelegten nd trefflıch dargestellten
(zeschichte wıirklıch uch Zeitdokument für dıe Lage uf em deutschen
Büchermarkt 11 Jahre 1946 Der 111 das gleiche Jahr fallenden S00 Wiıederkehr
der Nıederlassung VOon grauen Mönchen Raıiıtenhaslach der Salzach konnte
überhaupt 9858  A durch CIN15C Zeitungs- hbzw Kalenderartikel des Berichterstatters
(I09—61) gedacht werden Hıngegen konnte damals dıe schon ür das Jahr
1944 fällıg gewesone kleime Festschrift ZU 500-Jahr-Feıer des jJuüngsten Zister-
zienserklosters VO:  } Österreich, VO Neukloster Wiıener Neustadt (heute mıt
dem Stift Heiligenkreuz vereimigt), a1t Ne geschichtlıchen Abriß nebst
Führer zZu den Kunstdenkmälern ı111 Druck gegeben werden, wobelr dann ı e1INEIN

Nachtrag noch Aıe schlımmen Auswirkungen des Weltkriegs aut das Kloster
geschıldert werden konnten 3Q) AIr das ZW 61 Jahre spater fallende Jubıläum
der ehemalıgen rheimmpfälzıschen Zisterzienserabtelr Eussertal erschıen VO:  — der
Feder des Bıstumsarchivars }  Karl  Ta utz zunächst nNne ziemliıch volkstümlich Se-
1altene Festschrift (85) dıe aus Papıermangel etzten Augenblick jedoch
gekürzt werden mußte, daß 61 eiwas ungleiche Auswahl Abdruck
kam Dafür konnte der erfa: 1111 nächstfolgenden Jahr Band des
‚„Archıvs — mıttelrheinısche Kirchengeschichte e1Nner schr A begrüßenden
neCuen wıssenschaftlichen Jahresreıihe, austführlıich dıe kulturellen und polıtıschen
Zusammenhänge zwıschen amensform und Zeitgeschehen beı dıeser Zisterze
zu Darstellung bringen (S0) Der 500 Wıederkehr des Tages, da Hermann
der Schäfer A Frankenthal AIl der Stätte der heutigen Wallfahrtskirche Vier-
zehnheılıgen Erscheinungen hatte, brachte 111 Herbst 1948 l‘€‘‚ih[\
wertvoller Artikel, VOT lem In Ferdimand Geldner, } Entstehungs- und
Entwicklungsgeschichte dieser vo den Zisterziensern OIL Langheim (35 16, h40)betreuten Wallfahrt. Die GCentenarfeier der Gründung Vo Kloster Maulbronn



a Naft“

Jahr ohl a 24 net rcCch 1ne V undene (zedächt-
nmısrede des evangelischen andesbischofs Württémberé‚ Wurm, che
Zeitumstände VOTI: der Währungsreform verboten jedoch jeglıche größere
Festschrift. Zweı Gedächtnisartikel erschıenen erst Jahre Sspäater Band

DerAdes schon gyenannten „Archıvs für mittelrheinısche Kirchengeschichte -
Tübmger ‘Kirchenhistoriker Hermann Tüchle 110 xyab e1NeN geschichtlıchen
Überblick bıs herauf dıe Tage der gewaltsamen Auflösung durch Herzog
Ulriıch Württemberg und des kurzlebigen Versuchs E1INEeET Wiederherstellung
während des Interıms, während Erich FEndriıch (E1) dıe Bauleistungen der dor-

Dıe '1010) Wiederkehr es Gründungstages der P11N1-tıgen Mönch würdıgte,
stiıgen Zisterzienserabteır Bronnbac. 18081 Taubertal Jahre 1991 fand, soweıt
INa überblicken kann, auch wıeder 111 Kalender- und Zeitungsartiıkeln e1n

bescheidenes ücho (O7 121)
Abhandlungen über den Orden insgesamt siınd uch 1U  e kleinere erschıe-

NCN, S} VOL allem VOIL den Ordensangehörigen Eberhard Krzewitza von

Sehgenporten und Bernhard Kaul VOIl Hauterive 4, @D O denen
breıtere Schic ten des Volkes Kenntnıs VOILL der Geschichte des Urdens und
Verständnıs das Wollen der Klöster überm werden soll Einzelthemen
ZULE Zisterzienserordensgeschichte fanden ndessen I1 yrößerem Umfang Bearbeı-
tung und trugen ılweıse sehr WEerivolle Früchte: An erster Stelle mussen
hıer dıe Forschungenund Veröffentlichungen des unterdessen verstorbenen
Monsignore Josef urk über dıe Charta Carıtatıs und die damıiıt en-

hängenden Fragen genannt werden, dıe dıeser der Cistercienser-Chronik und
VOr allem 111 den Nne begründeten Analecta Cist., 1er lateinıscher
Sprache, vorlegte un damıt der Forschung teılweıse völlıg eı Wege WI168

.StOTI1-(LE 141) Daneben haben zahlreiche Ordensangehörige miıt gediegenen |
schen Beıiträgen sıch der Cistercienser-Chronik Wort gemeldet (2 DL
30, 535 03; 55, 0J; D, 104, LOÖ, 1193, L17 EL Über cdıe Teilnahme
des Zisterzienserordens ALrı Konzil Trıent, VOTr allem über das glückliche
Auftreten der hte Citeaux und (laırvaux dort den Sessionen se1t 19062
und ıhre dabeı gemachten Ausführungen über en Primat des Papstes, dıe
bischöfliche Jurisdiktion und die Residenzpflicht der Bischöfe 1at Thomas
Kurent VonNn Siift xtam  S ‚ Jüngst erschienenen. BA Band des VO. Georg
Schreiber herausgegebenen Sammelwerks über as Weltkonzıl VON Trient 79)
eın anschauliches Blld ' eben. Prälat Schreiber s  T schneıidet 10 dem „Ge-
meinschaftendes Mittelalters“ überschriebenen Sammelband früherer Zeitschrif-
tenartikel (mıt Ergänzungen versehen) 1LmmMmer wieder Fragen der Zaster-
'z_ie‘nser—Becihtg.ge%bhiczhte A Or allem er Exemtion (1897) eın diesbezüg-
lıcher Aufsatz de Zeitschrifter Savıgny-Stiftung ur Rechtsgeschichte
kanonist. Abteilun ZUINILV, 914 wird dabei ıN vollem Wortlaut nochm
Abdruck gebracht.

Mit rechts- und verfassungsgeschichtlichen Fragen, oft
Hand bısher ungesichteten Archivmaterials, - mußten sıch soda dıeVer-

fasse fast sämtlicher Arbeıten, dıe11 demvon dös untersuchten Zeitraumbe
e1nz dens Ser erschienen sınd, auseinandersetzen Dazu kam e1.  i Eın-

Au rtischaftsweise heı der betreffenden Zisterze, ıhren Struktur-
nd re Auswirkungen auf die näher und weıtere Umgebung des
oste usschließlich handelt } sıch beı dıesen Arbeıten un Dissertatio

g ın d ndesse gewöhnlich 1e] Geschick der lten
Aufga 1 ter eiınNe Reihe Untersdıg ungen—
Qus roße zer Zisterze Urban,1 ihren



Die chs -Geschichts E1chige Zist zıen

An_fänéén> von S£aat_éaroh*ifär Josef S DErl A gründlichen Arbeıt
untersucht, hat ihren weıteren geschichtlichen Ablauf Zwe1 wackere Be-
arbeıter gefunden: Alfred Haeberle (29) untersucht die Zeıt VOHn 1250 b1\

1379, dıe Abte1ı durch c1e Verwüstung seıtens der Gugler schwersten Schaden
erlitt. Es ıst. eın erfreulıches Bıld, das C. ut eingehenden Quellenstudıen au f-
gebaut, VO der Zisterze gehben VEITHASs ohne dabeı ın den beı Erstlingsarbeıten
f  N6 vorkommenden Fehler verfallen, die Bedeutung des behandelnden
Objekts überschätzen. ans: Wickıi (120) behandelt dıe Zeıt VOII ı 500—1550,
a1s0 jene Jahre, qOhe INa nIs die dunkle Zeıt eınes jeden Klosters
abgetan hört Er ührt dem Leser den gu Geist VOFL Augen, der damals iın
St Urban 1m Gegensatz A einıgen Frauenklöstern des Umlandes herrschte, In

objektiver Weiıse weıilßß darzutun, wWw1e > kam, dalß dıe Mönche VYO  mß St Urban
sıch 2A05 innerster Überzeugung für den Glauben ıhrer Väter entschıeden haben,
wıewohl die in ihren Mauern wirkenden Schulmeıster sıch ZUE neuen Lehre
bekannten. Mit der Abteı Wettingen beschäftigen sıch yleichfalls Zweı Disser-
tatıonen. Fritz Wernlkl: 119 wendet sıch ın seiner Untersuchung der Rechts-
nd Wirtschaftsgeschichte der Ahteı ZU, WI1C sıch Besıitz und Gerichtsherrschaft
langsam ımmer mehr unnn das Kloster konzentrierten, dafßß schließlıch e1n

terrıtorıal geschlossenes Hoheıutsgebiet entstand. Aus mühsamer Kleinarbeıt neraus
weıiß der Verfasser e1INn klares Bild 3881 Wırken ın dıesem kleinen Gemeınwesen

geben, ohne dabeı Schattenseiuten Z übersehen. Zweı Karten nıt den Ge-
richtsherrschaften und er Darstellung des Güterbesıtzes des Klosters erhöhen
den Wert der Arbeıt. Die Zeıt der Reformatıion und sox Gegenreformatıon
1919— 1650 fand eine Bearbeitung durch Alfons Bugmann (8) leider Jag
uns dıe Arbeit . nıcht 3 M Einsıch ie hıer nıcht näher einge-VOFL, so dgß auf
SaANSCH werden ann.

Mit der seit dem Potsdamer Abkommen des Jahres 1945 unter polnischer
Verwaltung stehenden ehemalıgen Zisterzienserabter .eubus beschäftigt sıch eıne
Dissertation vVoNn Franzıskus Hanus (395) dıe 1999 an der katholisch-theologischen
Fakultät der Universität Breslau eingereicht wurde, n Berufung des Ver-
fassers nach Amerika jedoch erst 1947 ın einer eıgenen von dıesem begründeten
Schriftenreihe als Druckwerk erscheinen konnte. S1ıe schildert die Geschichte
des Klosters von seiner Gründung 1m Jahre 1163 bhıs herauf ZuU Mıtte des 14.
Jahrhunderts und vermag eın anschaulıches Bild seiner Bedeutung innerhalb
des Ordens, VOr allem aber für Land und Leute ıIn Schlesien Zu geben. Gerade.
daß diese nach Kriegsende ın d(3fl USA gedruckte Arbeıt den erheblichen
Ante der Zisterzienser vVoO Leubus AIl der deutschen Besiedlung des Landes
und der Förderung der Kultur dort klar betont, macht S1C 115 besonders wert-
voll Auf der anderen Seite  sel nıcht verschwıegen, daß dem Verfasser. eıne
Reihe wichtiger ach 1953 erschienener Werke und Arbeıten anscheinend 11Nn-
bekannt blieben. Es S11 1er nur an die 8 Bände der Generalkapitelbeschlüsse
Vo Josef (lanıvez sowie an die einschlägıgen Untersuchungen von Heinrich
Appelt ın der Zeıtschrıift für . dıe Geschichte Schlesiens -Bd. un 1n Krg.-
Bd 14 der Mitteilungen des österreichischen Instituts ur Geschichtsforschung
hingewiesen. Die Entstehungs- und Wirtschaftsgeschichte der miıttelfränkıschen
Zisterze Heilsbronn hıs ZULIT Knde des Jahrhunderts untersucht Karl
Heıidacher (38) ın einer NUur ın Matrizendruck vorliegenden Erlanger Dissertation
und arbeitet dabei , besonders: klar heraus, wıe Keıchsıinteressen, geistlich hoch-
stiftische un hochadelige 1eTr Kräftefeld bildeten, ıIn dem dıe Zisterze
entstand und wirkte. In der Darstellung clıeser Tatsache scheıint der Wert der
Arbeit zu lıegen, während s]ıe nach der ordensrechtlichen Seite manche Schwä-
chen aufweıst. Bemerlgenswert ıst auch die Feststellung, daß ın Heil;bronxx 1

Sa
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glei«é'her- Weise wie etiwa ın Lafigheim 6de‘r "Raitenlmslä()h die grauén Mönche
keine Kodungsarbeit mehr Zzu entfialten . brauchten, 3150 Are verallgemeınernde
Formel  Zisterzienserwirtschaft Kodungswirtschaft uch 1er nıcht haltbar
ist. Kıne Heidelberger philosophische Dissertation on Ludwig Litzenburger
(82) 1at die Kntstehung und Ausbreitung der Grundherrschaft helı der pfälzt-

schen Zaisterze Werschwaeiler Thema: uch ı1er 150 sıch, Wıe beı Tast
allen Klöstern des ÖOrdens, dıe Beobachtung machen, da{lß OIn ursprünglıchen
Wırtschaftsıdeal der (harta (Jarıtatıs ımm Laufe-der Zeıt gul WIe nıchts inehr

erkennen ist ıe Wiırtschafts- und Verfassungsgeschichte eınes Fraunen-
klosters, der Abteır Lıchtenthal, ın der Zeıt von 124)2— 1686093 untersuchtl die
derzeitige Priorin des Klosters Sr Lucıja Ke1ss ın einer gediegenen Abhandlung
97) Was den meısten dıieser Dıssertationen abgeht, ist e1Nn Vergleichen mı1t
anderen UOrdenshäusern, e1n (regenüberstellen der Verhältnısse bei en behandel-
ten Zisterzen mıiıt denen anderswo. Abschließend sSe1 noch einer gegenwartsnahen
Untersuchung, der Dissertation Y M Anselma Berweın S.E edacht, dıe

ın den Jahren des natıonalsozialıstischen Kampfes Ze:  gen Kırche und Orden ent-
stand und umfangreiches Tatsachenmaterıal ber dıe volkswirtschaftliche 3e-
deutung der bayerischen. Klöster enthält, wobeı uch Unterlagen VOIN den heute
ın Bayern noch bestehenden Zisterzienserniederlassungen verwertet  S sınd (1268)

An rechts- nd ‘verfassqngs_ggeschichtlicéhen Untersuchungen sınd weıter noch
hervorzuheben eine Stiuchie des (GGrazer Hıstorikers Heinrich Appelt (x ber die
Urkunden des steiermärkıschen Klosters Rein WI1T verdanken dem Verfasser
bereits wertvolle Untersuchungen -  ber cdre Trebnitzer Gründungsurkunden SOWI1@e
die landesherrliche Kirchenhoheit der schlesıschen Herzoge 1 15 Jahrhun-
dert —, sodann von em Wiıener Staatsarchıyvar Gebhard 1th ber die (Grün-
dungsgeschichte VON Wılhering nd dıe rechtliche Stellung cheser ısterze zu
ıhren Gründern und ZUIMN Hochstift Bamberg 92} Rath ieß gleichzerlig noch
eıne Studıie über das Wilheringer Stiftbuch VL 12344—1254/57 SOInnn
95) Schließlich darf der Berichterstatter vielleicht och aut seıne Gründungs-
geschichte O11 Raıtenhaslach, dıe ın chieser Zeıitschrı

sen (70) I eyrschiyenen 1st, verweı-

Hinüber ın das Gebiet der A C hıv W © 191 geht bereıts eine
Studcie über das Bildhäuser Urkundenverzeichnis vom Jahre LOL7, die 2115 demNachlaß des u den Opfern des Weltkriegs zählenden Würzburger Staats-
archıvrats Paul Schöffel ammıt% 10 Da ım Bauernkrieg miıt den Kloster-
gebäuden auch das Archiıv dieser maınfränkischen Zisterzienserabtel Z größtenTeil vernichtet wurde, bıldet dieses,. wenn auch leıder unvollständıg auf ÖE

gekommenene Urkundenverzeichnis heute eıne wertvolle Quelle IN  ur Aje Kloster-
W1ıe für dıe Landegges‘chichtsforschüng. Das spezielle} Gebiet der Sıiegelführung

Während der Drucklegung dieser Zeılen erscheıint eıne von der natur-
wıissenschaftlichen Fakultät der. Münchner Universität miıt dem h  hsten Lobe
ausgezeichnete Dıssertation über den Eunfluß der Kirche auf dıe nıederbairısche— Kulturlandschaft, die erstmalig eıne zusammenfassende Schau über dıe Be+
zuehungen zwıschen der Kirchengeschichte Niederbaierns und dem dortigen Land-
schaftsraum hıetet (129a) Der Verfasser Hans Bleibrunner beschäftigt sıch
auch ausführlich mıt den kulturgeographischen Leistungen der einzelnen Orden
und ihrer Niederlassungén, wobei allerdings dıe Benediktiner, zumal der Frühzeıt,ın vıel stärkerem Umfang als dıe erst seit dem Jahrzehnt des Jahrhunderts
dort auftrelenden Zisterzienser rodgnd und landschaftsgestaltend gewirkt haben.



eratur I — 1991Die deutschsprachige Zis terziéhsef-Geséhiir
beı en Zisterziensern hat der Berichterstatter an Hand des Urkundenbesiandé

Raitenhaslach behandelt (68)
‘Eine erstmalıge zusammenfassende Darstellung der Zisterzien-

SEr iınnerhalb des heutigen Bayern ım ersten Jahrhundert iNres Wiırkens bringt
der and der Kirchengeschichte Romuald Bauerreilß SB 127 Es
WITr Aazul noch Stellung ZU nehmen se1n. er alten Zisterzienserstätten ın seiner
schlesischen Heımat gedenkt Konsistoriaalrat Kaps I ın seinem ‚„‚Meılıge
leimat  F überschrıebenen Gedenkbuch, das ın objektiver. Weıse, wenn auch mıt
Welimut Vo deren Schicksalen, nıicht zuletzi seıt den bitteren Januartagen 19  9
berichtet. her TÜsSsau /ABEN Zeit der Zisterzıenser Wıe der Benediktiner 1at
der letzte deutsche Prior von dort Ambrosius Kose OSB 99) e1n eıgenes,
m1E Abbildungen ausgestatietes (zedenkbuch zusammengestellt. Kleinere
Klostermonografien enthalten daneben die beıden Sammelwerke VO:  v Ober-
hummer der dıe oberösterreichischen Ordenshäuser Baumgartenberg,
Wiılhering, Kngelszell un Schlierbach behandelt, nd des Passauer Hochschul-
professors Oswald ın em ehbenfalls die Klöster Engelszell und Wiıl-
hering sOowıe dıe ım Nıederbayerischen gelegenen ehemalıgen Ordenshäuser VO.

Aldersbach und Fürstenzell ınter besonderer Betonung ıhrer Leıstungen au
kunstgeschichtlichem Gebiet behandelt werden. Der Beıtrag hber Wiılhering ıst
der Nachdruck e1nes Zeıtschriftenartikels VOIL dem allzu früh verstorbenen
österreichıischen Kunsthistoriker Rudol£ Guby, dıe Artıkel über die dreı aIl-

deren Zisterzen stammen Vo dem unterdessen gleichfalis verstorbenen V!

dienstvollen Korscher aut dem Gebiete der Passauer adt- und Bistlmrxs—geschichte rof Max Heuwieser.
Mit dem letzt genanntefi Buch greıfen WITr bereits ber aut das Gebiet

‚‚Zısterzıenser und Künst  An zZu em ın en etzten Jahren eıne Ä
Keihe von Untersuchungen erschıenen sınd,. oft nıcht allzu umfangreıch, ın
Heftform, als Kunstführer 1ın Taschenbuchformat und daher als Reiseführer
recht angenehm. Die 1ın der deutschen Kunstwissenschaft längst eingeführte
Serie der Kleinen Kunstführer des Münchner Verlags Schnell u. Steiner
brachte eıne Keıihe ı Öseıtiger, gul bebıldeter Hefte ber Zisterzienserkirchen
heraus; WIT nennen NUr Baumgartenberg, Selıgenporten, St. _ ITheodor HS Maria
ın Bamberg, Wald; W aldsassen nd schhiefßlich dıe VOIL Zisterzıiensern erbaute
Wallfahrtskirche Vierzehnheıiligen (2O,; 2 66, 81I, 102). ‚Über Vierzehn-
heılıgen, das große Wallfahrtsheiligtum des Frankenlandes un Barockwunder
Balthasar Neumanns, erschienen daneben noch e1Nn Biılderband der Sammlung
Langewıesche 10 dıe uch mıt eınem ber Kirche un Kloster Maul-

‚A bronn (10) vertreten ıst. terner eın Heft der „Führer / großen Baudenk-
mälern“ des-Deutschen Kunstverlags, hiıer unter Gegenüberstellung vVvOoNn Banz
und Vierzehnheıilıgen. Den Text schrıebh diesem eft Heinrich Kreıisel 72}
an  z Doberan rachte ın der gleichen Reihe Hans Arnold Gräbke (23) eınen
Führer heraus, der 1 glücklicher Weise den Zusammenhang zwıschen der
dortigen Bauhütte und der städtisch-bürgerlichen von Rostock aufzeıgt. Heimat-
vertriebene Schlesier dürfte N ın dıiıesem Zusammenhang vielleicht interessieren,
da ß der bekannte 1944 ım gleichen Verlag erschıenene Führer von TÜSSAU
VOoO (zünther Grundmann noch greiıfbar ıst. Die Ne  — ıns Leben gerufene (ze-
sellschaft für wissenschaftlıches Lichtbild ın München hat cdıe TEL ersten ıhrer
nF  u  x  hrer Zu deutschen Kunstdenkmälern‘ den Schöpfungen des ‚ STauUEN Ordens“‘
ın Bebenhausen, Salem und Bırnau gewıdmet ( I19, 116). Den einführenden
Text schrieben dıe Kunsthistoriker der Universıität Tübıngen Georg Weıse und
Wılhelm Boeck, dıe gur ausgewählten un! ıch mınder gut wıedergegebenen
Aufn@men stammen VOoI rof Max Hırmer, dem Verleger, oder vVon Helmut ell
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: ‘Ü’ber’ Birnau‚ den eb enann en Baro der Ze leriengen DBodensee.
1at Pfarrer Dr ermann Ginter, der ‘nunm0hrfg8 Konservator aller kırchlichen
Kunstdenkmäler in Baden, der als der beste Kenner der Baugeschichte dieses
Marienheiligtums angesprochen werden darf, ım Badenıja-Verlag ıIn Karlsruhe
e1N 63 Seıten starkes Büchlein erscheıinen lassen (22) Im Ge'gensatz eiınem
urz 2 ım Johannes-Asmus-Verlag erschıenenen Buch über Bırnau, WO

ausschließlıch kunstästhetische Momente federführend Waren: 34) spricht hıer
der Kunsthistoriker U der eıne erschöpfende Darstellung des (Feschicht-

der künstlerıi-ıchen un eıne AuUSs jahrelanger Abmühung erwachsene Jeutun
schen Probleme gıbt. Eine tiefschürfende Arbeıt ist daneben dıe Untersuchung
des französıischen Kunsthistorikers H. Kydoux (12) ber dıe Klosteranlage
VO. Bebenhausen als einem besonders gul erhaltenen Beıspıiel zısterziensıscher
Baukunst des Mıttelalters. 31 klare, m11 gyutem Blıck ausgewählte Auinahmen
erganzen ın trefflıcher Weise dıe Ausführungen des Verfassers, denen rofS Weıse-Tübingen eın prägnantes Vorwort voranstellte. Niıcht mınder ansprechend
ın der Bilderauswahl, vortrefflich In der Ausstattung (schwarzer Leinenband
mit. Goldpreßdruck) stellt sıch das neueste Werk über den Dom on Altenberg
von Prof Alexander Pottgiesser (91) ar., Mit Recht über dıeses uch
schon anderer Stelle geschrieben worden, 6S gehöre in seiner sachlichen
Gründlichkeit beı hoher formschöner Sprachkultur zum Besten, WaS jemals
über dıeses gotische Wunderwerk geschrieben wurde.

4  1Ne erstkhalig_e : zü$ammenfassende Würdigfing des : Kufisfschaffens der
Zısterzıenser von Kaısheim erfährt VoO der berufenen Feder des Haupt-konservators dam Horn ım Band Donauwörth der Kunstdenkmäler Bayerns

Nach eiıner bibliographischen Übersicht folgt zunächst eine Darstellung
der Baugeschichte und dann eıne eingehende Beschreibung der gesamten Bau-anlage, wobel selbstverständlich der Kırche das Hauptaugenmerk andt wird,

Z  N Dankenswert emp'findét 1113A11, daß auch heute versprengten Kunstwerken nach-
gegangen wiırd und so eın abgerundetes Bild von der kunstgeschichtlichen Be-
deutung: cdieser eınstmals S! berühmten Abteı zustande kommt 7O, teilweıse
ganzseitige Abbildungen unferstiutfzen den Text ber Kloster Langheim als
Kunststätte erschıenen verschiedene Zeitschriftenartikel von Ferdinand Geldner
und Heinrich Mayer ın Bamberg I, 8 , 89), die uns eın Bıld des miıttel-
alterlichen nd barocken Langheim zu geben versuchen, das uUuNns besonders wertl-
voll ist, _ wo doch der Barbarei der Klosterstürmer von 1850  w fast die gesam(teKlosteranlage eins;hließlich‘ der . ehrwürdigen Abtgil{irphe zum Opfer fiel.Daneben fanden .die Léistungen der VE r auf dlem Gébiete er
Kunst auch 1n verschiedenen Sammelwerken bzw. Abhandlungen über besonderekunstgeschichtliche Themen Beachtung und Würdigung. Der Arbeitsbericht - der
(!eutscll—fr3flzi';sischeh } Kunsfhi5toriker[agung ın Maiınz 1mM März 1951 (126)der vom Service des Relations artıstıques beim französischen Hohen Kommissar
für Deutschland herausgegeben wurde, enthält zahlreiche gute, wenn auch knappgefaßte Sonderabhandlun en über d Stellung der Ziıisterzienser ım allgemeinen
kunst,
wie eınzelner Klöster 1m besonderen innerhalb der mittelalterlichen Klosterbau-amhafte deutsche und französische Forscher kommen jeweils ın ıhrerandessprache zu Wort WirN  C  Kra  8  s  e 'Über i3iméiü‚ den eb  enannten Baro  c‘kba'u‚ der"2isterziéfise'r am Bodensee,  hat Pfarrer Dr. Hermann Ginter, flér“h‚unm_ehri@ Konservator. aller kirchlichen  Kunstdenkmäler in Baden, der als der beste Kenner der Baugeschichte dieses  Marienheiligtums angesprochen werden darf, im Badenia-Verlag ın Karlsruhe  ein 63 Seiten starkes Büchlein ‚erscheinen lassen (22). Im Gegensatz zu einem  kurz zuvor im Johannes-Asmus-Verlag erschienenen Buch über Birnau, wo  ausschließlich kunstästhetische Momente federführend waren (34), spricht hier  der Kunsthistoriker zu uns, .der eine erschöpfende Darstellung des Geschicht-  der künstleri-  lichen und eine aus jährelanger Abmühung erwachsene Deutun  %;@  schen Probleme gibt. Eine tiefschürfende Arbeit ist daneben die Untersuchung  des französischen Kunsthistorikers H. P. Eydoux (12) über die Klosteranlage  von Bebenhausen als einem besonders gut erhaltenen Beispiel zisterziensischer  .  N  Baukunst des Mittelalters, 3x klare, mit gutem Blick ausgewählte Aufnahmen  ergänzen in trefflicher Weise die Ausführungen des Verfassers, denen Prof.  S  Weise-Tübingen ein prägnantes Vorwort voranstellte. Nicht minder ansprechend  in der Bilderauswahl, vortrefflich in der Ausstattung (schwarzer Leinenband  mit Goldpreßdruck) stellt sich das neueste Werk über den Dom von Altenberg  von Prof, Alexander Pottgiesser (gı) dar, Mit Recht ist über dieses Buch  schon an anderer Stelle geschrieben worden, es gehöre in seiner sachlichen  A  Gründlichkeit bei hoher formschöner Sprachkultur zum Besten, was jemals  über dieses gotische ‚Wu\nder'wéäk, geschyrie'ben wvde.  Eine erstmalige ‘Izü‘sammenfassende Wiifdigfmg “d‘es 1‘j"Ku.lv’x'lxst‘sczrhaffens der  %%%  Zisterzienser von Kaisheim erfährt man von der berufenen Feder des Häupt-  konservators Adam Horn im Band Donauwörth der Kunstdenkmäler Bayerns  (133). Nach einer bibliographischen Übersicht folgt zunächst eine Darstellung  )  der Baugeschichte und dann eine eingehende Beschreibung der gegamten_'ßau-  anlage, wobei selbstverständlich der Kirche das Hauptaugenmerk z  andt wird,  A  Dankenswert emp'fihdét man, daß auch heute versprengtenfl Kunstwerken nach-  gegangen wird und so ein abgerundetes Bild von der kunstgeschichtlichen Be-  deutung dieser einstmals so berühmten Abtei zustande kommt. 70, teilweise  ganzseitige Abbildungen unterstützen den Text. Über Kloster Langheim als  Kunststätte erschienen verschiedene Zeitschriftenartikel von Ferdinand Geldner  und Heinrich Mayer in Bamberg (17, 88, 89)‚fdi‚e‘ uns ein Bild des mittel-  alterlichen und barocken Langheim zu geben versuchen, das uns besonders wert-  voll ist, wo doch der Barbarei der Klosterstürmer von 1803 fast die gesamte  KJgste3*aplag& ‘einst;hli'qßliéh der e}1;\würdigen Ahtfeikirphg _Zum_’0pfey fiél.  n  Där;ébén "faüci‚én ; die Lés\is‘t'ufigen dér Zisterzienser auf dem Gébie‚‘te ‘der  Kunst auch in verschiedenen Sammelwerken bzw. Abhandlungen über besondere  kunst'geschichtliéhe‚Themen—“\Beach‚tung und Würdigung. Der Arbeitsbericht der  5  deutsch-französischen _ K\1n5—izhistoriketlagung in Mainz im März ı951 (126),  der vom Service des Relations artistiques beim französischen Hohen. Kommissar  .  für Deutschland herausgegeben wurde, enthält zahlreiche gute, wenn auch knapp  'gefafité ‚Sonderabhandlun 9x'1“i'iber die Stellung der Zisterzienser im allgemeinen  kunst, N  wie einzelner Klöster im besonderen innerhalb der mittelalterlichen Klosterbau-  a  i’ä'r  X  amhafte deutsche und französische Forscher kommen jeweils in ihrer  andessprache zu Wort. Wir nennen:  Henri-Paul Eydoux, Julius Baum,  N  nselme Dimier OCR,, Karl Heinz E  sser, Karl Gruber, Elie Lambert,  Adolf  e  Schmoll,  n. Eisenwerth, Albert Verbeek und Hans Wentzel. In dem  }  {  n  prächtig ausgestatt  e"  en  S  : Bilderband über Kirchen und Klöster des oberschwäbi-  schen Barock  als  achgelassene Schrift Fritz Alexander Kauffmanns er-  .  chié@én ist (132) werc  mglwkhcher .quäg_ ‘ F ozy‘mépyj "ur_\1\fly: jE#ben‚  }  $  Glanz  N  X  D  SE  5nennen: enrı-Paul Eydoux, Julıus Baum,

A  Y nselme Dimier GER: Karl Heinz Esser, Karl Gruber, Elie Lambert,Adolf Schmoll, n, Eisenwerth, Albert Verbeek und Hans Wentzel. In emprächtig ausgestatt er : Bilderband über Kirchen und Klöster des oberschwäbi-schen Barock als achgelassene Schrift Fritz Alexander Kauffmanns er-chienen ıst wer«( in glücklicher Weise$ Formen und Farben, Glanz
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nschaulichund F le Kraft Sch ung Nn gesegneten Landschaf ÖMyemacht, Neben den Benedik ET} habenauch dıe grauen Mönche VOoO Salem
miıt iıhren dorlıgen Klosterbauten SOW1e dem Marienheıiuligtum Bırnau ıhren
Anteıl; nıchts ist hıer mehr verspüren [0201 der einstigen Strenge und Eın-
Tachheıt 111 ıhrer Baugesinnung, Übher he Umgestaltung zisterzıiensıscher mittel-
alterlicher Kircheninnenräume Xüddeutschland ı Zeıtalter des Barock fınden
ch Ausführungen der Münchner (ungedruckten) Diıssertation VO. Annemarie
Thünker VOL allem 1111 B „‚monographischen Teıl, dıe einzelnen Kir-
chenräume (Ebrach, Inchenhotfen, Niederschönenfeld, Raıtenhaslach, Salem). be-
handelt werden und einer Schlußbetrachtung jeweils cdie mittelalterlichen

dıe barocken Wirkungselemente abzuwägen der Versuch gemacht wird.
Über dıe Zisterzıienser. als Freunde und Förderer der barocken Freskomalereı
deutschen Landen hören em groß angelegten Werk / Hans Tintelnot
199 Es SC ı1er an Leubus und (Grüssau, an Aldersbach oder Wılheriı
erınnert, WO 611 Michael Wıllmann,e111 Cosmas Damıan Asam,e111 Bartholon
Altomonte wırkten! Wır suchten vergebens allerdings den Hınweıs, daß
Raitenhaslach nıcht ur Johann Zick, ‚xondern uch SCHI, den Vater schöpferı1-
scher Kompositionsgabe der Kunst der Farbengebung och überragender
Sohn Januarius 1 der dort nach der Säkularısation freılıch nıedergerissenen
Bibliothek vVo den Zeitgenossen vıel beachtete Proben önnens gelıefert
hat Schade, dafß mıt solch virtuoser Beherrschtheit des Stoffes geschrıebenes
Buch WIE das J6l Tintelnot, VOomn Verlag denkbar gul ausgestalttet (über 160,
teilweıse ganzseıilıge Abbildungen nehben mehreren Farbtafeln). Ortsregister
Verm 1!  an 15ßt! E

Es kann nıcht Zweck und Sı cieser usf e}  ge se1nN, autf jegliche
Neu rscheinung auf dem Büchermarkt se1ıt 1949 krıitisch C111 ugehen. och E1n

4ar kurze Hinweıse auf Ea ‚hısc 6S Schrıfttum der Voll-
ndigkeıt halber erlaubt S Paul Rohbeck brachte der Schriftenreihe

‚„„‚Ges altun Werk‘ die ilhelm: Grenz anı (Bonn) herausgıbt, eın kleines
ch e& BPernhard Jaıryaux mıiıt CIn Untertitel ‚‚Gestalt und Idee‘“‘

her 98) das aufba end auf historische orschungsergebnisse Dritter die
roßen Mönchs erfassen un durchıh ZU. Erkenntnisenschl ‚he Eıgenart des

OSer, S  en lıc christ iıcher Werte und ebe seize gelangen wiıll ried-
T1 Heer Ü  o hat ber 50 S e SC11165 1e1 diskutierten Buches „Aufgang
Eu “ _ der Person desgroßen Heiligen 1 Claiırvaux gewıdmet und der

ten Feuda Is eıner höfısch-spirıtualen Gesellscha£t uUm u de
118 Sssen ebenswerk SCS h der vVOo der HOC vorbereiteten DBernhard-
ıta, aut dı anderer Stelle: (vgl QO) hinweisen, wird autf die Dar-

seın ON derstellung vVvon ısherigen Auffassung abweichendes Bern-
hard- ch her‚eıngeg erden. Das Buch VOIL (L möge

Hinvweis I anh ft sschm kung genügend charakterıisıieren.Mıt den
en Abtes der sıschen Zısterze Paı} rson de nachmaligen

ch Eıichst Phıili von thsamhausen, und se1 theolog ch
hen SC ıften hat sıch ı eas Bauch ZW umfangr chen, Nur teil-

1€e uns leider nıchtse gedruckten Untersuchungen beschäftigt zugänglic
AbtesKlemens S 1effer V Heıi enkreuz3) 4} Die Tätigkeit

als Va abt d Generalvikar der österreichischen Ordenshäu W3 Thema
eın Dissertation von Walter Schücker Ci 4), die das bisherbekannte

chıystu wertvollerBil de großen Prälaten Handeingehender _
1se anz

schlıelßen noch el Daar Worte über einschlägige erCr1o° 1C
isfercıe r-Chronik erscheınt se1ıt 1947 wieder nach jahrelangem ngenem

n
n  n
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88 en 1uichtshiterZ Wa  88  eschichtsliter  E Dmdeutschsprachlge\ ZiéiéTznefl;ß  {  ‘Schv’\’r\eniygen\. *‘Leiid  er hat sie 1hr Format in xiiché ganz glficklicher Weise geändert,  der gute Geist ihres Gründers, P. Gregoix Müller, indessen ist geblieben. Nach  wie vor ergreifen in ihr bekannte Forscher aus dem Orden selbst das Wort  (24—27, 30, 31, 52, 53, 55, 58, 104, 108, 113, 1197, 118). Die Schriftleitung  liegt in den Händen von P. Bruno Griesser in Mehrerau, Ihre Schwesterzeit-  f  schrift, die „Studien und Mitteilungen OSB‘“ (146), die gleichfalls auf Anord-  nung der braunen Machthaber ihr Erscheinen hatte einstellen müssen, konnten  schon ein Jahr nach Kriegsende mit ihrem 60. Band wieder an die Öffentlich-  keit treten. Getreu ihrer Tradition berücksichtigt sie in den Beiträgen und  Berichten stets auch die verschiedenen Zweige innerhalb der großen benediktini-  schen Gemeinschaft. Als kühnes Neuunternehmen muß die Herausgabe der  Analecta Sacri Ordinis ‘ Cisterciensis (141) bezeichnet werden, an das sich der  damalige Generalprokürator und nunmehrige Generalabt des Ordens Dr. P  Matthäus Quatember gewagt hat. Im Jahre 1945 erschien der erste stattliche  Jahresband, dem unterdessen 5 weitere mit teilweise grundlegenden Ausfüh-  rungen zur Geschichte des Ordens, insbesondere seiner Anfänge folgten. Dem  „Sentire cum Ordine‘“, einem Herzensanliegen des Herausgebers, ‚sollen _ diese  Jahresbände dienen, deren internationaler Charakter auch durch die Verschieden-  sprachigkeit ihrer Beiträge‚ zu Tage tritt.  Von den periodisch erscheinenden Schriften, die eifiiélx£e Ordenshäuser  herausgeben, wollen wir die „Heiligenkreuzer Studien““ (143) herausgreifen  — wir nennen hier im besondern die 2. Auflage von Heft 8 mit der kurzen  Biographie des 193g verstorbenen Wiener Universitätsprofessors P. Nivard  Johannes Schlögl von der Feder seines Mitbruders P. Severin Grill —, ferner  die gleichfalls vom Stift Heili3enkreuz herausgegebene Zeitschrift „Sancta Crux““  (x45). Ist diese auch in erster Linie als Mitteilungsblatt, als Bindeglied zwischen  klösterlicher Gemeinschaft und den von ihr betreuten Pfarrgemeinden, sodann  mit ehemaligen Schülern und sonstigen Freunden des Hauses gedacht, sie bringt  auch wertvolle geschichtliche Aufsätze, zumeist von der Feder des Stiftsarchivars  P, Hermann Watzl, auf die im einzelnen hier einzugehen zu weit führen würde.  Ähnlich redigiert ist der ‚„Marienbote‘‘. (144), den das Stift Rein herausgibt  (Schriftleitung P. Leopold Grill). Der Zisterzienser-Missionskalender (147) letzt-  lich, den die Abtei Schlierbach vorlegt (Schriftleitung P. Othmar Rauscher),  hat sich zur Aufgabe gesetzt, neben kleineren ordensgeschichtlichen Beiträgen  vor allem über die von den Zisterziensern übe  K  rnommenen Missionsgéhiete und  ihre Entwicklung zu ‚berichten,  {  }  ; Nad1t1‘äge.  123a, Zinsméierj Paul,v Zur Gfündungéges‚chichte vofl Tennenbach und  Wonnental, in: Zeitschrift  .  7  Fl (?eschichtg d. Obgrrheins‚ Bd. 98 (1950)‚  S. h70 Ff£.  136a{Pirchegger„ Hans‚ Beiträge zur älteren Besitz- und Rechtsgeschit:hte  A  steirischer Klöster, in  : Zeitschrift ‚ d. Histor. Vergir_1} für Stgiermärk‚  ; Bd38 (érgz I_gl;7)‚\ S. 14 f£  ©  NDie deutschsprachige Z‚isieiziefiée
Schwéigen\. Leide hat sıe ihr Format ın nichié BallZ glücklichef Weıse geändert,
der gute Geist ıhres Gründers, Gregor Müller, indessen ist. geblieben. ach
wıe VoOr ergreifen ın ıhr bekannte Forscher AUS dem Orden selbst. das Wort
(24—297 30, 3T, D: 5 ‚ 55, S, LO4, 1085 ÜD, 117, 1158). Diıe Schriftleitung
hegt in den Händen VOoO  n Bruno (Grriesser ın Mehrerau. Ihre Schwesterzeıt-
schrıft, dıe ‚„Studıen und Mıtteilungen dıe gleichfalls auft Anord-
nuns der braunen Machthaber ıhr Erscheinen hatte einstellen mMussen, konnten
schon eın Jahr ach Kriegsende mıt iıhrem 00 Band wıeder AI} die Öffentlich-
keıt trefen. (Getreu ıhrer Tradıtion berücksichtigt 1E ın den Beıfrägen un
Berichten auch dıe verschıiedenen Zweıge ınnerhal der großen benediktinı-
schen Gemeinschaft. _ Als kühnes Neuunternehmen mu13 die Herausgabe der
Analecta Sacrı Ordinis ' Cisterciensıs bezeichnet werden, das sıch der
damalıge Generalprokürator und nunmehrıge (Generalabt des Ordens Dr
Matthäus Quatember gewagt hat Im Jahre 1949 erschıen der erste stattliche
Jahresband, dem unterdessen weıtere mıt teılweıse grundlegenden Ausfüh-
rungen ZUT (reschichte des Urdens, iınsbesondere seiner AnfTänge folgten. Dem
‚„„‚Sdentire cum Ordiıne , einem Herzensanlıegen des Herausgebers, sollen. diese
Jahresbände dienen, deren iınternationaler harakter auch durch 1€ erschieden-
sprachigkeit ıhrer Belträge Tage trıtt

Von den periodısch erscheinenden Schriıften, dıe eifizelne Ordenshäuser
herausgeben, wollen WILT die „Heiligenkreuzer Studien“ herausgreifen

WITL NENNECIL hıer ım besondern dıe A Auflage von Heft mıt der kurzen
Bıographie des 1999 verstorbenen Wiener Universitätsprofessors Nıvard
Johannes Schlög] yOIL der Feder sSe1Nes Mıtbruders Severıin GÄN ferner
dıe gleichfalls [07801 Stift Heiligenkreuz herausgegebene Zeıitschrift ‚‚dancta (Crux  &x

Ist dıese auch ın erster, Linie als Mıtteilungsblatt, als Bındeglied zwischen
klösterlicher Gemeinschaft und den vonxn ıhr betreuten Pfarrgemeinden, sodann
mıt ehemalıgen Schülern und sonstigen ireunden des Tauses gedacht, sıe bringtauch wertvolle geschichtlıche Aufsätze, zumeıst VO'  a} der Feder des Stiftsarchivars

ermann Watzl, auft e ım einzelnen 1er einzugehen weıl führen würde.
Ahnlich redıgıiert der ‚‚Marıenbote‘ den das Stift Rein herausgibt(Schriftleitung Leopold Grill). Der Zisterzienser-Missionskalender (147) letzt-
lıch, den dıe Abteı Schlierbach vorlegt (Schriftleitung P, (Othmar Rauscher),hat sıch ZUT Aufgabe gesetzt, neben kleineren ordensgeschichtlichen Beıträgen
VOT allem er dıe von den Zisterziensern übernomMMeEeNeN. Missionsgébiete undihre Entwicklung Zzu berichten.

Nachträge.
1 23a. Zinsmaier, Paul, Zur Gfündungsgeschichte von Tennenbach und

Wonnental, 1n : Zeitschrift Qeschichtg Obgrrheins, 83  d 98 (1990),470 ff

136a. Pirchegger, Hans, Beiträge d I älteren Besitz- und Rechtsgeschichte
„ steırıscher Klöster. ın Zeitschrift Histor. Vereinä für Stgiermark‚38 Taz COn 14
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Zaur neuesten Chronik des Ordens
Bayerische Benediktifierakadem_fe. Die diesjährıige REn

versammlung der bayerıschen Benediktinerakademie Jul: dem gye-
wohnten Tagungsort ın St. Boni:faz- München WAar esonders theologıschen Fra-
REN gewıdmet, So gab Trof Dr Gottlhieb Söhngen-München eıne eingehende
Darstellung des Traditionsbegriffes: ‚, Was ıst Heilıge Tradition P“ Hugo
Lang-München iıne Zusammenfassung: „;Interessen und Arbeıten der heo-
logıe der Gegenwart‘ , während der Vortrag Vomn Abht Emmanuel
Niederaltaich mehr der Praxis chente: „Probleme der Una Sancta ““ Am Nach-
mitfag, gab Prior Johannes Höck-Scheyern Aufschluß über ‚Stand und
Aufgaben der Damaskenos-Forschung mıt besonderer Berücksichtigung des Dog-
Inas on der Assumptio BMV “* un abschließend Alfons 1 M m
einen kurzen Hınweis auf das zweibändıge Werk assıan Hallıngers über Gorze
und Cluny Die geschlossene Sıtzung brachte unitier anderem dıe Ernennung des
bisherigen Landeskommissars On Bayern, Prof. Dr. George auman Le
(* 159 zum Ehrenmitglied der Bayerischen Benediktinerakademıie.
Prof Shuster wWar ın den Jahren ach dem ersten Weltkrieg eın namhafter
Förderer der neugegründeten Benediktineruniversität ın Salzburg und ıst be-
kannt als Kenner der katholischen Literatur der Gegenwart W16e6 Übersetzer
wertvoller deutscher Werke (Laippert, Bernhart, Handel-Mazzetti). on den Miıt-
gliedern der Akademie wurde al Julı 1991 Prior Johannes H öc
Yo:  i Scheyern ZU] (nach der Wiedererrichtung) Abt VO: Ettal? aIiIn No-
vember 1951 RP. Hu VO:!  b St Bonıfaz ın Müpchenerwi?hlt. gO Lang zum. 6. Abt

D  1€ Commission d’ Histoire de Ordre de Citeaux

Die zu Citeaux ım Dezember 1945 versammelten Ahte der sirengen
Observanz deas Zisterzienserordens (Trappisten;) beschlossen cdıe Bıldung e1nes
Komuitees zur Vorbereitung der feiıerlichen Begehung des 8&00. Todestages des
heilıgen Bernhard von (laırvaux ım Jahre 19925 Alleın, nıcht mıt äußerlichen
Fejerlichkeiten soll das (zedächtnis den großen Kırchenlehrer und geistlıchen
Vater des Zisterzienserordens abgetan werden, s soll vielmehr dıe 8 Gentenar-
feıer Anlaß einer intensıven Beschäftigung mıt dem Heılıgen, miıt geinem
Werk un seinem Wollen se1iN; als deren Frucht eıine den modernen Anforde-
rungen gerecht werdende Bernhard-Vita gedacht ist. Mit einem solchen ları
berührten sıch dıe Gedankengänge gı1ne allgemeıne Geschichte des Ziıster- A RAUNT M
zıenserordens überhaupt, wWw1e eıne solche TOLZ manch wertvoller Veröffent-
lıchungen, VOT allem Gre
geschrieben ist.

gr Mülle; (Mehrerau);, ımmer noch nıcht
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So wurde de%m durch as Zzu Citeaux Jahre 1047 abgehaltene Géneral-£
kapıtel dıe Bıldung der Commission Hıstorre de Ordre de ('iteauz G.H.0.GC.)
beschlossen mıiıt der Aufgabe, dıe Bearbeitung eıner umfassenden Ordensge-
schichte ın Angrıif£f nehmen. Zum Sıtz der Commiss1ion wurde die südfran-
zösısche Trappistenabtei d® Aiguebelle (par Grignan, Dröme) he-
stimmt, dıe Leitung des Ssekretarıats d CD ı1a R
dort übertragen, In die (ioommıssıon wurden eıNe Reihe VYO:  3 Ordensangehörigen
beider ÖOÖbservanzen berufen, dije sıch durch Forschungen aut dem Gebiete der
Ordensgeschichte hereiıts hervorgetan hatten: WIT L1ENNEIN P Joseph Canıvez

A und M.-Anselme 1MIEer VO  - Scourmont, Dr Bruno T1eSS@EeT und
Dr. Kolumban Spahr VO:  am Mehrerau, Dr. Leopold Grill vVo Reın,

Loui Merton vVon Gethsemanı Bernhard Kaul von Hauterıve.
Dazu kamen ann och als ‚„„‚membres consulteurs“ eine Reihe weıterer For-
scher auf em (zebiete der Zisterziensergeschichte, Geistliche W1€e Laijen, darunter
er unterdessen iın St Mary’s-College bei San Franzısko plötzlıch verstorbene,
unm die Frühgeschichte des Ordens SO verdiente Monsıgnore Josef Turk,
bbe Marilıer VoNn Hauteroche ’ Or), der die Leıtung des Sonder-
komitees St Bernhard übernahm, verschıedene französische Staatsarchivare,
ferner aQus dem Gebiet der Bundesre ublık zunächst er Berichterstatter und
späterhın noch Chordirektor Hans üdıth VO.  — Schrobenhausen SOW16 er
Klosterbibliothekar von Marıa Wald Als Bindeglied zwischen der Abteı Ailgue-
belle und den einzelnen Mitgliedern der ommission un zugleich a ls ach-
richtenblatt Ö3  sind die ‚,Notulae“ gedacht, die seıtens des Sekretarıats ın Aiguebelle
ZUMm Vgrsand kommen un: Interessenten u Verfiligung gestellt yverden S

Im Augusf 1990 Irafen erstmals - Commissién;amitglieder ın größerer Zahl
Zu e1Ner Tagung 1n Aıguebelle ZUSam m en. Dabeı wurden ın verschiedenen
Referaten, denen Steis CIn angeregtier Gedankenaustausch folgte, ınbesondere
die einzelnen Themen für dıe geplante Bernhard-Vıta behandelt S spricht für
dıe . Weite der Commission daß dabeı auch eın nicht-kathqlischer Gelehrter-
das Wort ergrif£.

16 Arbeıten 881 der Bernhard-Vita SIM} unterdessen soWeit fortgeschritten,
daß mıiıt deren Drucklegung 1m. Laufe des Jahres 1952 gerechnet werden kann.
Als besondere Veröffentlichung der (Jommı1ssıon erschien bereits ım Jahre 1949
E1n  ' ı. Band ‚„‚Recueil de Plans d Eglises Cistercıennes von der. Feder des
belgischen Trappistenpaters M.-Anselme Dımier, der ın dieser Zeitschrift (Bd 632,
Seite O) bereits gewürdıgt wurde, Druckfertig iäst\ £erner 1n Urkundenbuchder Abteı Aiguebelle.A

Innerhalb der Benelux-Staaten haben S1C die dortigen Commissionsmit-glieder ın Sonderheit Zzu eEiner Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen. aıt
1950 haben S16 e1in eigenes Organ (ıteaun n de Nederlanden, das VO der AbteiWestmalle herausgegeben wırd und dessen Schriftleitung iın den bewährten Hän-den on Roger De Ganck liegt, Die Zeitschrift ‘ bringt bemerkenswerteBeiträge ZUT Geschichte des Ordens ım nıederländischen Sprachgebiet, daneben
Buchbesprechungen, Anzeigen un sonstige kurze Mitteilungen, Empfehlenswerterschiene 65 jedoch, wenn den in nıederländischer Sprache abgefaßten Abhand-lungen e1ne kurze Zusammenfassun ın Französisch der Lateın beigegebenwürde, um deren Inhalt auch weıteren reisen ußerhalb des holläpdisch-flärüi—SE  R  Z  .  des  i#  s  36 £vürcle‚lde;m‘% Äuiéh das zu Citeaux 1m .Tahre /  1947 abgehaltene General-  kapitel die Bildung der Commission d’ Histoire de 1' Ordre de Citeauz (C.1.0.C.)  beschlossen mit der Aufgabe, die Beafbeitung einer umfassenden Ordensge-  schichte in Angriff zu nehmen. Zum Sitz der Commission wurde die südfran-  zösische Trappistenabtei N. D. d’ Aiguebelle (par Grignan, Dröme) be-  stimmt, die Leitung des Sekretariats P. Jean de la Groix Bouton von  dort übertragen, In die Commission wurden eine Reihe von Ordensangehörigen  beider Observanzen berufen, die sich durch Forschungen auf dem Gebiete der  Ordensgeschichte bereits hervorgetan hatten: wir nennen P. Joseph Canivez  SS  und P. M.-Anselme Dimier von Scourmont, Dr. P. Bruno Griesser und  Dr. P. Kolumban Spahr von Mehrerau, Dr. P. Leopold Grill von Rein,  P, Louis Merton von Gethsemani (USA), P. Bernhard Kaul von Hauterive.  Dazu kamen dann noch als ‚„membres consulteurs‘“ eine Reihe weiterer For-  scher auf dem Gebiete der Zisterziensergeschichte, Geistliche wie Laien, darunter  der unterdessen in St. Mary’s-College bei San Franzisko plötzlich verstorbene,  um . die Frühgeschichte des Ordens so verdiente Monsignore Josef Turk,  Abb6 J. Marilier von Hauteroche (Cöte d’ Or), der die Leitung des Sonder-  komitees St, Bernhard übernahm, verschiedene französische Staatsarchivare,  ferner aus dem Gebiet der Bundesrepuhblik zunächst der Berichterstatter und  späterhin noch Chordirektor- Hans  udith von Schrobenhausen sowie. der  Klosterbibliothekar von Maria Wald, Als Bindeglied zwischen der Abtei Aigue-  belle und den einzelnen Mitgliedern der Commission und zugleich als Nach-  richtenblatt sind die „„Notulae“ gedacht, die seitens des Sekretariats in Aiguebelle  A  zum Vg'raahd kommen und Interessenten gerne  1  z  ur \{erfügqng Vgestellt werden,  Im Äugustj 1950 irafen er'str'nalsVCommisaién_smitgliede«r in ‘gi‘ößerer Zahl  zu einer Tagung in Aiguebelle zusammen. Dabei wurden in verschiedenen  Referaten, denen stets ein angeregter Gedankenaustausch folgte, inbesondere  die einzelnen Themen für die geplante Bernhard-Vita behandelt. Es spricht für  die , Weite der Commission  S daß dabei auch ein nicht-kathqlischer Gelehrter-  Qas Wort ergriff,  Die Arbeiten an der Bernhard-Vita sind unterdessen soweit fortgeschritten,  daß mit deren Drucklegung im Laufe des Jahres 1952 gerechnet werden kann.  Als besondere Veröffentlichung der Commission erschien bereits im Jahre 1949  ein 1. Band „Recueil de Plans d’ Eglises Cisterciennes‘‘ von der Feder des  belgischen Trappistenpaters M.-Anselme Dimier, der in dieser Zeitschrift (Bd, 62,  Seite 60) bereits .gewürdi  gt wurde, Druckfert'iy3‘ifistfferner ein Urkunégäbu'gh  der Abtei 7A/igy‘ue_belle„  n  A  Innerhalb der- Benelux-Staaten Vhaben sich die dortigen Commissionsmit-  glieder in Sonderheit zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen, Seit  1950 haben sie ein eigenes Organ Citeaux in de Nederlanden, das von der Abtei  Westmalle herausgegeben wird und dessen Schriftleitung in den bewährten Hän-  den von P. Roger De Ganck liegt. Die Zeitschrift bringt ’bemerkenswerte  Beiträge zur Geschichte des Ordens im niederländischen Sprachgebiet, daneben  Buchbesprechungen, Anzeigen und sonstige kurze Mitteilungen, _Empfehlenswert  erschiene es jedoch, wenn den in niederländischer Sprache abgefaßten Abhand-  lungen eine kurze Zusammenfassun  g in Französisch oder Latein beigegeben  würde, um deren Inhalt auch weiteren Kreisen a  X  uß‘erh'aß des. holläfldisch-fl.*„ifi1i—l  vgrstäflr;d]lif:}vl‘ zg ‚macth  S  Münch  Edg‚ar Kra#ség.  }  $  Zverständlich Z machen.Münch Edgar Krausen,

n
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Untersuchungen A Geschichte der
benediktinıschen Profeishturgie

fruhen Miıttelalter
Von Hıeronymus Frank OSB Marıa aach

Odo ıst e1NeENMN großen Aufsatz der Idee und Geschichte der
Mönchsweihe nıcht 19888 111l alten, besonders 1111 östlıchen Mönchtum

nachgegangen, sondern auch ı11711 benediktinischen Er hat sıch Z diesem
WEec. naturgemäß mıt der Geschichte der benediktinischen Profelßß-
lıturgıe befassen müssen ?2. achdem über 25 TeE seıt dem Erscheinen
SC1HNEI Arbeıt ‚„„‚Dıe Mönchsweıihe verflossen SIN erscheıint erlaubt
un! Trfüllt £1N€e1 schon damals VOILl Gasel geäußerten Wunsch, dıe
VO ihm durchgearbeıteten Quellen der benediktinischen eıt unter Be-
rücksichtigung liturgiegeschichtlicher Erkenntnisse nochmals
durchzusehen, Ergänzungen anzubringenundunbekannt geblıebene
Quellen erschließen. Es geschehe hıer für dıe eıt des frühen Aittel-
alters bıs Cluny, jedoch nıcht sehr, um ıhnen dıe Idee der
Mönchsweihe aufzuspüren, sondern einfach 19888 dıe Geschichte der

Profeßliturgie Z zeichnen

Diıe Profel Stelle beı Ps Gregor, In Heg exposılLonum
Iib IV /1

Zunächst sSe1 dıe Aufmerksamkeıt auf 1ne Stelle über dıe benedık-
tinısche Profefß 111 e1NEMN Kommentar Buch der Köniıge gelenkt
e1NeEMN Werk das heute ziemlich allgemeın Gregor Gr abgespro-
chen, auch nıcht mehr als freıe Nachschrif£t Vo Vorträgen Gregors

Diıe Mönchsweihe (Jahrbuch Liturgiewissenschaft 1929 1—47)
D Ehd 22—47

Diıese Arbeıt ıst aus Vortrag erwachsen, den ıch August 1090
autf der Studientagung des Abt-Herwegen-Instituts Marıa Laach hıelt



nk

durch Abht Claudius Ravenna gewertet wiıird 3 Abt -  e

M  5 bringt ı SeiINeEM Regelkommentar den JText, aber NUur Un Anschlufß
48 Altaner und teıdle ©  I1, dafß den Pseudo-
Gregorı1ana ehöre *. Er lautet:

Nam quod nobıs promıtiunt (novicıl), Deo offerımus, ul 1D56 132
de manıbus nostrıs eneat, quod exquirat, Quae profecto hlıbertas rectorIis est
obligatio subdıt1: Qu1a Aanto cdistrictiorı sententiae subditur, quanto apertius
potesit; de quod respondet, omnıpotentı Deo reddere ratıonem debet
(um Cr° Yua6 NOYV1U1L promıltunt Deo offerımus U: chirographum quod
nobıs “acıunt ıllı damus

Dıe Stelle drückt ıdeenmäßig die vermiıttelnde Opfertätigkeit des
Abtes, des reCtiOT, beı der Profefß ı1112 schöner Weıse aus Liıturgiegeschicht-
ıch scheint der e1Ne Satz beachtenswert e1In de quod

P O des omn1potenti Deo eddere ratıonem Das heißt doch
wohl, daß die IN des Novizen ıne reSDONS1LO, 111e Antwort, auf
die Frage bzw dıe Fragen des es WAarT, und dıe Stelle dürfte, WENN
der Kommentar wıirklich alt ıst, als UuSNIS dafür dienen, daß der
ältesten benediktinischen ‚e1t dıe PFrOMU1SS1IO, der römiıschen stıpulatio
entsprechend, Frage- und Antwortform erfolgte. Dıe”FESPONSIO der
Kommentarstelle fände ı der Profeßformel VoO  n Albı(9 Jahrhundert),
der W e e1in hohes Alter und römiısche Herkunft zuschrıeh 6

ıhre beste Veranschaulichung. Häufiges Lesen ı111 vorgenannten Kom-
mentar. Samtıel verstärkte..ın mir den Eindruck, daßvn ın ıhlm

Jın Werk des frühen Mı Techt wohl aus Gregors Gr Zeıit
VOT uns haben Beachtenswert scheint INITL auch heute noch dıe Ansicht

SC1N, dıe Abt Gapelle ı Jahre 1929 iüber NSern Kommentar
äußerte, ,qu®e cel ımportant0U porte ans So  ‚] ensemble la INArque€E

gregorjenne iındubitable, INals une INnaın etrangere touche  E6% Das

Geschichte der altkirchlichen Literatur,(Freiburg i 1932) 298
INn undn derBenedm  gd?k?in9.  VE  erre;  gel KEinsigde}g 19 543
In librum Regu larum 6XposıtıonumT1 SCX,6, 4, 18 (Migne PL_7g, 2346 AB)SP AGeschichte der benediktinische PFo'feßfo‘rmek(_ßeitkäéré"’ZUTr Geschichte “des alten Mönchtums und des Benediktinerordens $ 81 | Münster ı 19012A AlieS de=— 1Tre Su  — le Gantı evue B
D 611e { x929]die T’hese, daß fre d-die von “Ahb Claudiüus1, „strictefiäii[ parlant andemob(rahles Auf die Ansıcht vonAbt Gapelle weist soeben Dekkers OSB 91 SC1INET ausgezeichneten (ilavısPatrum Latinorum(Sacris erudırı, Jaarboek 'oOT Godsdienstwetenschappen, I88|[x1951] 290 Nr 1719) hin;

DE



h MıtteTSL hun e chte Profeßl ir

Urteil \“£0)  — Norden der Kommentar SC allem Anscheın nach ein \

Zeugnıs des späten Mittelalters 8 besteht jedenfalls nıcht zurecht
denn dıe EINZISC Handschrıift die dem Werk W bısher ekannt
geworden ıst cdıe Handschrift der ıtalienıschen Abteı Gayva, schon
che Maurıiıner kannten überhaupt keine Handschrıft gehört dem Ende
des 11 Oder dem nfang des Jahrhunderts an ?

Der Aufnahmeritus der requla Magıstrı
enden uns dann e1NEIN weıteren Werk Z dessen Autor un

Abfassungszeıt 1INIMNeEer noch unbekannt sınd der vielverhandelten 508
requla Magıstri Ich S16 nach W 16 VOLr für 1ıne Vo der regula
Benediecti Le Quelle es Jahrhunderts Im Kap bringt
cıe regula Magıstri e1INEeN Profeilßsrıtus, der urchaus dem des
Kap 5i der Benediktinerregel abhängt er Rıtus ist schon Z WE

Monate nach Begınn des Probejahres angesetzt‚ ohne dafß gesagt oder

angedeutet WaTt, daß L11UFr dem eintretenden ‚„‚CONVEISUS der bereits
ırgendwann un irgendwo Tonsur un Mönchsgewand empfangen hat,
gelte, nıcht aber dem eintretenden .‚Jlaicus“. Der Novize gelobt also schon
nach Monaten des Probejahres, cdıe eT 111 der ‚‚cella PETESTINOLUMN
zugebracht hat, mündlıch dem Abt (Gehorsam und wohl, ohne daß es

ausdrücklich wırd, ‚‚stabılıtas" Die Urkunde, diıe er dann auf
den Altar legt, ıst aber keine „petit10‘, keine Bitturkunde um Aufnahme
auf Grund des abgelegten mündlichen Gelöbnisses 117 Sınn der regula
Benedictt, sondern 1Ne Schenkungsurkunde des Novizen mıt Verzeıichnis
sSeın V. ermögens, das ott und dem Kloster schenkt. 1e Worte‚ mıt
denen dıe Urkunde auf den ar legt, deuten dıese Schenkung als
Gelöhnıs völlıger ‚„paupertas‘ näher U Es :o1g ach den Worten
des Ovızen SC1MN Responsori1um ‚„„Duscıpe Domine“ Y dann der Vers

derdes bS ‚‚Confırma hoc eus quod operatus 6S nobis  6
Magiıster hebt diesen Vers, bringt ıh: doch auch beı der Abtswehhe.
Danach bekommt der neueBruder VO allen die Pax, der Abt spricht
611 Schlußgebet, nımmt dasSchenkungsyverzeichnıs VYO Altar un: reiht
den eucIl Schüler unter dıe „praeppsiti“ 1Ner Dekadeeın

Dıe antıke Kunstprosa; I1 (Leipzig 191 684 Anm ı E

M 1ı OSB, Un manoscritto scCOoNOsCIuUtoO dell Esposı-
10O0Ne dı San Gregori0 Magno sul 10 Libro dei Re nel Godıice avense Pı

(Aevum 537—539)- Meinem Laacher‚.Mitbruder Dr Burkhard
n h verdanke ıch den Hinweıs auf dıese unbeachtet gebliehene

Notiz. uch E Dekkers erwähnt S16 soeben SCINET Anm genannten
Clavis Patrum Latinorum, Nr. 1719

Mıgne 8 2 1037— 1059



95 Hie'ronyrrius Frank OSB

Der Aufnahmeritus kennt das ‚„‚Suscıpe Oomıne als Kespon-
SOT1UM, hne ıne dreimalıgze Wiéderholung und ohne d8.\ Glorıa Patrı
anzuordnen. Der Versikel „Confirma hoc Deus”, das Schlußgebet des
Abtes und die allgemeıne e  Pa stellen ıne Erweıterung des Rıtus
gegenüber dem Wortlaut VO Kap der regula Benedict: dar Indessen
ıst das Schlußgebet des Abtes nıcht Iiwa als Antwort der K loster-
gemeınde auf dıe die einzelnen Brüder gerichtete Gebetsbatte des
V\ovızen aufzufassen. Die requla Magıstrı kennt dıese Gebetsbitte de  IS  &
Novizen Z W a uch, verlegt S1E aber Sar nıcht 1n den eigentlichen
Profeßritus, der übrıgens qaußerhalb der Meißsfeıer, nach der Prım StTaii=
fındet, sondern ın dıe eiwas später 888 gleichen Lage gefeijerte Messe
Zum Zeichen der Demut oll der NEU®? Bruder den ZU Kommunıtan
schreıtenden Brüdern das Handwasser reıchen, allen dabeı dıe an
küssen und dıe einzelnen. um iıhr Gebet für S1IC. bıtten (et peta sıngu
10 S C debere are); eıne telle, dıe auf iıhre Art dıie Weısun  i}  o
des Benedikt wıedergıibt unc (gleich nach dem Glorıja des Susc1pe)
He frater NOVICLUS prosternatur sıngulo pedibus, ul orent pPrO CO,
sıch _ also der reqgula Benedict: deutlich abhängıg zeıgt. Ich glaubte
diesen Profeßriıtus der regula Magıstri, der nach We1 Monaten des TODEe-
jahres angesetzt ist, uf ıne ıhrem Verfasser unterlaufene ırrıge Inter-
pretatıon eiıner Stelle der requla Benedieti zurückführen Zzu sollen 1

Der Profeßritus 1n den Hegelkommentaren YO  e

PaulusDıaconusund I1ıldemar

Die ltesten Kommentare der regula Benedict:i }
l S, H d e 111 und Aht 196 K bıeten ın ıhren Krklärungen

des Kap 11U.  — SANZ unwesentliche Krweıterungen des hl Benedıikt
vorgeschrıebenen Profeßritus. Der Kommentar des Paulus Diaconus, der
dıe Bekleidung des Novizen mnıt dem Mönchsgewand 8 clen Anfang der
SANZEN Feıer verlegt, und ZWAar „1IN I} angulo oratorı1 , 1älßt den
Novıizen gleich nach dem reimal wiederholten Suscipe ausgestreckt au f
dem Boden liegen und mıt diesem Gestus alle Brüder Gebet Yıtten

Paulus Dıiaconus las In seinem Regelexemplar ZWAar kauyıım „ „PTOSTeF=
natur 111 u pediıbus" statt ‚„„prosternatur N u 10 1 pedıbus  AA  J
W16€ der berühmte Codex 175 Vo Monte Cassıno (10 Jahrhundert)
tut x eing Handschrift, dıe eıne nıcht ursprüngliche YerSchmelzung von

Die regula Benedıict: als Quelle der regula Magıstrı (Vir D01 Benedictus.
Eıne Festgabe zum 1 4100. Todestag des Heıligen Benedikt, hsg ON AblpräsesDr. Molitor OSB ı Münster 1947 189—199).

Pauli Warnefridi ın sanctiam regulam commentarıum archı-coennbhıl
Casınensis monachı unc prımum edıderunt (Monte Cassıno 1880) 438



Untersuchungen Geschichte A bened Profeblıturgie 1111 früh Mıttelalter

Regeltext und folgendem Kkommentar des Paulus bıetet Paulus scheınt
aber den Ausdruck „singulorum pechıbus als x  I1 pedıbus VeEL-

standen en denn läßt ur den aut dem Bocrclen ausgestreckt
lıegenden Ovizen dre Nn Klostergemeıinde (omnis congregatıo) miıt

gebeugten Knıeen ıe Psalmen ‚„‚Mıserere 11L161 Deus secundum 88%
mıserıcordıam tuam (Ps 50); De profundıs clamavı ad te Domine (Ps
129), et ceteros psalmos, qQUi ad hoc pertinent” SINSEN, dann, wohl durch
den Abt oder e1N€eN Priestermönch, stehender Jaltuneg 116 Reihe
„‚capıtula beten Wl würcden Versikel SCH „Sdalyum fac SPI1 Yu

Luum Gonvertere Domine alıquantulum OMINUS custodıat introı1ıLum
LUUM Wenn dann schließlich heißt ‚el postea dıcatur oratıo PrO
110 13 ıst SX  EeMW1. auch hıer AB ErYTanNnzel [0)88| Abt oder VO Priester
Auf den Rıtus der Verhüllung des auptes Aes Novizen mıt der Melote
TS beı der ‚;PTOMI1SSIO auch WEeNNn dıe Beklei:dung mi1ıt dem Mönchs-
gewand schon A  iıhr geschehen ıst un uft dıe achten la folgende
Knthüllung des Hauptes kommen WITL weılıter unten bel Besprechung des
Mönchsweihkanons des Erzbischofs Theodor YVYOIL Canterbury ö sprechen

Wıe melıstens Kommentar bretet H ıldemar (um 8350)
auch Kap $} UT wörtliche Wiederholune des sıch beı Paulus
Dıaconus fıiındenden Textes Er 1at lediglich PEiNEI1 Zusatz über cdıe krage,
ob che Tonsur des Novızen schon VOL dem Klostereintrıtt oder ers

Jjetz nach dem Probejahr VOTSCHOMALLNCI) werden So. Zum Profeß-
rıtus eiwa Verbinduneg nıt der Bekleidung miıt dem Mönchsgewand
heser vorausgehend gehört beı Hildemaz dıe Tonsur jedenfalls ht
S1e WIT: VOIL ihm oder VOon Interpolator auch nıcht 1112 dem
Profelß Ordo erwähnt de1 388! nde des Kapitels steht 15 Diıeser Ordo

Der Bıtte Gebet alleı1etet uch sonst nıchts wesentliıch Neues
dıie cder Novıze gleich nach dem Susc1pe durch nıeend VOrSCcNOM-
I1MENE Gruß Zeremon1e nd nıcht durch cdıe dann rst olgende , PLO-
tratıo ausdrückt 16 entsprechen auch hıer alle Brücder durch den (je-
Sang ()I1 Psalmen fünt A der Zahl Außer Ps und Ps 129 werden
noch cıe Psalmen 120 „Levavı oculos INe6OS montes, 122 1X(l te levayvı

13 Ebd 443
K xposıtio regulae ab Hıldemaro tradıta el NUunNC PTIMNUM LV pIS mandata

(Regensburg 1880) 3hıo
15 Ebd 546 £

16 Hıldemar der SEl Interpolator scheıint die ‚‚prostratio nıcht als e11-

deutiges 5ymbol der Bıtte de= Ovızen dAas (zebet aller aufgefaßt haben;
enn schıebt ach dem (;lorıa des Suscıpe der eigentliıchen ‚„prostratio:
des Ovizen den Satz e1iNn He debet PONCIE e} Lterra el salutare

ratres volvendo 5JT0O, ul orent! PrO iıllo



OC los MECOS, ha ılas coelis 123 DE  181 quı1a OMmMINus Tat
genann Kyrıe, Pater noster, verschiedene Versikel und 1881° ent-

sprechende Oratıon werden VvVOoO Abt, oder, WE der nıcht will, VoO  A

Priester über den Novizen gesprochen, dem dann der Abt das
Haupt mıt der Melote verhüllt und alle den Friedenskuß geben. Diıe
Dauer der Verhüllung ıst diesem usatz-Ordo Hıldemars. Gegen-

satz ZUum eıgentlichen Kommentar des Kap der ja lediglıch Paulus
Dıaconus wıedergıbt, vVo  n} acht, agen autf HNUrTr dreı herabgesetzt, W3aS
ohne Zweıfel den Einfluß derAachener Reformsynode VoONn 817, CGap 4A7
verrät 14

Dıe Formel ‚Praesta, Domuine, QUAECSUMMUS; amüulıs tu1s renunti-
antıbus saeecularıbus pompis‘‘ des Sacramentarium Gelasianum

Is Profeß-Oratıon.
a

Weder P us D hoch Idemar geben den Wortlaut der
ÖOratıon, dıe über den Neuprofessengebetet werden soll, Es 168 aber

bei Paulus Ende des Jahrhunderts nahe, e1n Gebet ZAUL denken,
das später Jahrhunderte Jang dieser Stelle des Profeßritus

wıeder begegnet. Es steht schon ı111 älteren Sacramentarium Gelastanum
des Vat Regın. 316, Lib ILL, als ‚„‚ÖOratıo Pro renuntiantibus saeculo“
und lautet: 3

; Praesta, Domine, quaesumus, famulis tu1s renuntijantıibus saecularıbus POM-
p} gratiae tuae 1a11 435 APCEILL, Jul, despecto diabolo, confugiunt sub tiıtulo
Chr t1 Iube venıentes ad te sereno vyultu SUSCIDETE, ne de e1s valeat
trıum hare, S C15 brachium infatıgabile auxılirtuLr mentes TU

del lorıca cırcumda, ut felıcı INUTO vallatı, mundum gaudeant CVaSısSsSe,
18 -

Gebet wirklich ı111 der @ IB SE '© verrichtet
rt nıicht NUur der spätere Gebrauch iısch-deutschen

hen Pontificale-es Jahrhunderts 19 oder ı einem engli
leiche Z sondern auch 1€ Erweiterung der genannten

LEB Consuetudines monastıcae 381 (Monte Cassıno1907)18 Wıilson 200
19 Mıt dem eiwas abgeän derten nılium: ‚‚Dignareq SUMUS domine famulo

allen Handschriften desTO h-deutschen Pontifi des Jahr:
sıehe Ausgabe von Hittorp 2 ‚ dıe mM1r COn Vach

der Bibl m Patrum I (Lyon 1677) vorliegt hier dıe Oration

1SP1 se1l dı "Ord ONa horum E Be dic ıonale des KErz
ch fs Ro! genann dem da Pontificale des Jhs vVo. Wiıncheste

n  W Vo H.B alı (London 1903) 1L3
nılıum : esu uSs domine
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Rubrık ‚„‚Oratıo Pro renunt:antıbus saeculo die Worte ”et coenobıo0
S! tradenti:bus S16 bereıts Handschriften des 508 Sacramen-
Larıum G(relasıanum saeculı Octavı fındet 21, der VO  —$ Gellone (Parıs,
Bıbl nationale, 189K lat und Phillıpps Berlin 1667 Aus welcher
eıt dıese Oratıon und überhaupt dıe klösterlichen ormulare des drıtten
Buches des Vat eg1n 316 ::L Mıssa monaster10, L1{ Ltem OoTatıones
monachorum, FXAON I1tem oTatlıones mMmOonNaster10, Oratıo
domo ancıllarum De1i stammen, ıst unbekannt E der
noch vVvOoOn aps Gelasıus 492—49 redigierten Sacramentar
festhält 116 Ansıcht dıe nunmehr durch dıe überzeugende Unter-
suchung des Abtes apelle OQOeUuUuVItE lıturgique de (xelase
Journal of Theological Studıes, NS (1951) 129— 144 bes 132 136

Zendgültıg wıderlegt ıs betrachtet alle dıiese Formeln monastischer
erkun als nıcht ursprünglich sondern alg spätere Zusätze des Sacra-
mentars Als solche IN uUuSs$eN S16 wohl auch jetz och angesehen WEI-

den, durch Abt apelle bewıesen ıst dafß das Sacramentar auf
Grund meıst schon vorhandener Formulare Tst zwıschen den ahren
555 und 590 zusammengestellt worden ist Doch wenn auch dıe Formeln
monastıschen Ursprungs Zusätze sınd, ıst damıt aber durchaus och
nıcht gesagt, dal S1eE rst dem Jahrhundert, der Zeıt der Entstehungs-
zeıt der Handschriıft Vat Regın. 316, angehören. Nur WIT der ene-
dıkt, der wahrscheinlich ı SCINETr Regel Bekanntschaft mıt Formeln des
SS Sacramentarıum (relasıanum. verTrat 4S SGebete und damıt die

E
MO EW Mar

Oratio. O Ien an saeculo“_ ;1(3ch kaur‘n 3Sla  ekannthaben Anderers-B AI

S eseı1ts SaANZ S1IC - iztereSN10 . gekannt ha  rhöglichbfWWEeE1Se

H Beclerca, Artıikel: Gellone 1171 ACL VI, (1924) Sp 792
de Puniet OSB läßt ı zgE1INET Analyse des Sacramentars: Le Sacramentaıre

TOINALN de Gellone (Eph lıt. 458 [1937] 128) diese zusätzliche Bemerkung
et‚ coenobio tradentibus fort S1e steht ber uch der Sacramentar-Hand-
chrıft Berlin, Phillipps 1667 (S/9 Jh.) fol ıh0v et cenubio tradente.

Auch ı 505 Pontificale Egberti, das dem Ende des der dem Anfang des
Jahrh yehört. ıbl nat InsSs Jat.10979;  C Su pl lat 1382,

fo 116e Publications
Surtees* Society; Vol x853, ı erZusatz /A lese ind--

chthıer ohne Zweıfel- indmrekt=auf e Hanıdschrgden o
octavı zurück.

Etude Sur les sacramentaıres Ns; Les texties (Studi C:
üchit Istı

CabrYol OSB'-Artikel Gelasıem, XV 56 sacramentaire x6lasıen ef
Regula Benedicti XE 1924| Sp 774—7976); sıehe dıe Aus-

der Regel des hl ‚Benedıikt VOILl OSB (Freiburg ı Br. 1927
Sacramentarıum (‚elasıanum mıt Anm

1
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Handschriften des Gelasıanum saeculı Octauvı qals Oratıo y
monachorum begegnende Formel ‚‚Deus qlll 105 saeculı yanıtate
COLMLLVEISOS hbeı der Profelifeien fränkischer Klöster des C) Jahrhunderts
verwendet worden u I hat Anhang 10888| Sacramentarıum

C Gregorianum auch X 11ı he Verhältnisse berücksıcht
bringt ındem sıch de Sacrramentarıum (zelasıanum saeculı octauvı
als Quelle edient ‚INISSa PIO abbate vel congregaltione oratıones

monasterı10 monachorum Gebete DIO fratrıhbus V1ia dirıgendis und
PLO redeuntihus de ıLl ınere und schließlich anderer Stelle, Gebete

den klösterliıchen Räumen g.od; P refector10, dormiıtorı10,
cellarıo, SCT1pP{OT10 USW. A ber 116 CiSCcHh Profeß Oratıon

‚,pTO renuntiantıbus saeculo el coenobıo0 tradent:ıbus Praesta Domine
UACSUMUS oder dıe Oratıon ‚‚Deus N OS saeculı yvanıtate CONVETSOS

us der 99  S monachorum des (Gelasıaanum saeculı OCLauvı sucht [Nan

Alkuins Anhang be S Auch qdie Oratıon ‚‚Deus qu1 renuntıan-
tıbus saeculo dıe beı Alkuıin qals erste der ben genannten ‚‚OTatLıonNes
monasterı10 monachorum steht ıst nıcht etwa ABal- Profeß Oratıon
Zu solchen ıst sie vielmehr Tst Jahrhundert umgestaltet
worden 1711 Pontificale cdles LErzbischofs Dunstan von Ganterbury

$ Der Profefilirıtus des es 1112 und SC11 Nachwirken

Wenn Abt Smaragd 190881 8&() SEe1INET Krklärung der Revel des
h ] Benedikt das Örationsgut ur SC1NEIN Profeflirıtus aus keinem frän-
kıschen Sacramentar SCHOMLIMNEN hnal könnte das darın SC1NEIN Grund
haben da ß Sacramentar nıcht P1IN (Gjelasiıanum. WAar, dem er 116

brauchbare Profeßoration ben e v 11115 schon behandelte ‚‚Oratıo
IO renuntiantıbus saeculo et coenobıo0 tradentibus Praesta Domuiune,
(quaesumus hätte ınden können sondern eın (regoriuanum das

Sacramentar VONn Gellone, sıche de ÜE el OSB Le sacramentaıre
1OTINalLll de Gellone Son pontıfıcal ef S()  — rıtuel (Eph. H+ 51 1937] 130);
ach de Puniet; eb  r auch der Hs Phillipps. Berlın 1667, 5./9
und Sacramentar voO Angouleme, hsg VO CARıD (Angouleme 1918)
Nr 2201I fol 1617 Ihr ortlaut: Deus U1 NnOs saeculı vanıtate ve ad
5SUDETNA®G vocalıonıs AIn OICIM accendis, pectorıbus nOostrıs purıfıcandıs illabere
(Angoule&me INn labore) el gratiam nobhıs (Jua 111 te PEIrSCVEIFCINUS infunde ut
profteclhon1s tuae munıtı praes1id1io0 quod te donante TOMISHNUS ımpleamus ut

Wa
nostirae professıion1s eXsecuiores eitectı adcl (Juae perseverantıbus  AA TE 111 te dıgnatus

‚pertingamus. Per dominum.
25 Siehe Alkuins Anhang Zum Sacramentarium Gregorianum 112 der Ausgabe

Aıeses Sakramentars durch H W ı N , H f  Q (London I9Q91ö) Nr 79 He
5. 194 ff

26 Ebd N I3 I8 3a3 ff
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alkuinscher Anhang Profeßoration ermangelt Vielleicht WÄäar

aber uch dıe Freude lıturgıische Kormeln für sS$e1Ne€e schlichte Profeflß-
lıturgıe TEL haffen können dıe ıh nıcht U1n Gelasıanum saeculı
octavı reıfen 1e0 Smaragd hat das Orationseut für SC1NECIN Profeßritus
auch nıcht W 16 bısher annahm HE dem westgotischen ‚‚Ordo
OMNV  10888 CONVELSAFUMQUE entlehnt sondern selbständıg eschaf-
fen 4Ür letzteres spricht schon d Umstand dalß Smaragd höchstwahr-
scheinlıch uch andere Orationen für LEirfordernisse benedıiktinı-
schen ‚‚Hauslıturgıe selbest verfalßt un:! nıcht anderswoher 3000081
hat ZwWCC1 Gebete ur den Tischdiener e1116S für den Tischleser und ZwWEEI

über dıe quft 1116 Reise gesandten Brüder D

Schauen WIFLr uns Smaragds Profeßrıtus näher 48 In der Kxpositio0
der kegula Benedictı, dıe Abht Smaragd Mıhrel der Maas
zwıschen 817 und 89() verfaßt hat entsprechen dıe Brüder der Bıtte des
Novızen, der en nıedergeworfen S16 un ınr (Gebet ersucht ındem
sS16e mı1L dem Novizen still W1e Sıtte das Gebet des Jerrn verrichten
aut dıe Worte des Abtes „‚et NOS inducas tentatıonem nach 56-
wohnter W eise ‚„„sed lıbera 1NOS malo respondıeren, worauf der Abt
über den OVızen folgende Oratıon spricht, dıe dessen vorausgegan ENES
Suscıpe bewußlt aufgreıft:

Suscıpe UACSUMLUS Domiıine hunc amulum LUUM adcd te de procella saeculı
hu1us laque1ısque A1abaolı fugientem, ıl te suscepius ınstantı saeculo salyatus

futuro gaudeat te tehcıte1r mMmuneratum Per

Der Novıze gıbt dann allen den Friedenskulß

Wıe schon Herwegen gesehen hat fındet sıch dıe eben
angeführte Oration ‚„„Duscıpe und übrıgens auch dıe Vorschrift des

allen ZU erteilenden Friedenskusses ı westgotischen Profelirıtus,
und ZWdü 1111 Schlußteil des vorhın erwähnten und VOon F€E:F t 1

M ia OSB Le Liber Ordinum (Monumenta Ekiccles1ae Liturgica,
Vol | Parıs 1904 Sp S2—86)

28 Migne, PIJ I0O S65 A B; ö72 D; 924 Cl 929 Man sucht diese
insgesam (Orationen 1n andern lıturgıschen Quellen der Karolingerzeıt VeLr-

gebens. Siehe äahnlıche Formeln 11112 Cod Sangallensıs g14 beı Albers,
Consuetudines monastıcae ILL, IOI Die Orationen achen INIL durchaus
den Eindruck, daß S1eC VOoO Abt Smaragd persönlıch verfaflt S1N):

Miıigne, PL 10 Q03 Die Rubrik ber den Friedenskuß lautet
::Et tunc osculo omnıbus dato eiı1am 111 congregatıone reputetur

30 Geschichte der benediktinischen Profelsformel 4A5 Anm
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OSB edıerten „‚Ordo CON VEILISOTU. CONVELSAFUM  C der 11 diesem
Schlußabschnitt VoO Kap Bı der requ Benedicet: bzw VO.  e der KxXpos1tL0
des Kapıtels durch Smaragd beeinflußt ist Herwegen ahm ohne
weıleres d da Smaragd hıer VO westgotischen Ordo abhängt und
nıcht umeekehrt Kür 1Nne solche Abhängigkeıt könnte dıe weılere,
YyYoO Herweze nıcht beobachtete Tatsache geltend emacht werden da l
Smaragd VOTLT der Jlonsur A1e mıt folgendem Kleiderwechsel beı ıhm
Z2UW111 Profeßritus ZzeN0 e1Nne6 VO. Priester sprechende Oratıon VOI-

schreıbt ‚‚Praesta, qUaCSUMUÜUS omnıpotens Deus‘“ 33 die ebenfalls
beldem genannten westgotischen ‚‚Ördo COLNLVETISOTUMM CONVErFSATUMLYUUE

der Tonsur gleichlautend egegnet 34 S1e ist ZWüL hıer nıcht mıt der
eigentlıichen Mönchsprofeß verbunden, sondern macht miıt der zugehör1-
SCn Tonsur und der Übergabe der vestis relıg10sa, mı1ıt Gesängen mıl
der Gebetseinladung des Dıakons und der auf dıe COLLVEISIO anspıelenden
Oration ‚‚GClementissıme domiınator Domuine mıt dem Pater noster, e1iNer

Benedictio und der dann folgenden pendung der Kommunion Nen

dem Profeßritus vorausgehenden selbständigen ‚‚Ordo CONVETISOTUM AUus.

Diesen Ordo möchte I1Nan autf Grund VO  — Synodalbestimmungen des
Jahrhunderts als den dıe CONVETISIO einleıtenden kirchlichen Akt der

als ‚‚benedicti0 poenıtentıae werten ıst 30 für alt und 1115 7 Jahr-
hundert hinaufreichend halten.

anz anders als Herwegen beurteıiılt Ch Bıshko das Alter
des westgotischen ‚„‚Ordo OMNV!  *’SOT U CONVELSAFUMLGUE Dıeser ıst nach

31 Liber ÖOrdinum, Sp Die Rubrik ber den Friedenskuß esteht Nnur
der Handschrift VO Madrid: Demumque procidens ad pedes abbatıis: ei S1C

CU: osculatur abbas atqu! fratres per ordınem, postque stat ordıne SUO

(Sp Anm I)
Geschichte der benediktiniıschen Profeßfiormel, ( Anm 99 Smaragd

mıiıt den altspanıschen Ordines bekannt War, beweiıst dıe Oratıo: Suscipe, QUaCSU-
INUS 1e€ sSe1NeEIM Profeßritus eingefügt hat (col. 903) Sıe ıst em
rdo CONVYErIrSOTUMmM CONVETSAFrUM UE entinommen. Liber ordınum col Vgl
Herwegen, Pactum hh£.

33 Praesta, UaCSUMUS, omnıpotens Deus, ul sicut hıc famulus tuÜüs Com amı

amıttıt capıtıs, yvıtia cordis sımul amıttat el >8 ut COTPDOTC parıter innovatus
et menitfe Lecum felicıter valeat aeternum TESNATE. Per (Migne;, I0O
90

34 Laber rdinum, Sp
35 Vgl ch n Buße und letzte Ölung (Handbuch der Dogmen-

geschichte, hsg» M Schmaus, Geiselmann, Rahner, I Faszıkel
/ Freiburg ı Br. 1991| 60 £.) und eingehender Ders* Die abendländısche Kır-
chenbuße ı Ausgang des christlıchen Altertums (Münchener Studıen historI1-
schen Theologie, | München 1926| LO I£.;, 148,; 11 I; 151 Anm 2 , 290).
Ygl uch O1 m; Laber Ordinum, Sp 8&a Anm } Cn



10ntersuchungen Geschichte bened Profeßliturgie früh Mittelalter

Bıshko nıcht Ar sondern, W16 uns Nur Wel Handschriften AUS
der Mıtte des 11 Jahrhunderts überhefert ıst TSL 1111 11 Jahrhundert
entstanden 100 Jahre nach dem Profeflirıtus 10eLllus regula sanclı
Benediceti: subtractus Nonnenregel dıe T”AaNlz VOoO Regel-
kommentar des Abhtes Smaragd abhängt 11N! Vo  - Bıshko als Werk des

950 ebenden spanıschen e$ Salvyus VO San Aartin de Albelda
nachgewıesen worden ist Wenn Bıshko richtieg esehen hat 3888 a1lso
der mozarabısche ‚„‚Ordo COM VETSOTUMM CON VEISAL umque SC1IiNer jelzıgen
Korm TsST 43 Jahrhundert redigıert und damals nıcht nNnu  er Vo
älteren Vorlage des /9 Jahrhunderts abgeschrieben worden ist dann
ang da: ergıbt sıch ohne weıleres SC1L1L1eI beıden Teılen sowohl

kurzen zweıten Teıl dem eıgentlıchen Profeßritus qals auch
Jängeren ersten Teıl, dem ‚‚Ordo COLLVEIS10111S ö Vo Profeß-

rıtus des es Smaragd ab, der somuıt der monastıschen spanıschen
Liturgie cdles 11 Jahrhunderts nachgewirkt hat

Bıshko hat rıichtig gesehen. SO urteilt, VO  m An-
sıcht befragt, Dom OSB (Quarr Abbey, Kyde, Isle of Wiıght),
der tüchtige Kenner der S0ß mozarabıschen Liturgie un iıhrer Probleme,

Briefen (0)881 Junı und Juh 1951 Die Vo NS oben eI-
wähnten Z W Orationen ‚„„SUusCipe, UACSUMIUS Domime, hunc famulum
tuum  x (nach dem Susc1pe) N! ‚„„Praesta, UACSUMUS Oomnıpotens Deus
(beı bzw. Vor der Tonsur), dıe sıch 11n Profeßritus des Abtes Smaragd,
ber auch mozarabıschen ‚„„‚Ordo Conversorum “ fınden, enthalten

36 18shko, Salvus of Albelda an Frontier Monasticısm 1ı Tenth-
Gentury avarre (Speculum 23 1948 580 miıt 5351 Anm 99) Vom Lıb e}
| u ediert Bı 0, ehbd I71 das Kap ‚„„De dıscıplına suscıpıendarum
NOU1C1arumM SOIOXFUuIMIN ‚ dessen Profeßritus indessen prımıtıver ıst als derjenige des
Abtes Smaragd. Bishko, eb 5361 Anm schreıbt die Ansıcht VO.
relatıv späten Datum der monastischen Ordines Liıber Ordinum als ‚‚COTTFeCX
1eW M erotiLN Le Liber Ordinum, Introduction, XXI iırrtüuümlıch
Ferotin bemerkt der angegebenen Stelle vielmehr ausdrücklich: ‚„ L’oul

quı CONCETNE R  etat monastıque, par exemple, ne peut guere remonter au
delä du septieme du six1eme s16€'!  T  cle 28} parait toutefoı1s PCU
pr6s certaın que LOuUsSs Cces pPresque LOuUs du sont anteriıeurs

huitieme sıecle ei la chute de I& EIMPAITE wıisiıgoth .
Die Frage, ob dıeser „Ordo CONVETS10ONI1S der se1Ner Elemente,

nämlıch der beı der Tonsur gebrauchten Oration, autf den Profeßritus des
Abtes Smaragd zurückgeht, sSe1inen anderen, vorhın aufgeführten Elementen
eiwa VO Le Il mozarabhıschen Ordo TUum abhängig ıst, ann
hier aut sıch beruhen. Sie interessiert uns Rahmen uUuLNseTer Untersuchung NULX-
für die Oration Clementissime dominator Domine, weıl diese benediktinıschen
Profeßritus- VO: Jahrhundert ab sehr häufıg vorkommt. Sıehe unten 134
den Exkurs.
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nach Dom Brou 1111 Gegensatz eLwa ZUuU den echt spanıschen eheten des
handschriftlich dem Anfane des Jahrhunderts angehörenden Oratio-

T3 Mozarabı-nale (10thıecum ebensowen12 etiwas Westgotisches oder
sches dıe Oration ‚„„‚Glementissıme domınator Domine ıe 1111

nannten mozarabıschen ‚„‚Ordo ON VEISOTLTUIL des E1 Jahrhunderts, und
EESTECN Teil dem eigentlichen ‚„‚Ordo COIMNLVETSIOINS Y

egegne ber auch schon Texten benediktinıscher Profeßliturgie VOLn

der Mıtte des Jahrhunderts a h überhefert ıst Da zudem dıe Regel-
erklärung des €es Smaragd nach e h k 2681 Einde des Tahrhundeı is,
1111 und 1111 11 Jahrhundert Kastılien und avarra der Heımat des

spanıschen ‚‚Ordo SOL UL zahlreichen Kopıen angetroffen wird
1st nach Dom Brou's Ansıcht der WIL voll und SANZ zusiımmen,

dıe natürlichste sich aufdrängende Krklärung {ür dre Orationen des

spanıschen ‚‚Urdo CONVETSOTUIL ‚„ Dusc1pe, UAaCSUMUS Domine hune
famulum tuum und ‚‚Praesta quaesu MMUS OMNıpOoteNSs Deus S16 beıde
AaUS BGIrHNeEr solchen Kopıe der Regelerklärung des es Smaraed abzu-
leıten. 93 hypothese contraıre SO schreıibt I)om Brou, ‚INC parail
desesperee: 11 faudraıt, POUL POUVOLL la tenır, que les du 1
Ordinum so1ent anterieurs miılıieu du IAÄe el UE ’un d’eux
0 O0O1115 aıt >“  Q COMNNU de Smaragde: deux choses qul sont opposıtion

le: faıts certaıns Was dann dıe Oratıon ‚„‚Clementissıme domıınator
Oomıne eirı dıe unten 111 benediktinıschen Profeßriten des

Jahrhunderts begegnen WIT: SC1 hıer vorerst LLUL dıe Vo  — ulls

allerdings nıcht geteiulte Ansıcht Dom Brou erwähnt da ß deı spanısche
Ordo COMNLVEL':  IL des 11 Jahrhunderts dıe Oratiıon aUS bene-

Aiktinischen Profefßritus, alsop us ‚‚fränkıschen Quelle geschöpft
S1e also keineswegs Aaus e1NeTr I9838K heute unbekannten älteren Handschrıft
des er ordinum übernommen 139 Dom Brou hält ZWal cıe Kixıstenz
e1N€ES alteren spanıschen ‚‚Ördo ON  EISOTUHN ‘ für durchaus möglıch, auch
dafß dıe Rubriıken 1165 olchen älteren Ordo 11 spanıschen Liber ordı-
ALn des 11 Jahrhunderts ZULIL) Teıl erhalten SP1ICIH as gılt nach ıhm
ber nıcht VOoO den Oratıonen, auch nıcht OIl der Oration ‚„‚Clemen-
tissıme domiınator Domine‘‘

Der Profelsirıtus des Abtes Smaragd hat nıcht auf dıe Gestaltung
Profeßßlıturgie eingewiırkt hat vielmehr VOTL allem

der Geschichte der C> Profelsliturgie selbst
fortgewırkt Das sC1 hıer ZwW6I Beispielen gezeıgl zunächst 28881 Be1-

spiel der ‚‚benedict1ıo0 monachorum Pontificale des ausgehenden

Siehe jetz dıe krıtische Ausgabe VO V OB Oracıonal Visigot1co
(Monumenta Hıspaniae Serı1e lıturgıca Vol Barcelona 1946
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Jahrhunderts VOIlL Sherborne KEngland das auch Pontificale des
Erzhischofs Dunstan genannt wırd In dıesem Mönchsweihritus SS E2G
autf den Versikel ‚‚GConfırma 20C Deus uUuSW dıe uNns bekannte Oratiıon

‚„„Suscıpe QUACSUMUS Domimıne hunc famulum LUUM Der Versikel VeEIr-

rat daß selhst W 16 dıe Oratıon Aa us der Regelerklärung Smarazds
1860801 SE111 kann Dıese erwähnt nämlich aulßer der genannten (OQra-
tıon h den Versikel Sieht 1all dann aber näher ZU, erkennt Man,
1a13 der Versikel beı Smaragd lediglich als 7 ı1tal aus der regula Magi-
irı steht und nıcht ZU Profeßrıtus VO Smaragd selbst gehört

Noch lehrreicher erscheınt Smaragds Nachwirken 1112 späaten Profefl3-
TıLus der Abteı Fuldad4l Krühere KFormen des Fuldaer Profefßrıtus A  ıls
diese Spätform des Jahrhunderts S1N! LLL nıcht bekannt veworden
un selbst cieser späte Profeßrıtus FKuldas ıst sowohl Wä: das Orations-
gut qals uch Wäas dıe Rubrıken angeht 39888 großen Teıl dem ‚‚Urdo
profitendı yılam monastıcam der Schweıizer Benediktine kongregatıon
entnommen der als Anhane ZU111 er des St} (saller ONChHEes

Molıtor Directorıum SCU Canius el FESPONSOFLG Pro unıformiıtate
Helvueto Benedictinae Gongregationıs MNITILO 1639 TFEULLISIIN el approbatum

(Gallen 16992 gedruckt worden ıst 1111 W esentlichen ber alter qls
1639 sC 111 wird Mönche s{ Gallen wirkten mıt als diıe Abteı Fulda
unter dem Fürstabt ohann Bernhard Schenk vVo  [an Schweinsberg 23=—=

retormıert wurde 49 und dıese St (Galler Mönche glaubten
OLIENDAT auch iıhren Schweılzer Profeßrıtus 111 Fulda weniıgslens teıl-
é einführen sollen Doch enthält der ‚pate Fuldaer Profeflirıtus
TOLZ 381 Abhängıigkeıt VO dem der Schweıizer Kongregation selbst
der Fıtel Ordo profitendi vılam INONASTELCAMNL sub requla I) Benedicti
ıst fast wörtlich übernommen 1nNe Reihe Kigenelemente Dreı
hıer genannt dıe a us Smaragds Regelerklärung stammende und 1308

gul bekannte Oratıon ‚„ Duscıpe qUaCSUMLUS Domine hos famulos tuos  O
S1e olg unmıttelbar uft dıe ‚„prostratio b durch CQie der Novıze nach

Tartene, De antıquıs Ecclesiae rıtiıbus, 1ıhb 11 Cap 8 Tdo 11
IL, Antwerpen 1763, 163)

\lan vergleiche den Wortlaut VOo.  [} Smaragd bel Migne, PL 10 gOS
miıt der regula Magıstrı, ÖQ, Mıgne, 5Ö, 1038

Fulda, Landesbibliothek Hs Aa 163 rdo profitendı yıtam monastı-
In secundum regulam Benedicti (Fulda 1769)

Vgl ıch [  + CD Zur Reform der Abteı Fulda untier em Fürstabte
Johann Bernhard Schenk VOI Schweinsberg (Quellen un Abhandlungen vAxN

(jeschichte der Abteı un der Diıözese Fulda, VI) Kulda 19195.
Fulda, Landesbibliothek Hs Aa 163 fol 10°
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em Glorıa des Suscıpe gemäß der Regelvorschrıft alle Brüder \D8908

bıttet S16 steht 1so Hulda Ende des Jahrhunderts
noch n  u der gleichen €, Al der S16 bereıts Abht Smaragd allS6-
ordnet hat dıe ach der Oration „SDuscıpe: UaCSUMUS Domine‘“
olgende Lıtanermıiıt dreı Oratıonen Schluß, dıe alle dreı dem ‚„‚Ordo
ad facıendum monachum - des römisch-deutschen Pontificale des
Jahrhunderts entstammen und wohl 11 Jahrhundert 1N den Fuldaer
Profeßritus gelangt s 111 IN OSCH cıe JEr clunıazensıischen Mönchs-
weıhgebete (benediction1s collectae), dıe ber Fulda Cıe dreı älteren
Mönchsweihgebete des eben genanntien römiısch deutschen Pontificale des

nıcht verdrängen vermochten und darum schon VO der
Profelßhandlung eingereıht wurden Es hande. sıch hlıer sehr wahr-
scheinlich jedesmal C1NEN Bestandteil der altfuldischen Profeflßlitur-
216 Aaus der eıt der Reform der Abteı ıunter dem erwähnten }Fürst-
abt Johann Bernhard Schenk O1 Schweinsberg Und WEn weıiß
daß dıe Eixpositio Smaragdı bbatıs UD reqgulam sSsancl.ı enedieti
schon der f Klosterhibhiothek VO  n} Fulda VOL-

handen WAarTr 45 ıst INSO mehr geneıgt das erste der dreı SCHATLL-
ten Elemente des Profeßritus nämlıch e Oratıon ‚„„Duscıpe QqUaESUMUS
Domine aut den Eınflulß cheser Kegelerklärung zurückzuführen und
der ältesten, karolingıschen Schicht des Fuldaer Profelirıtus zuzuzählen
dıe noch VO dem Eantfluß des ‚‚Ordo ad facıendum monachum 1111
römiısch deutschen Pontificale liegen und dem oder begınnenden
Jahrhundert angehören dürfte Dıese Annahme hat wohl 1Ne größere
Wahrscheinlichkeit ur SC als ıe gegenteılıge, ]JEHC Kliemente des späaten
Fuldaer Profeßritus, die Il ht mıt demJjenigen der Schweizer-Benedik-
tinerkongregation übereinstimmen, stammten Sar nıcht Aaus Fulda, S$O11-

dern schlechthın unbekannter Herkunft

Der Versikel ‚‚Confırma hOoC Deus der Fuldaer Profeßritus unmıt-
bar ach der Übergabe der Profeßurkunde dıe Hände des Abtes VO.: dıesem
gesprochen WIT':  d (fol Q7); stammt aQus dem chweizer Profeßritus also nıcht
eiwa Q US Smaragd der den ext ‚„‚Confırma hoc Deus SC1NEIN Profelirıtus
nıcht vorschreıibt ıhn vielmehr lediglich als Zitat u55 der regula Magistri
bringt Wenn 1111 Kuldaer Profeßritus der Novize dıe Petitio nıcht auf den
Altar, sondern ur dıe Hände des Abtes legt (membranam perlectam . .
tradıt 111 IHaANUS abbatıs vel _s315?ituti) S scheınt hıer dıe Quelle, C1NG Rubrik
des Schweizer Ordo profitendi vıtam monastıcam (S 3 mıßverstanden: Quam
chartam S1C perlectam ad COTNU Epistolae, 181
manıbus Abhbatıs; vel Deputatı.

45 Christ, Die Bibliothek des Klosters Fulda 16 Jahrhundert.
Die Handschriftenverzeichnisse (Zentralblatt für Bibliothekswesen, Beiheft
1933] 126,26 299)
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Zum Profeßriıtus de Abtes Smaracgd gehörte, WI1€6 WIT sahen, auch
chıe 1LLSU In diıesem Zusammenhang ıst. noch erwähnenswert da
nach den S0S Murbacher Statuten VO  — 816 Tonsur und Kleiderwechsel
ers erfoigen sollen, WE cdie Novızen TE ‚,PFOMUSSI0 unterschrieben
hätten und ähnlıich lautet Bestimmung auf der Aachener Re-
formsynode VOoO. 817

s

Die FProfelsliturgie der Abteı Reıchenau Ende
des Jahrhunderts -

Für e1NtC eiwas rühere T4  eıt als qdAıe des Abtes Simnaragd hbesıtzen
noch Profeßritus der SC11E über den OYv1Izen betende Oratıon
ebenfalls AQus keıner anderen Liturgie geschöp£t sondern selbständiıg
geschaffen hat Ks ist der Profeßritus deı Abteı Reichenau aus der eıt
des Abhtes Waldo (786—806 Was frühere orschung d iınsbesondere
E Mundıng OSB 111 schönen Buch ber Abht Bıschof Waldo K  TF  X  {
(Beuron als wahrscheinlich hinzustellen vermochte, ist
11n Jahre 1925 durch cie Zusammenarbeit VoO M h(

bn -  zOSB und Prof Beyerle em Sammelwerk: 95  1€ Kultur der A

Abteı Reichenau“ (München J /ABee Gewilßheıt rhoben worden: Wır
haben 1111 Reichenauer Verbrüderungsbuch wıirklıch noch dıe Reichenauer
Profelliturgie der Zeıt des Abtes Waldo VorT uns Im \apıtel des sC-
nannten Sammelwerkes: ‚„‚Dıe Regel des hl Benedikt das (xesetz des nsel-
klosters und Verwirklichung hıs den Reformen des ahres
andelt M Rothenhäusler unter Mıtarbeıt Yo  > Beyerle auch

A über dıe Profeßliturgie der e1 Reichenau Vor dem TE 817
Beyerle selbst hat SC1NeTr Abhandlung: „„Das Reichenauer Verbrü-
derungsbuch als Quelle der Klostergeschichte den Beweıs erbracht da{fß
che Handschrift Rh ıst der Zentralbibliothek Zürich VoO der e1n

Teil (fol das Reichenauer Verbrüderungsbuch cles Jahr-
hunderts darstellt, weıteren Teil auf fol S1r—853v dıe verloren SC-
glaubte Reichenauer Profeßliste Jer Karolingerzeit YOI S 1715—C 935 und

Cap 2 (ed Albers, Consuetudines monastıcae ILL, 88) Vigesimo
capıtulo de suscepthone novıtıorum sicut regula docet, ıta agatur. Tonsura Vero

eOoTum el mutatıo vestimentorum p  ua prommsxonem suam fırmaverınt,
agatlur

Cap XXVII (ebd 126): Ipse (novitlus) ero tondeatur, NneC
vestimenta prıstina ımmutet, PT1USqUaM obedientiam promıiıttat.

Kultur der Abteı Reichenau, 281 {{
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ın ıhr auf fol 892* —83" den Reichenauer Profeßritus AQus der eıt des
es W aldo ın einer Abschritt des Jahrhunderts ewahrt hat 3

Worın hesteht, 198858 das KEıgentümlıche dıeser Reichenauer Profeld-
lıturgıe des ausgehenden Jahrhunderts? Entgegen der Vorschrift der
Benediktinerregel, Jafß der Novıze zuerst mündlıch se1ıne TEL Gelübde
ablegen und dann dıe Petitio, ıne Urkunde, ausstellen soll, haben WIT
auft der Reichenau das umgekehrte Verhältnis. Das hat nach Idefons

dıe Parallele Z germanıschen Kommendatıon und Hul-
dıgung zuweggebracht I Kıs wurde autf der Reichenau der Wortlaut der
Petitio, die mı1t dem Text des mündlichen Profeßgelübdes un eınem
lıturgischen Gebet ın e1ner Profeßrolle eingetragen WAarLt', verlesen. Der
Noviıze setzie VO. der Verlesung, die wohl selbst vornahm, seınen
Namen unter dıe Petitio, h ı1n die Profeßlıiste, dıe auft diese Weıse
59 den Unterschrıiften aller früheren Mönche beı jeder I Profefßs-
fejer dıe Namen der Neuaufzunehmenden aufnahm“ und jedesmal
dem u€en OoNcC als ‚syrnßolische Petitio: diente J Das Verständnis
der Reichenauer Petitio ö diıe auch, un War ın ursprünglıcherer Korm,
ın der Formelsammlung VOI Flavigny überhefert ıst 93 hat uns Her-
WESCN erschlossen 54 Sıe kennt e1nNn z weıfaches Gelübde, das der
‚‚obedientia und das der ‚„stabılıtas conversatiıonıs ın congregatione ,
der Beharrlichkeıit im Mönchsleben, dıe sıch innerhalb der gegenwärtıgen
Klostergemeıinde vollendet. Der Novıze legte dıe Petitio, dıe unter-
schrıeben hatte, ın Wirklichkeit also dıe Profeßrolle, dıe zıemlıch Al

Anfang den lLext der Petitio Lrug,;, eigenhändıg auf denar Das erhellt
Aaus dem Wortlaut de unmıiıttelbar darag£folgenden‚ eın gliedrigénm und

S Bd 11, 1107—1217, bes FEL S: Die Handschruft Zürich,
Zentralbibliothek, Rh hıst 2° (Gesamtnummer 565), dıe Aaus Reichenau stamm(%,
1m 1& Jahrhundert I1 dort ın dıe Abteı Rheinau und ın Wolge VOoO.  — deren
Aufhebung ım Jahre 1862 ach rıch kam, ıst herausgegeben VO  — Pıper
ın den MG Lıbrı confraternıtatum, nd ZWAarLr auf 196—32953 das eigentlıche
Verbrüderungshbuch (9 Jh.) und aut 320354 dıie ursprünglıche karolın“-
gısche Profefßßliste der Keıiıchenau, ın iıhr 298 — 330 das Profeßritual. Zur
Handschriuft,;, dıe beı der Katalogisierung durch Mohlberg NEeU folıert worden
1St, siehe nunmehr L Katalog der Handschriften der Zentral-
bıbliothek Zürich, Mittelglterliche‚ Handschriften, Zürich 1991, 207

Geschichte der henedilgtinischeq Profeßformél‚_ 26

M () 1n ; Kultur der Abteı Reichenau, L, 28

Librı confraternıtatum, 328
33 MG ormulae, 479 Nr. 42

Geschichte der benediktinischen Profeißformel, 11—32
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L11LUFLT: den (zehorsam nennenden Profefßgelübdes D Gewiß folgten jetzt das
Suscıpe und dıe durch che prostratio versinnbildete Bıtte des Novızen

dıe „Singulı fratres‘‘ umms Gebet Die Profeßliturgie der Reichenauer
Profeßliste erwähnt ZWarLl das SDuscıpe und Jdıe (rebetsbitte des Novizen
nıcht sondern bringt 11UL noch das Ge bet über den Mönch,
das, Wwıe Uus seınem Wortlaut hervorgeht, nıcht der Abt, sondern wohl
E1n Priester sprach. ID ıst zweıtellos aut der Reichenau selbst entstanden
und lautet: Deus omnıpolens qu1ı cunctıs legıtime el regularıter vıiventi-
bus prem1a promuisıstı. custodıire el gubernare dıgnare 605 hıc
nomına subterscripta sSunt monachorum sanctliae Marıae. ul incolumes
nie trıbunal Christi pervenıre mereantur. 19888 CUmM electo 1ITO ıll
bhate uft deus omnıpotens quı Dacıs auctor est. quı solus po  S facere
unanımes habıtare ın domo. apte ad facıendam voluntatem
SHaM. facıens In nobıs quod placeat s1b1 PEr Jesum Christum dominum
nostrunm. una A0 888! relig10s1ss1m0o patre nostro. et hunus acdlhhortationıs
SCINEIN 1n NnOsSTIro corde PCL gratiam spirıtus sanctı Jantet et foveat. et
ad maturam bonorum perfectionem perducat. simul Cu Ilu-
s{irıssımo nobis patre NnOsSLIro. ıll el nobis rem1issıonemM peccatorum donans.
ın aeternam requl1em. 100881 SıL PACE recıplat. ainen ü

M Rothen häusler hat e Adresse ‚„‚ Walton1“, die ın der Reı-
chenauer Profeßliste ach der Oratiıon des Profeßritus und Or einem
unmıttelbar folgenden dr e 1 gliedrigen Profelßgelübde steht, als auf Abt
Waldo gehend gedeutet und als dem ANZEN Profeßritual: Petitio,
eingliedrige pProm1ss10 und Oratıon gehörig betrachtet, dıe dann folgende
dreıgliedrige Profeßformel ber auf Benedikt VO. Anıane bzw u£
seıne Reformtätigkeit zurückgeführt D Ich glaube, beıdes mıt vollem
Recht Selbst 11 Inanl mıiıt M dın annehmen könnte o schon
Abt W aldo und nıcht TSL SeEINn Nachfolger, Aht Heıto, habe dıe MNCUC,
d r gliedrige Profeßformel eingeführt, die dann später durch Benedikt
VO Anıane WE allgememnen Geltung gebracht worden ware, ergäbe sıch
TsST recht, daß dıe gliedrige Profeßformel 1LN!: dıe Petitıo mıiıt ıhrem

Ta)  ı6> MG Labrı confir., 320 n  I”— 21 ® Ego. Je domne abba ıll oboecdientiam
vobıs secundum regulam sanctı Benedicti. 1uxta quod ın ısta petıtione contıinel.

istuc altare posul deo el sanctıs 1uUS. ın quanium miıhı 1pse
eus dederiıt aciutorium. e0 et vobıs promuitto custodire. el ın ql]0 POSSUM 1PSO
auxılıante SerVO.

Ebd 320 32—330
Kultur der Ahteı Reichenau, Bd B 2814; sıehe auch Bey erle, ebDd IL, 112I1

8 Abt-Bischof Waldo (Texte nd Arbeıten, hsg durch dıe F£rzabtei Beuron,
Abtlg., 10/11 ‚ Beuron 1024 | 60)
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zweifachen Gelübde vor Waldo in Ge$rauch waren. Die Rıchtigkeit der
Beweisführung S konnte Vo  - MIr durch den Nachweiıs
erhärtet werden, da{fß die Reichenauer Formel der Petitio als e1in Denk-
mal der n d S 1t des Klosters (vor 730) gelten hat
In den Klöstern des Abtbischofs Pirmin, dıe Gott unter der eınen
orm der Petitıo (sub U  S modo petitionis) und unter cder eınen Lehre
des heilıgen Benedikt geeınt nat O' Wäar die Reichenauer Petitio ın Ge-
brauch, VOTLFr allem In Murbach o Das konnte Urkunden für Murbach
AQus den Jahren 731—735 geze1gt werden ] Pırmin selbst wırd den Wort-
laut der Petitio, at'15genommen vielleicht die Worte iın der Anrede, dıe
Vo  — der ‚„peregrinatio“ prechen 6 A U Se1INeETr Heımat, Westfrankreich
oder dem aquıtanıschen Raum mıtgebracht haben und mıiıt ıhr wohl

B Diıe älteste Ppofeßurkundé der Abhtei Reichenau Anhang H FE rank,
Die Klosterbischöfe des-Frankenreiches (Beiträge ZUFLC Geschichte des alten Mönch-
LUMS USW., 17 [Münster W W. 1932 | 1609—179).

60 Urkunde des Bischofs Widegern VO: Straßburg für Kloster Murbach
Vo Maı 726 (J
13 Nr 10) an. Alsatia dıplomatica | Mannheim m2}

Fr Beyerle, Baschof Perminius und dıe Gründung der Ahteıen
Murbach unı Reichenau (Zschr. Schweizerische Geschichte 2 119047 | K
173) nat die Frage nach er Priorität Murbachs Vor Reichenau aufgeworfenund - bejaht. Er verlegt die Gründung des Klosters Reıichenau 1NSs Jahr 720
H Büttiner; Christentum unı änkiıscher Staat ın Alemannıen und Rätien
während des Jahrhunderts (Zschr. Schweizerische Kirchengeschichte 43
1949] 16) urteilt, daflß Reichenau eiwa gleichzeıtig miıt Murbach entstanden
sel, spricht sıch er nıcht IT Priorität VO:  — Murbach aus. ‚„„Weder aus den
urkundlichen Nachrichten och AUS den Mönchslisten der ' Labri confraternıta-
Lum Jäßt S1C. entnehmen, dafß dG‘I' Konvent des Klosters Reichenau aus TEMurbach hervorgegangen ıst, beıde Ahteien entstanden nebeneiınander‘“. u ine
äßt (S 16 Anm 4] vielmehr eher Reichenau Vor Murbach entstanden se1n,
sıeht 1Iso hier WI1e anderwärts S 19) keiınen zwıngenden Grund, vVon der
Chronologie Hermanns VO  Hm} Reichenau abzugehen.

Frank, Die äalteste Profeßurkunde der Abteı Reichenau, 174—176.63 sımul Cum felicı congregatione vesira quam _ Dominus de diversıs
Provincus ad peregrinandum propier nomen SULUImM regularıter vobiıs quoad-unavıt (MG, Librı confrat., 328)

64 H uttin Christentum und fränkıscher Staat iın Alemannien und
Rätien während des Jahrhunderts, x modifizıert, ohl durch dle 38!
Fr Beyerle angeführten (Gründe bestimmt, e1N wenıg dıe Ansıcht VOoxn
Jecker, Die Heımat des hl Pırmin (Münster 1927);, der auch ıch
zugestimmt hatte (Die Klosterbischöfe des Frankenreiches, s 11 7) und nımmıt
ZWAaT keıne „‚direkte westgotische Herkunft von Pırmıin, n doch eıne solche 2A8

dem aquitanischen Raum  m d „der ım 7./8 Jahrh. Sanz eingetaucht Wwar 1n
dıe miıttelmeerisch-westgotische geıistige Sphäre“ Weıil ın den Psalmenzitaten
des Scarapsus keinerlei Spur westgotischer Provenijenz fınden und weıl der
Murbacher Urkonvent ach Ausweis der Namen westfränkısch sel, lehnte Fr

OS r 1 B5 Bi;chof Perminius UuSW,., ö1 f£. Spanıen oder das westgotische
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auch den Wortlaut der einglıedrıigen mündlıchen PTOMLSSLO, dıe zudem
Herwegen fast wörtlich gleichlautend Handschrift des

südfranzösıschen Klosters Albı aus dem Jahrhundert angetroffen
hat 65 Auch dıe Aufeimnanderfolge der Rıten Unterschreiben, Lesen un:!
Niederlegen der Petitio und dann IS mündhches Profelßgelübde mag

Gegensatz der der Benediktinerregel vorgeschriebenen Reıhen-
folge auft 1rmın zurückgehen Diıe Oratıon des Reichenauer Profe{fß-
r1ıtus ist dagegen für das Inselkloster charakteristisch daß .16 AANZ

Sudfirankreich qals Heımat Pırmıiıns ah und nahm als und des Murbacher
Urkonventes Heimat Westfrankreich al Wenn für Beyerle Pırmin ‚‚kolumba-
nısch bleibt TOLZ der Regel St Benedikts (S 1953) und sSe1Ne Wırkungsweıise
unausweichlich ut das Iroschottentum hınweıst (S 149 f lehnt LEn e
Christentum und fränkıscher Staat S RS nıt Anm diese Ansıcht entschıeden

‚‚Alle Beobachtungen, dıe 9808  — AaUuS Pirmins Werken und a4uS SC1INEN An-
schauungen beı den Klostergründungen schöpfen kann, V C151 autf Ver-
wurzelung westfränkisch--aquıtanıscher Tradıtion. Pırmians Denkweiıse kommt

AUuUSs der galloromanısch-kirchlichen Vergangenheıt dieses Kulturkreıises, der
weıtgehend mit römıschem und westgotischem (zedankengut erfüllt ist, nıcht
aber AUS dem davon sıch deutkch abhebenden insularen (ıroschottischen od
angelsächsischen ) Milieu Diıes alles zugegeben, mul ImMan dennoch fragen,
woher Pirmin Are für SC1INE Klostergründungen charakteristische Anschauung,
die ‚‚peregrıinatio propter Dominı.“ geschöpft hat, die der Petitio,
der Profeßurkunde se1INer Klöster, anzutreffen und aus ıhr andere Urkunden
der gyleichen Klöster übergegangen iıst Ist diese Hervorhebung der peregrinatlio
letztlich nıcht doch 1508! iıroschottischen geıistigen Raum heimisch, dem muıttel-
meerisch-westgotischen hıingegen fremd ? Mag Pırmın aus frankreıich oder
aQus Aquitanien stammen, “ kann doch recht ohl beı der ıhm vertrauten
Idee der ; ‚peregri_natio propter Domuinı wenıgstens indırekt ıroschotlisch
beeinflußt SsSC1h Im westfränkisch--aquıtanıschen (zebiet ach Büttners Wor-
ten (S 18) ‚„‚hbereıts 111} Jahrhundert dıe lebensvolle Verbindung des kolum-
banıschen Mönchtums mıt der besten gallo-romanıschen christlichen 'Tradıtion
erfolgt . Sollte nıcht gerade die ıroschottische Komponente dieser Verbindung

als Von Mön-den Gedanken der „peregri_natio propfer Dominı
hen ZU verwirklichenden Ideals lebendig erhalten haben? uch Büttner bemerkt
(S 18), da{fß Murbach gemäß den ältesten Urkunden aulser den (ewohn-
heıten VO' Lerins nd Mauric auch dıe VOIN benachbarten Luxeuil als
Vorbild dıenten. UÜber dıe Herkunft Pırmins sıiehe uletzt dıe überzeugenden
Darlegungen I1 Müller OSB, Zur rätisch-alemannıschen Kıirchengeschichte
des Jahrhunderts (Schweizerische Zschr. für (z+eschıchte 1952 I12—921)
mıf dem abschließenden Urteil aut ‚„Mag auch das westgotische Süd-
"ranzıen und dessen Eınflußgebiaet Mittel-Franzıen dıe geıstıge und ohl auch
ırdısche Heimat dP‘ä hl Pirmin SCIN, S3 sınd doch fränkısche, angelsächsische
und ıroschottische Einflüsse und Elemente, aut die Franz Beyerle 11U. wıeder
hingewiesen hat, keineswegs ausgeschlossen ‘

65 (G(Geschichte der benediktinischen Profeßformel, al un! 30 Die Formel
VO Albi selbst sıehe beı MI L  - C, De antıquıs monachorum rıtibus, lıb V
C€ÄP E TE XII (De antıquıs Kcclesiae rıtıbus, | Antwerpen wl 224)
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gewiß erst In diesem entstanden ıst Vielleicht kam der 1n der Urkunde
des Bischofs Wıdegern für Murbac vVo  wn 7128 erwähnte ‚„ uUNu modus
petitionis 66 ın Pirmins Klöstern, denen unter anderen Murbach
und Reichenanu gehörten, ırmıns Lebzeiten dadurch besonderer
Geltung, daßß jeder Novıze schon Ll  u S! W1@e au f der Reichenau

nde des Jahrhunderts der Fall WAar, L1UFTLC den e1Nn für allema]l
ın der Profeßrolle geschrıebenen ext der petıtıo und der DrOM1LSSIO
unterschriebh.

Diıe Profeßliturgie des Codex Ta  — Vındobh. DDO

Seıt 1925 steht das Profeßranal der Abteı Reıchenau Zzu Zeıt des
Ab fest. Im Jahre 1940 aber hat rech OSB einen
zd anderen Profeßritus als wahrscheinlich /A eıt des Ahtes Waldo
uf der Reıichenau ın Gebrauch nachweisen wollen, den Profeßritus
des God lat Vındob. 2232 6 Diese Handschrift enthält in ıhrem eTrsten
Teıl, der Begınn des Jahrhunderts geschrıeben ist, den ext der
requla Benediceti In der reinen assung und 1er Anhängsel, AIl vierter
Stelle (fol S54 den erwähnten Profeßritus. Nach ist
der Vındob. 2939 auftf der Reichenau geschrıeben und ‚eTrweıst sıch uns

N se1ner charakterıstischen Subskription und des beigegebenen Pro-
feßritus als Zeuge der Klosterretorn durch Karl den Großen., wahr-
scheıinlich unter der geıstıgen Führung des Abtes Walda Vo Reichen-
qı 68 Da dıiese Subskription, cdıe ıne Art Beglaubigungsnotiz dar-
tellt, und der sıch anschließende Profefßritus dıe Handschrift als ‚‚selb-
ständıgen Abkömmling des Aachener Normalexemplars‘ erweist, WIT':
YO Brechter glaubhaft gemacht. Y ausgeschlgssen aber mu (3

SChOoenAIIN Alsatıa Dıpl. L3 Nr
Schriftprovenienz und Bıbliotheksheimat des CGCodex lat. Vındob. 232

(Diese Zertschr. 78 1940 8$2—106). Vgl aber auch dıe andere These von
Parınger OSB, Cod lat. Vındobonensis (Diese Zeıtschr. 5 1940

Eb«d 106 (Ganz anders lauiet Aıe These on Parınger OSB,der ın dieser Zeitschr. (1940) 65—81; vgl uch Revue Ben&d. O1 (1991)123—125 IN unanfechtbaren Gründen‘“‘ bewıiesen ZUu haben glaubt, daß der
Regeltext des God lat Vindobonensıs 2232 ach Bayern nıcht über Aachen-
Reichenau, sondern unmıiıttelhbar aus Monte (lassıno gekommen sel, und ZWAarTr
im Zusammenhang nıt der Erneuerung des monastıschen Lebens ın Dayern ın
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts. Daß, dıe Kıchtigkeit dieser Ansıcht
einmal aNZFENOMMEN, ann auch der Profeßritus der Handschrift, aul den
Paringer nıcht eingeht, unmöglıch derjenıge der Reichenau unter Aht Waldo
sSe1N kann, leuchtet hne weıteres e1IN. och hat ıch dıe Beweisführung vOI'
Parınger nıcht überzeugt.
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gelten, daß Profelßrıtus des Vindob DD dıe Reichenauer Profeß-
lıturgıe unter Abt W aldo vorliegt. Brechter hätte clas wohl auch
nıcht auptet, WeEeN ıhm dıe Beweısführung h :
un eyerles vo 1925 bekannt Denn der Profeßritus
des Vındob 69 ist eC1n TANZ anderer als WIL- ıhn 1111 Reıichenauer Verbrü-
derungsbuch besser der karolingischen Profefßliste der Reichenau
ıuınter Abt W aldo Übung kennen ernten Er enthält nıcht dıe Um-
kehrung des Verhältnısses PTFOIMMISSIO und petitı0, W 16 S16 H
und he S ler der karolingischen Pı ofeßliste der Reichenau
aufzeıgten und deuteten Er hat ferner STa ler au f der alten Reichenau
übliıchen 61 gliedrigen Formel der mündlichen PIOINISSIO W 1-

glıedrıge Iso keine dreıgliedrige qdie allenfalls W16 S16 11  —

Reichenauer Profeßritual nachgetragen ıst mı1t 1D A auf Aht
hWaldo zurückführen könnte 79, 111 E aber erst aut Abt Heıto.,

aut den VOo Abt ened1 vo Anıane ausgehenden Eınflul also dıe
eıt 817 zurückführen mul Der Profeßritus des Vındob P kennt
schlıeßlich 1111 Gegensatz ZU111 Reichenauer Rıtus ke 1 lıturgısche (76-
betsformel des Priesters der des Abtes über ilen Neuprofessen, hat vıel-
mehr dıe Bestimmung ‚„‚Iratres oTratıone posılı cantant 1L11.I1SCTETE 1161

Deus up SO NOYvılıL

Der Profeßritus des Vındob 2232 WIC dıe ıhm der gleichen
Handschrift vorangehende Subskription usSs dem Areise 19088| Karl Gr
stammen Kür beıde Annahmen hat Brechter beachtenswerte Gründe
Deıgehracht {1 Die Subskription und der Profeßritus können also sehr

Hsg vOI M Herrgott Vetus dıscıplına monastlıca (Parıs 17365
un nachgedruckt VO. AlLbers; (Jjonsuetudıines monastıcae 188 184 f Deı
Profeßrihus ıSE auch echert 1} Hdm Schmidt OSB 1ese Zeıtschr Jahrg

Bd (1881) 1731
Abt-Bischof W aldo, bezeichnet eb ıe alte Forme!l

der mündlıchen ‚,‚PTOM1SS10 dıe 111 Wiırklichkeit PFEHZT. den (;ehorsam nennt
also eın gliedrıg Ist, ırrtüumlich als ‚‚das eigentlıche Gelöbnıis des Gehorsams
und der Beständigkeit betrachtet dıe Kormel miıthın qals Z W e ı glıedrig Dıe-
SC  n} Irrtum übernehmend schreıbt Brechter Schriftprovenijenz Q9;, daß
unter Waldos Kegierung sıch Reichenau der Übergang on der zweighedrigen
ZUT dreigliedrigen Profelßformel vollzogen habe Tatsächlich aber vollzog sıch
Reichenau ob unter oder nach Waldos Regierung, bleıibe dahfngestelft der
Übergang der eın gliedrıgen ZU dreigliedrigen mündlichen Profeßfarmel.
Die Petitio hıngegen, dıe Te unter Abtbischof Pırmiın besessene praktıische
Bedeutung verloren und al die NECUE, dreiglıiedrige mündliche Profeßformel abge-
treten hatte, bhıeh unverändert un behielt ıhr zweıglıedriges Versprechen beı
das des Gehorsams un: das der stabılıtas Conversatıionıs 11 congregatıone

Schriftprovenienz un: Bıbliotheksheimat des Codex lat Vındohb 2232,
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wohl INn Ende jeder Abschrift des Normalexemplars der requla 1€ von
Aachen aus manches Kloster des Frankenreiches gesandt worden
SE1NM MmMas, ıhren Platz gehabt und damit auch der Aachener Vorlave
des Vındob 2232 gestanden haben Wenn dessen Profeßritus wirklıch
AUus Aachen kam, bedeutete das wohl da{fß I1  — arlıs Hof dıe
Befolgung schlıchten, sıch engstens den Waortlaut der regula
anschließenden Profeßrıtus den Klöstern des Frankenreiches wünschte
Be1 der Annahme des offızıösen Charakters dıeses Profelßritus lıeße CN
sich vielleicht SRa erklären der etiwas JUNSEIE Anhang Alkuiins

Sacramentarıiıum Hadrıanı €  C Oratıon für dıe Profeßfeier angıbt
der amtlıche Profeßritus sah eben keine VOTLT Wenn 1Nan mıL rech ter
Paulus Dıaconus für den wahrscheinlichen Verfasser der Subskription
des Vındob 2932 halten kann 7{2 CHITE ıhn mıt dessen Profeßritus
jedenfalls ht Verbindung brıngen denn Paulus Diaconus ordnet

Profeßrıitus SeE1N€ES Regelkommentars W.IL hörten oben schon
mehrere Psalmen und dann e1Nn€e Oratıon über den Novızen A der Pro-
feßrıtus des Vındob hıngegen NUu1 C Psalm un Sar
keıne Oratıon Paulus schreıibt dıe Bekleidung mıl dem Öönchsgewan
S ANZ Begınn des Rıtus VOT, der Vındobonensıs dagegen erst nach dem
Suscıpe un! nach dem Mıserere Gesang über den Novizen Paulus sıeht

Pax Ende des ufnahmeritus VOL während der sonst karge
Ordo des Vindob s16 CISENS nennt (3 Paulus kennt schließlich e11e6
sı1eben Tage währende Verhüllung des Hauptes des Novızen mıt der
Melote, dıe dem Profeßritus der Wiıener Handschrift unbekannt ist

Angenommen also, andele sıch beım Vındob. 29239 wirklich 150881
ein® autf der Reichenau Anfang des Jahrhunderts geschrıebene
Regelhandschrift, deren Vorlage ı das Inselkloster ;AauUus Aachen gekom-

ıst 65 doch SANZ unwahrscheinlich, daß Profeßritus
jemals auft der Reıichenau, geschweige denn unfter Abt Waldo benutzt
worden ıst.

In den Quellen, die bısher kennen ernten, stellten WIT eınen
Profeßritus fest, der gegenüber dem Wortlaut VO  — Kap der Benedik-
tinerrege] ‚e888  — dreı Punkten e1N€e Erweiterung aufwiıes: dem Gebet,
das über den Oovızen uf Bıtte hın nach dem Suscipe verrichtet,
wurde, ı der Verhüllung des Hauptes des Novizen mıt der Melote, dıe

78 Ebd 02
Herryolt, Vetus dıscıplına monastıca, 390 ETULUS rebus PrO-

induitur vesliimento monasterı. el dat omnibus cCum subiecliione e{
humilıtate *
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wenıgstens Paulus Dıaconus und Hildemar vorschreıben, un Fr  16 -
denskuß den Schluß alle Mönche dem eu€eEN Bruder ertejlen

Der Mönchsweıhkanon des Erzbischofs vOo  — ®

und SEiIN Nachwirken besonders römiısch deutschen
Pontificale des Jahrhunderts.

E 3 Quelle haben WIT noch nıcht herangezogen, dıe aber beı der
Entwicklung de: benediktinıschen Profeßritus ı11112 Jahrhundert: 116

wıichtige Rolle gespielt hat 1Nnen Mönchsweihkanon, der der hand-
schrıftlichen Überlieferung sowohl d€l]l Erzbischof Theodor YOoO  - Canter-
bury qals auch dem aps Gregor Gr zugeschrıeben wıird {4 Der Kanon
lautet allen cdıesen FKassungen fast gleich. Hıer sSe1 die untier Theodors
Namen gehende Fassung des discıpulus Umbrensiuum (8 Jahrhundert)
gewählt 75

In monachı TO orchınatione abbas debet 1111853111 a ei 111 oraltıones’

SUPDET caput e1USs complere et VII 1e5 velet caput SUUINnN cuculla sla el septima'
dıe abbas tollat velamen sicut in baptısmo presbiıter solet velamen iınfantum

ıfa elauferre abbas debet monacho, secundum baptısmum est ıu x ta
iLudıcıum patrum JUO OINN1a peccata dimıttuntur S1CuL baptısmo

Geht dıeser Kanon auf Gregor Gr oder auf Erzbischof Theodor
yo Canterbury zurück? Fınsterwalder 76 und ıhm
stimmend der akannte Kanonist Le Br A 5 wollen den Mönchs-
weiıhkanon und Z We1 andere Kanones, dıe (0301 der Feıer der Messe durch
den Biıischof beı der Bischofsweihe bzw beı der Priester- und Dıakons-
weıhe andeln aut nıemand anders als auf Gregor Gr zurückführen
Die VvVo Finsterwalder angeführten Gründe, sınd aber nıcht beweiskräf-
ug 78 Wer dıe ‚‚Canones sanctı Gregorin urDIıs Romae liest 79

sıeht sotort daß hınter NSeITN VYo  r der Mönchsweihe handelnden Kanon

74 W Fı Nn d { Die (Janones Theodorı (jantuarıensis und
iıhre Überlieferungsformen (Weimar”1929) D} 39, . 35

75 Ebd 315
Ehbd ho

17 r Hıstoire des collections CaNnoN14€S €7)

()ecident, (Parıs 1931) Anm
111 ıner Sammlung 1038ach Finsterwalder (S 40) ‚„‚rühren‘

53 Canones, dıe handschriftlich bald Gregor Gr hald Erzbischof Theodor
VO] Canterhury_ zugeschrıeben werden, ‚‚dıe Tel ersten Canones“ vo denen
der drıtte Mönchsweıihkanon ıst,; „siıcherlich VOI Gregor her “ Aus der
schwachen Beweisführung Se1l hıer LL e1inN Punkt herausgegriffen. KFınster-
walder betont wıederholt (S $} y h1, 5Q; 9 ’ LO 1933f£.; I124,; 131 daß
die Canones, sowohl diejenıgen, die unterA Gregors, als aul die, welche unter

I  A
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keıne Zäsur PE machen ıst da ß vielmehr qALe folgenden Kanones
dıe Bestimmungen über dıe Abtsweıihe., Äbtissinweıhe, Jungfrauen- und
Wiitwenvweihe treffen, uf e1NEN un: denselben edaktior zurückgehen,
der sıch 1111 römiıschen und yriechıschen Kirchenrecht gul auskannte.
Man WIT: hıer 1e1 eher den Griechen Theodor a{ Papst
Gregor als Urheber denken Gewilß dıe heutige rechtsgeschichtliche For-
schung sıch darın n  , daß T’heodor ‚‚kem Bußbuch und kein

Theodors Namen gehen, handschriftlich schr häufıg SEINCINSAMN) mıl den hekann-
ten Interrogaliones Augustıinı el rEeESPONSLONES Gregoril Gregori PADAC
registrum epistolarum XL, 50a) überheftert SIN “7 b D,
Die Bußordnungen der abendländıschen Kırche (Halle 1851) ”I halte AT
NOMMECN, dafß die (janones (Giregoru den \Namen Gregors einfach deshalb führon,
weıl ı111 den beıden überliefernden Handschriften JEeNE rESDONSLONES G Aa a

unmıttelbar folgen. Finsterwalder weıst indessen dıieses Argument ‚‚als keines-
CS schlagend zurück S 36), wobeı richtıg bemerkt, daß der Drief

Gregors ‚„„nıcht SdNZ unangefochten Se1 Nıcht folgerichtig macht siıch ahber
Finsterwalder das Argument VO W asserschleben ann doch selhst e1  O!  n Er
findet ämlich 61116 Bestimmung der (7anones Gregorit, un des Canons I

dafß die Bischofsweihe vOo COI CINZISCHN Bıschof alleın vollzogen werden
könne, als geduldete Ausnahme auch den Responsiones Gregoru ( Kesponsum
VI) wıeder nd erschlıe(3t AauUus der Verbindung dıeser isolıert dastehenden De-
siiımmung der (/anones Gregoriu mıiıt der Stelle 111 den KHesponsiones Gregoriu
dıe Echtheit des Tıtels (;anones Gregorit, Un ZWAaT nıcht 19858 dıese eE1Ne

Bestimmung, sondern uch für dıe anderen cdıe der Tıtel deckt (S 34 Die
Sache verhält sıch aber umgekehrt Nachdem Brechter SB dıe Kespon-
SLONES Gregoril als Fälschung des Jahrzehnts des Jahrhunderts
hat dıie 790/S1 Bedas Hiıst ecel gentts Anglorum 277 aufgenommen
wurde (Die Quellen /AM Angelsachsenmissıon Gregors Gr | Beıträge ZUL Gesch
des alten Mönchstums un des enedıktiınerordens, Münster 1041,
280— 109 dürfte die SCHLEINSALLLE handschrıftliche Überlieferung des gefälsch
en Briefes und der (’anones Gregoru eher folgendermaßen erklärt werden Aus
der Unechtheit der Responsiones Gregorilt erg1ıbt S1C da auch die Zuwelsung
der (janones 2561 Gregor Gr., welche der Tıtel (’anones Gregoril aussprıicht
nıcht zutrıfft Ob sıch indessen wıirklıch verhält ob die Fälschung
der Responsiones Gregorit uch tür as handschriıftlich mitüberlieferte Rechts-
buch dessen Rechtssätze Wiırklıchkeit aut Theodor von Canterbury zurück-
gehen, den Tıtel (Janones Gregorit ach S1C. ZE6Z0OSCN der obh umgekehrt
Brechter anzunehmen scheıint (S 271) der Fälscher des Briefes bereıls ](:nen
Hauptzweig der Überlieferung yvon Theodors Kechtssätzen VOT S1C gehabt hal,
dıe als (/anones Gregoru bezeichnet un Form VYO Responsa erlassen worden
sınd können WIT nıcht entscheıden uf jeden Fall ıst NC Finsterwalder der
Beweıs, daß JENE dreı Canones, unter ıhnen auch der ber dıe Mönchsweıhe, zUu

Recht Gregor Gr zugeschrıeben werden, nıcht erbracht worden und kann
nıcht erbracht werden Im Gegenteil sprechen die VO.  — ben ext heran-
SCZOSENEN Parallelen 4 U8S der griechıschen Mönchsweıhe entschıeden für dıe
Autorschaft des Griechen do VO:  - Canterbury

Die (Canones Theodorı1 Cantuarıensı1s, 253
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Rechtsßuch geschrıeben 1at S0 Doch sıeht Ma  - heute dıie unier Theo-
dors Namen gehenden Kanones (auch Poenitentiale £eOdOTSs genannt)
als abgeleitete späte Überlieferungen se1nNerT kırchlichen Praxis Kın

LeET q } de wırd mıt seıner Feststellung C behalten, ‚‚daß nıcht
ange nach Theodors Tod ım nördlichen KEngland, ın Northumbrien, ine
Zusammenstellung des Verwaltungsrechtes römischer Observanz statt-

geIun en hat, W 1e auch T’heodor hte“ S Theodor nächsten steht
nach dem Urteıl VoO  am Gasp 8& dıe Sammlung des vorhın erwähnten
discipulus Umbrensiuum. Auf den A4uUus Tarsus 1 Cilicien gebürtıgen
Mönch Theodor, der 1m Jahre vVo  ( aps Vıtalian ın Rom ZU|!

Erzbischof VvOIl Ganterbury geweıht worden ist, möchte ich auch NSern

Mönchsweihkanon zurückführen. Er enthält I11. nıcht römısch-
monastıschen Brauch, ıst vielmehr vVvoO dem Griech Theodor geprägt
und gıbt griechische Tradıtion wıeder. Wiıe ın der byzantinischen . 4xo4A-
oudHa TOU UEYALOV Xal ÜyyELLXOUV ON MATOG®” fıindet gemäß dem Kanon
diıe ‚‚ordınatıo monachı ın der Messe sStea on ase bemerkte,
daflß hıer, wohl das erstemal 1mMm Abendland, die Verbindung der Mönchs-
weıihe mı1t der Messe klar ausgesprochen Sse1l S Was die dreı Orationen
angeht, dıe der Abt über das aup des Novızen sprechen hat, se1
bemerkt, daß der genann byzantınısche Rıtus gerade rel Jange Ge-
hete enthält; dıe nach der Katechese un VOTLr der Tonsur und der Über-
gabe des OYNUC VOoO Priester gesprochen werden 55 Wıe nahe lıegt da
dıe Vermutung, daß der Verfasser des Mönchsweihkanons Vo  a der ıhm
vertrauten griechischen Praxıs her dıe Verlegung der ‚‚ordınatıo a-

hi“ 1n dıe Messe un:' ferner dıe dreı Oratıonen anordnete! Ähnliches
darf INa wohl uch bezüglıch des Rıtu:  S  Q der sıeben Tage währenden
Verhüllung des Hauptes mıt der Kukulle annehmen. Die Enthüllung
findet gemäß der einheıitliıchen handschriıftliıchen Überlieferung des
Kanons am <s1ehten Jage SLa Gerade diese Zählung mıt dem sıebten
Tage fınden WIT ebenfalls ın der byzantınıschen Mönchsweihe S

S0 Ebd 21l; Le Bras beı FKo urnıer, Hıstoire des collechons
Canon1ıques Occıdent, 1, 5ll’ ders. im Artıkel: Penitentiels, ict de theologıe
c_atholique‚ XL, (1933) 1166

Dıe Canones Theodorı Cantuarıensıs, 214f
52 Geschichte des Papsttums, 1, Tübingen 1933, 683 Anm
83 GOoar, Euchologıion Sıve Rituale Graecorum, Venedig 1730, ho6

Diıe Mönchsweıiıhe, JLw
Sh x 0 Euchologion, 409

Zweı Beıspıele beı Goar, 419 h20 nennt eın (lod. Barberinus
aus Marco allerdings uch den achten lag Auft alle dıese byzantınıschen
Parallelen machte mich meın Mıtbruder Dr Odiılo Heiming gütig auf-
erksam.
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Jınter dem Mönchsweihkanon teht 1Iso sichtlıch h
Rıtus Dafß Theodor den Rıtus SC1INES Mönchsweihkanons schon 2801
Rom vorgefunden und von dort nach Kngland mıtgenommen habe
da{fß na  a a1so diesem Rıtus ‚„dıe benediktinise. römische orm der
Mönchsweihe 1m Jahrhundert sehen habe W1e6 Gasel wollte &”7

ıST nıcht Man darft bezweıfeln ob Theodor e1N€eEN

lateinıschen Mönchsweihritus mıl dreı bestimmten Gebeten
überhaupt Auge hatte Ihm schwebte wohl 1LUFr das ıhm aus SC1Ner

Teimat vertraute orbıld 1165 Rıtus mıt TE1 Orationen un
Tage lang dauernden Verhüllung des auptes mıL der Kukulle VOT

Wenn Casel VON der ‚‚Ördınatıo monachı des Kngelberger
CX AUS dem Ende des oder Anfang des 13 Jahrhunderts meınte,
WI1IT hätten dıiesem ext ‚„‚höchstwahrscheinlich dıe römiısch-benedık-
tinısche Mönchsweihe der ‚„„‚monastırıa Ecclesiae Romanae“‘ des Jahr-
hunderts VOor uns WAar das eın 1in Jahre 925 leicht verständlicher
Irrtum: denn erst 1111 Jahre 1931 ıst dıe Geschichte des Pontificale 1111

frühen Mittelalter VYo  ! M aufgehellt worden 89 Se1ıtdem ber
müssen WILr urteıuen, daß dıe ‚‚Ördinatıo monachı. es ZeNanNnnNteN ngel-
berger Pont:ficale NU. e1INE späte Abart des Mönchsweihritus
römisch-deutschen Pontificale darstellt das e1M unbekannter Mönch VO.

St an Maınz das Jahr 950 redigiert hat Dieser Mönch“ dessen
Arbeıt stark kompuatorıisch hal wohl auch SCiNEN Mönchsweihritus
auftf Grund on unmıiıttelbaren Quellen gearbeıtet ıe WITL leıder noch
nıcht kennen nd vielleicht auch 1IE kennen jernen, weıl “ 16 nıcht mehr
vorhanden sınd. Das eınNne aber können WIL mıt aller Bestimmtheit SaSen.
Der Mönchsweıiıhrıitus des römisch-deutschen Pontificale des Jahr-
hunderts geht nıcht, auch nıcht mittelbar, auf e1N€eE römische Quelle des

Ja  hunderts zurück. Von ıhm ıst vorläufig, bıs Entdeckung
unmıiıttelbarer Quellen, NAUr urteilen, da{fß e on dem Wortlaut des

ıhm zıtierten Mönchsweihkanons Theodors NO  ( Ganterbury beeinflußt
ıST Dıesem Kanon entsprechend bringen dıe Handschriften des römisch-
deutschen Pontificale, dıe WIT durch Andriıeu großer Anzahl ken-
NeN 90 ıhrem ‚‚Ordo ad monachum facıendum nach dem Susc1pe,
dem dıe abrenuncıatıo des Novizen, wohl 116 orm der mündlıchen, dıe
dreı benediktinischen Gelübde jedoch nıcht nennenden PTFOILNSSLO, mıl

Die Mönchsweıiıne, JLw 5
Ebd 34

89 Les Ordines Romanı dLl haut moyen-äge, E Les manuscrıts (Spicılegium
saäcrum Lovaniense II) Louvaıin 1QÖI, 494 T+

90 Ebd 497

.rS  E  Z
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dem Kleiderwechsel vorangeht zunächst dreı Oratiıonen 91 Von E  1  nen
ist 11U.  _> dıe Quelle der zweıten ‚„‚Deus QUL hunc famulum LuuMmM saeculı
yanıtalte CONVEeErSUMmM bekannt 1e6s€ Oratıon geht nämlıch mittelbar aut
das (elasıanum saeculı OCcfaul zurück ” Von den 7eıden andern ()ra-
t1onen 93 deren Quelle 19850858 unbekannt ist nımmt“ Aje erstie auf CIM

vOoTausSeSaNSENES Versprechen der stabılitas eZUg Dann folgt den
Handschrıften h dem ‚‚Ordo adcl monachum faciendum der Wort-
aut des Mönchsweihkanons mıt der Überschrift ‚„‚Ordinatıo monachı

CanonNne JT heodorı und schließen SIC. dann wıederum dem Wort-
laut des Kanons gemäa. drelı Orationen dıe aber ebenfalls keine
römıschen Formeln des Jahrhunderts sınd. Die er  Te: „Dıgnare
qUaESUMUS domiıne famulo LuoO renuncıantı saecularıbus p OM P15 ıst unNns

schon bekannt. S1e steht mıt dem Inıtıum ‚‚Praesta UuS Domuine“
1111 alteren und jJüngeren (,elasıanum Die zweıte ‚‚Clementissıme domi1ı-
nator Domine egegnet aulßer e1NEIN ebenfalls der zweılen Hälfte des

Jahrhunderts angehörenden englıschen I1yp der Mönchsweihe auch
des 11 Jahr-1111 westgotischen ‚‚Ordo cCon  umn CONVELISATUNM!  €

hunderts 95 WIL lernten schon oben dıe VOLL Dom TB OSB
vertireiene eEsEe kennen dafß dıese Oratıon ‚‚Clementissime dominater
Domine , dıe nıchts Westgotisches oder Sar Mozarabisches A sıch habe,
ıhren rsprungy nıcht 1ı C161 alten spanischen ‚‚Ordo CONversorum -
sondern Jungen, gallısch--fränkıischen Quelle habe Dieser An-
sıcht glauben WIT jedoch NSere entgegenstellen sollen, daß dıe

rage stehende Oratıon doch AuUuSs eiNeMmM alten und sehr wahrscheimlich
spanıschen ‚‚Ordo CO  un 7 wohl des Jahrhunderts stammen

Sıehe dıe Ausgabe VO. M Hıttorp, De Catholicae Eicclesiae divinis
offıicus mysternus, Rom 19QL, cdıe 988 LAULF-: 1111 Nachdruck 11 der Bıblıotheca
MaX ıma Patrum, 111 (Lyon 1677) vorlhegt. Der rdo ad faciendum ILONA-

chum steht ler 732 v x abgedruckt heı Ga e Die Mönchsweihe, A1
Ich benutze außerdem dıe Hs London, Brit Museum Add 17004 zweıle Hälfte
des ıI Jahrhunderts (für deutsche Abteı geschrieben) 383—-388
Die beiden Oratiıonen be1ı der Kleidersegnung ‚‚Deus aeifernorum bonorum un
‚‚Domine Deus bonarum Tiutum dator sınd der Consecratio entnom-
iNnen und entstammen em (elasıanum saeculı OCLAaUL ; sıehe eiwa das Sacramen-
tar Gellone (Eph. lıt. 5i 110937 | 130).

Dessen HFormel ‚‚Deus quı NS saeculı vanıtate CONVETITSOS _ (Sacramen-
tar yVvOI Angoul&me, ed Cagın, Nr. 2201I fol 101 ıst NU. e1n IL
der vVOLANSCSANSCHEN Profeß angepaßt.

Die erste Oratiıon ‚‚Omnipotens sempıterne Deus CU1U: carıtatıs ardore
adımplesse laetetur““ die drıtte ‚‚Deus quı beatum Benedictum electum

tuum 5C]l](} ın finem victor1am “
Sıehe Anm U7

Kerotın Le Liber Ordinum Pariıs 1904, Sp 83853
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mulß Diıese Frühdatierung wollen wir 1n einem eigenen kKxkurs (sıehe
unten 133) begründen suchen.

Das drıtte der dreı Gebete, die der Maınzer Ordo unmıiıttelbar nach
dem Mönchsweihkanon des Erzbischofs Theodor bringt, beginnt mit en
Worten „‚Omniıpotens el MISEeT1COTS Deus, totıus sanctiae religı0n1s :  OT120
s ıst teilweise wörtlich Aaus Julianus Pomerıius (Anfang des Jahr-
hunderts), De ıla contem platıva entnommen J Alle dreı Gebete kom-
ATl auch 1n dem hen erwähnten englıschen I'yp der Mönchsweihe us

der zweıten TATetO des Jahrhunderts VOoOr J hne da ß hıs heute die
gemeEINSAME Quelle gefunden wäre.

ın dıesem Profelirıtus des römisch-deutschen Pontificale des
Jahrhunderts mıt keinem Or angedeutet, weder 1im ‚‚Ordo a

monachum facıendum *, der dem Wortlaut VOoO Theodors Kanon VOTanNn-

geht, noch. ın den dreı Oratıonen, die iıhm folgen, da ß der Rıtus ın der
M stattfand. Da aber der kanon s ausdrücklich sagl und ın allen
Handschriften des römiısch-deutschen Pontificale auf den ‚„‚Ordo ad
facıendum monachum “ bzw dıe ‚‚Ordınatıo monachı CanNnonNe Theo-
dorı  66 1ne ‚‚Missa PFO monachıs“ folgt, auch ‚„‚Oratıo PTO monachis a
mıssam, Ad mıssam PrOo mMonNnachı1s, Oratıones PLO monachis ad IN18-
sSam genannt J mıiıt den KHormeln der ‚‚Mıssa ın monaster10“ des alteren
(elasıanum bzw des Gelasıanum saeculı octavı 100 S! dart gewiß
ANZENÖININEN werden, la ß der Redaktor des römiısch-deutschen Pontifi-
cale dıeses Meßformular IN Profelßtag benutzt wissen wollte Die
Pontificale-Handschrift London, Brıtish Museum, Add 354 f 9
(zweıte Jälfte des 11. Jahrhunderts, für eıne deutsche Abtei geschrieben),
eınes der viıelen Beispiele des römisch-deutschen Pontificale, hat das
Meilsformular verstanden, WI1e aus der Rubrik ‚‚Mıssa PFrO monachls
ın diıe natalı eorum hervorgeht 101

J6 Migne, Q, l;15——520. p Anselm Manser OSB hat als erster
dıese Quelle der OQration erkannt, sıehe JLw I, Anm. 116 Erst DanlZ
Sspät, iıch vermute durch ht Prosper Gueranger Solesmes, ist dıese
()ration ‚‚Ömnipotens el M1sSer1cors Deus, totıus sanctae relıg10n1s Or1g0
Präfation der Profeßliturgie erhoben worden.

07 Der Lyp ist vertreten 1m Pontificale VO Wiınchester, dem
508 Benedıictional o Archbishop Robert, edıted by H Wılson (London
1903) 131—19359; ebenso 1m Pontificale VOINl S ermans ın Cornwall, genannt
Pontificale Lanaletense, edıted by D o hble (London 1937) hd —47

98 Sıehe ‚91 e u Les ()rdines Romanı II OI1l (die Belegstellen untier
Monachus f

99 Lib I1L, 30 (Wıls I1 263)
100 AaCr VOoO Angouleme, ed. Nr. 22041—2210 fol 161 —162
101 Andrieu, Les Ordines Romanı 13ı
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Wir fragen natürlıch, ob jener Mönchsweihkanon rst spät‚
950, lıturgiebildend gewirkt 1at Wır fragen ferner, ob zwıschen den
ZaANZ einfachen Profeßrıten des 8./9 Jahrhunderts und den mıt reichem
Örationsgut versehenen Profeßriten des römisch-deutschen un de: CNn  -
ischen Pontificale des Jahrhunderts Mittelglieder g1bt hat
aQus dem Vat lat Barberinus 421, den 1Ns 9./10 Jahrhundert datıerte,
einen ‚„‚Ordo ad SACrUumIn habıtum induendum “ (fol 133v) edier'tt 102
Dieser Ordo bringt nach der Lıtanel, dem Pater noster un: einer be-
trächtlichen Anzahl Versikel dreı OÖratiıonen, und bringt S1e
VO der Segnung des Mönchsgewandes. Alle dreı scheinen dem ACr.
(zelasıanum saeculı octavı entinommen Se1N. Die beiıden ersten sınd reın
monastıschen Inhalt:  s eben dıe bekannten Formeln: ‚‚Praesta UQaESUMNMUS
Omıne famulıs tu1s renuncıJ]antıbus saecularıbus pompıs" un:! ‚‚Deus
quı 81808 saeculı vanıtate CONnversos” Dıe drıtte ‚‚Deus castıtatıs amator“
hıngegen stammt QUs der Messe der ‚‚Benedictio viduae‘ ım gleichen
elasıanum saeculı octavı 195 Ist dieses Sacramentar wıirklıch dıe
miıttelbare Quelle der dreı Orationen, ıst 1a versucht, den Profeilß-
rıtus des Barber. lat 421 dem ‚„‚Ordo acl facıendum monachum “ des
römısch-deutschen Pontificale, 1so VOLI Mıtte des Jahrhunderts NZU-

seizen, und da sıch gerade 1838881 el Orationen andelt, dıese Dreizahl
auf den Mönchsweihkanon Theodors zurückzuführen. Weıl der Barber.
lat 421 ındessen nıcht, W1e Albers wollte, dem 9./10. ahrhundert,
sondern Trst dem beginnenden 11. angehört 104 kann über das WIT  e
Liche Alter se1NeESs ‚‚Ordo ad SACIUM habıtum iınduendum “ nıichts aUSSC-
sag% werden. Der Ordo kann VOrLr der Aıtte des Jahrhunderts,
kann aber auch erst Ü Begınn des 11 Jahrhunderts entstanden Se1IN

Eınfluß des Mönchweıhkanons ıst schon YVYOL der Mıtte des Jahr-
hunderts wahrscheıinlıch, und Wäar ın einem anderen Punkte Paulus
Dıaconus, der den Rıtus des Kleiderwechsels bekanntlıch schon Be-
gınn se1nes Profeßritus vorschreıbt, betont trotzdem, lalß das aup
des Novizen erst ‚„„‚[1n]promissione , beı dem mündhichen er-
sprechen, der eigentliıchen Profeß, verhüllt und Tage enthüllt

102 Consuetiudines monastıcae I1L, 179
103 aCT. Gellone; sıehe de Punıet OSB, Le sacramentaıre

romaın de Gellone, Son Pontifıcal eai 5103  o Rituel (Eph Ht33 132).
104 Loew, The Beneventan Script, Oxford 1914, ‚‚Handlıst" 365

Herrn Petrus Sıffrın OSB omM der sıch e1gens tür mich die Handschrıiıft
und den Rıtus ansah, ın dem 1C: e1n2n eigentlichen Profeßritus und nıcht NUT

eınen Ritus der Aufnahme 1INS Novızlat sehen dürfen glaube, danke ıch herzlıch
für seine Mühe.
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werden Kr wıederholt das Jeıche 8081 Schluß Exposikio
des Kap 106 Entgegen der Fassung des Mönchsweiıhkanons wıll Paulus
die Enthüllung aber hter und nıcht Le Lage Wenn
mMan Mönchsweıhkanon und beı Paulus die Begründung für dıe

Verhüllung lıest, möchte 188808  —_ jedoch annehmen, Paulus habe den Kanon
VOLFr S1IC gehabt.
Theodor (Finsterwalder, 319) Paulus Dıaconus Am Schluß

el VII 1es velet pu Sı der Kxpositio des Kap 5 / 46
coculla S11l el septıma dıe abbas tol- Ldeo VveTrTO dieit monachum
lat velamen sıcutl baptısmo P CS- opertum U a Octavum 1em ha-
bıter solet velamen infantum autfer- bere, u secundum sSanciorum pa-
I’C, ıfa el abbas debet onacho 1L3 trum catholicorum dıicta SE bap-\  n secundum baptısmum es  a L1sm1ı est ho€ Vorher 111 der Kxpo-
ı1uxta 1udiıcıum patlrum S1010 A43 hoc notandum est

quo omn1ı1a peccalta dimıttuntiursıcut tantum ut u C1US /ın | Pro-
baptısmo. IN1SSL1ONLC veletur 111 cıe OCiavo

develetur, quı1a 1C6 Vbaptismi est
melota.

Der Kanon beruft S1IC| für die Ansicht, da sıch bei der ‚‚ordınatıo
monach!ı“ der Ritus und wohl nıcht ausschließlich: dıe Ver-
hüüllung des Hauptes ırd gemeint um e1ne zweiıte au andele,

autf das ‚„„1udıcıum patrum ,das Urteil der Väter, un meınt damıt wohl
288 Urteıil N€ES Geron, das uns heute 11 der lateinıschen, dem hl

‘ Benedıikt bekannten Übersetzung der verba 10r vorliegt 107 dem
— Griechen 1'heodor VOI JTarsus ber gew1b och 1112 griechıschen Urtext

vertirau enn Paulus 13CONUS sıch AHT dıe oleiche, 1Ur recht
unklar ausgedrückteAnsıcht aufe „SancLorum patrum catholicorum
dicta“, auft ‚‚dıe Sprücheder heiligen katholischen Väter“ beruft,

at wohl den Kanon Theodors 1MmM Sınn oder or Augen gehabt, dıe
hsväter aber als „heılige katholische äter“ verstanden, ähnlich WI1e

Ve scher desMönchsweihkanons ı112 11 Jahrhundert A us den Vä-
tern a dıe 318 Väte Konzıls von Nıcäa machte 108 Kannte un
nutztePauhus Diaconus; Was wahrscheinlich ıst, den Kanon, SO jedoch

lediglich P1I) DBes MMUNg über dıe Verhüllung des Hauptes, nıcht aber

105 u 19 I} (} dı regulam commentarıum, Monte (lJassıno
880, 43

Ebd 446
De vıt patrum Lıb VI libellus Il (Migne, 73 994) Virtutem,

uam idı Su bap vidı etiam super vestimentum monacht,
LT

108 OSB ngen auf den Namen Gregors
nd Bo se Zeitsc vgl uch
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stehen dem oben schon erwähnten eX des tiıftes Engel-
berg und sSınd Vo ase ZUSaTInıINneEIN mıL der ganzen Messe und
dem zugehörıgen Kngelberger Mönchsweihritus edıert 111 S1e egegnen
unNns auch GCod EIt (11 Jh.) der Staatlichen Bıbhothek
Bamberg, fol 61v—62T allerdings hıer miıt anderen Super blata

Fuam pıetalıs clementiam 119 Am frühesten ber iıst dıese
MVlesse 1111 ben genannten Sacramentar VO I hierry bezeugt 1713 Und
Z W aArl stammıt Oratiıonsformular nach U 114 VOnN ler
vierten Schreiberhand der Handschrift, nıcht 1U allgemeinen
4A18 der zweıten Jälfte des ahrhunderts, sondern vielleicht Als Se1INEIN

ID Wır besıtzen demnach bereıts aus dem Ende des Jahrhunderts
1116 eigentliche Profelßmesse und dürfen beiım Bestehen solchen
Meßformulars wohl vermutfen da{fß der zugehörıge Profeßritus tatsäch-
ıch uch der Viesse und nıcht vorher stattfand

Der TSTE I'yp de englıschen Profeßrıitus Jahrhundert

Wiıe beı dem ‚‚Ordo ad facıendum monachum des römısch-deu t-
schen Pontificale gelingt uch be1 den Z W6E1 englıschen ypen
der Profeßßliıturgie 4115 der zweıten Häl£te des Jahrhunderts nıcht
1116 unmıttelbare Quelle oder Vorlage anzugeben Beıde Typen sınd
übrıgens nıcht vonm Mönchsweihkanon JT heodors beeinflußt Deı 111!

1yp der Profeilßliturgie ındet sıch 1111 Pontificale VO  e} Wiınchester, dem

1E Dıe Mönchsweıhe, JLw 34 Oratio) dm (Decreta un Ad
complendum) Mıt dem SaNZCH Kormular der Mönchsweiıhmesse 11 der Hand-
schrıft Engelberg 54 lediglıch die Lpıstel ‚‚Anıma Yua®s peccaverıl au

I“ 7zech LO ıs durch dıe Taufepistel aus Röm 2—— 1I Trsetzt sınd auch
Oratıo, Secret un Posteommun1o dıe ‚‚Mıssa voliLva 111 dıe sollemnıs professio-
118 dıe se1t 1022 tTür den Benediktinerorden approbiert 1s%. übernommen In
der Posteommun10 ber 1s% Nn Auslassungsfehler der Engelberger Handschrıftt
stehen geblıeben. Diese hest (JLw D, 37) 52 el ab omnıbus tumultuorum
delectatıonıbus clementer eruat‘‘ Es mul natürlıch, W schon UuNsSeTrTImmMm eımseı
Sacramentlar AUuSs der -Hältte des Jahrhunderts steht (sıehe ben P’ext)
heißen: er (ab) omnıbus tumultuorum delectationıbus clementer
eruat“

112 Se Excellenz Herr Weihbischof Dr Landgraf hatte dıe große
Güte, der Notzeıt ach dem Krıege INr den SanZEN Profeßritus des (Cod J0
abzuschreiben Hıerfür ' ınım erneut herzlıch gedankt

Das Sacramentar ıst für Notre-Dame 11 Noyon hergestellt der nach
€1NEeIN Sacramentar dıeser Kathedrale abgeschrıeben und War se1ıt Ende des
Jahrhunderts Gebrauch der Abteı Saınt-Thierry. So S Les
Sacramentaıires el les Missels manuscrıts des bıblıotheques publiques de FKrance,

(Paris 1924) 2 24
114 Ehbd
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S08 Benedictionale des Erzbischofs Robert 115 ferner ım SOg Pontifioale
Lanaletense, das früher ın St (ermans In Cornwall 1n Gebrauch WAar 116
un ın anderen Handschriften, dıe in den Anmerkungen
Z1L. lext der ‚‚Ordinatıo monachorum““ se1ner Ausgabe des eben 6I -

wähnten S05 Benedictionale de: Erzbischofs Robert angeführt hat EDr
Dıeser englısche I1yp der ‚„‚probatıo Novicı1orum - oder ‚‚ordıinatıo mon A“
chorum “ oder ‚‚benedictio monachorum“ alle dreı Überschrıften om-
mmen ın den Handschrıften VvVo bestimmt nach dem Suscıpe des Novizen
dessen prostratio, bringt dann nach der Bischof der Abt aNSC-
stimmten Litanel 1eTr Oratıonen, Vo denen TeE1 ım Gelasianum saeculı
octavı stehen 118 un äaßt danach dıe Segnung der Kukulle, wıeder m1t
v1ier Orationen, folgen, die alle dem Anhang Alkuins Z U1 Sacramen.-
tarıum Gregoriuanum entlehnt scheinen: Z W e1 nämlich der Kleidersegnung
beı der Jungfrauenweiıhe 119 dıe drıtte dem ‚‚Ordo ad cleriıcum facıen-
dum“ 120 und dıe viıerte, mıt leichter Anderung, den ‚„‚Öratiıones
monaster10 monachorum: 121 Nach der Bekleidung mıt der Kukulle,

der die Antıphon ‚‚Beatı erıtis“ wırd, un nach Verhüllung
des Hauptes mıt der Kapuze kommen noch Zweı Jange Orationen, dıe

115 Kouen, Bıbliotheque muniıcıpale, [115 369 7) Ende des
tol 151 -ı156F7; hsg VO H Wılson, H.B ol (London 1903) 131-139.

116 Kouen, Bıblıotheque munıcıpale, 368 (A 27) fol 64
Da hsg OIl H Doble, H.B 74 (London 1937) h93—47

14 H.B.S oh (London 1903) I1
118 Diıe erste: ‚‚Praesta AESUMUS Domine u1CcC amulo S  tuo dıe zweıle:

A amulum tuum quaesumus Domine , dıe ım englischen Rıtus allerdings
die Hälfte erweıtert ıst, un! dıe drıitte: „Deus quı amulum Tuum saeculı

vanıtate conversum ; (Sacr. VO. Gellone, Eph ht 51 11937 | 1L3O; 130). Die
Quelle der vierten: „D6. QESUMLUS Domine famulo tuo indulgentiam S1110 TUMM

delictorum.“ fand iıch nıcht Die Oratıon begegnet auch iın eıner ‚‚Benedictio ad
monachas facıendas “ Monumenta veterıs lıturgıae Alemannıcae,
Sankt Blasıen 1779; 103, nachgedruckt beı Mıgne, 3O 1100 A einem
Ordo, der VO: Mönchsweıiıhrıitus des römisch-deutschen Pontificale des Jahr-
hunderts abhängt.

119 Die ()rationen ‚‚Deus bonarum virtutum dator und Deus quı vestimentum
salutare“ (Wılson NT 5 9 183) Beıde Orationen sınd ım Pontificale Lana-
lelense, dem VOIl St. ermans iın Cornwall (ed Doble-[|London
1037 46 uUm je eınen längeren monastischen Zusatz erweıtert.

120 IDie ratıon ‚‚Adesto; Domuine, supplicationıbus nostris Waıls Nr 35
S 183).

121 Die (OQration ‚‚Deus qu1ı renuncıJantıbus saeculo“ (Wılson Nr. al
195). Sıe steht uch schon ım (r+elasıanum des Vat Regın. 316, lıb ILL, So

(Wilson 290) und 1m (;elasıanum saeculı octavı, 1m acr-.; VO!  ”3 An-
gouleme (Gagın Nr A fol m625 )
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mıt der zweıten und drıtten ÖOratıon hinter der Rubrik ‚„‚Ordinatiro
monachı CanonNne Theodoarı“ 1111 römisch-deutschen Pontificale des
Jahrhunderts identisch sınd 120

Mıt beıden Orationen chlıeßt der Profeßritus Pontificale Vo  an

Wınchester und dem YVO s{ Germans Gornwall Eın IN €

TarTr vVo  am Wiınchester AUuSs dem Anfang des 11 Jahrhunderts jedoch Desser
ekannt unter dem Namen Mıssale des Robert VOo  an Jum16ges (Rouen
Bıbl munıCcipale 1115 DA das 11712 Profeßritus (probatıo NOVL1-

t107TUM) Clas gleiche ÖOrationsgut W 16 dıe beiden genannten Pontıficalien
und c1e yleichen e1N WELLLS erweıltlerien Rubriken des Pontificale VO.

Germans aufweıst, fügt nach den beıden letzten Orationen des Profeß-
rıtus och Bestimmungen über den Friedenskuß, der em 3U Mönch
PE ertejlen ist, und über Se1N trıduum nach der Profeß hınzu. D.|ßl
Rubrik über den Friedenskuß Jautet: ,5  15 expletıs secundum regulae
praeceptumsi‘ngulorum prostratus pedıbus 1 accıpıat osculum SICQqUE

ultımo constituatur gradu 123Die Bestimmung ber die prostratio
dieser späten Sstelle des - Profeßritus steht Gegensatz ZU Ner VOL-

ausgegangenen Kubrık, dıe sıch 1ı3861 allen drei Quellen 124 unZ W 1111

Pontificale VoO St ((ÜEgrmans Pontif. Lanaletense) nd 1ı30091 Sacramen-
Lar VO Wınchester Missale Roberts VOI Jumi1eges) wörtlich gleich-
autend fıindet und e€ine prostratio des Novizen unmıttelbar nach dem
Gesang des Suscıpe vorsıieht 123 Diese Bestimmung isSt gew1b eher als
„secundum regulae praeceptum ” AA bezeichnen als e1INeE prostratio des
Novizen an vıel späterer Sstelle des Profeßritus. Diıe prostratio des
Novizen unmıttelbar nach dem Susc1ıpe ist daher ohne Zweıfel ‚als

E G und als dıe VoOBenedikt gewollte Bıtte des Novizen
umıs (z+ebet anzusehen, diejenige nach der Bekleidung mıt dem Mönchs-
gewand und nach den folgenden Orationen dagegen hat, zumal da

22 Es sınd dıe Formeln ‚‚Clementissıme domınator. Domine - und „‚Omn1-
thens el IN1ISETLICOIS Deus, totıus sanctae rel1g10nN1s ” ‘ Siehe hben

123 The Missal of Robert ofJumiö6ges, edıted by V1ılso I1-, S l

(London 1896) 286
124 Pontiticale on Wiınchester Benedictionale des Erzbischofs Kobert,

ed. H Waılson, LÖT: Pontificale 301 St ermans 117 Cornwall — Pontifi-
ale Lanaletense, ed H Doble, 45 Sacramentar VYO: Winchester Missale

de Erzbischofs Kobert, ed Wilson, 28
‚„Deinde ( nach dem Suscıpe) totfo oorpore prostfrafus n pavımenfto

1ACea CUMmM gemiıtuel conpunctione cordis“ Im Pontificale VO.: Winchester
Ben ale des Erzbischofs Robert (Waılso n 131) lautet die Rubrik

un (n em Susc prostrato . 3  P SIve abbate inchoetur Jle-
tanıa



eschtersuch gen feß

S16 den beiden Pontificale-Handschriften 1es Jahrhunderts VoNn

Wınchester 388l £eFmans noch fehlt, als Zusatz der Sacramentar-
Handschriıft des 1: Jahrhunderts, e  S Missale Roberts Vo Jumi6eges,
7, gelten.

Über dıe Verbindung prostratio des Noviızen OL den einzelnen
Mıtbrüdern miıt folgendem Friedenskuf urteilt de Punıet OSB

Kommentar ZU Pontificale Romanum, habe sehr frühe
der Bıtte des Ovızen 138888 cden Friedenskufß hinzugefügt126 und
zıtliert Z LEL ewels uUuNHNSEeEIte Stelle aus dem Sacramentar vo Wınchester,
das fälschlich Pontficale nennt 528 Er setzt dıiese Quelle iırrtüumlich
1115 Jahrhundert S1e entstammt ber dem 14 Jahrhundert un damıt
beweıst S16 für eE1NE frühe Verbindung der (xebetsbitte des Novızen
mı1t dem ıhm 1 erteilenden Friedenskulß Sal nıchts Wohl ınden WIT

schon der requla Magistrı 425 und verschiedentlich Quellen der
E  - Profeß-ritus des God lat Vındob 29239 129 beıKarolingerzeıt

Smaragd 130 und e1 Hıldemar bzw 11NeM Interpolator 131 8081 Schlufß

126 Le Pon  ical rOMAaLIN, hıstoıre cCommentaıre, {{ (Louvam 1931) B} z
Die Berufung® Dom d u autf die FrEGU Magistrı besteht Hecht

ULden rıedenskuß, Z1I1 Unrecht aber für Verbindung der Gebetsbitte des
Ovızen mit em Friedenskul: denn cdiese Gebetsbitte des Novizen ıst der
regula Magistri, Can SQ an > An Z anderer Stelle, nıcht 1111 eıgentlichen Profeß-

sondern der aut cdiesen folgenden Messe beı der Kommunıion ge-
schrieben. Sıehe en S

De an  — ecel.127 Aus der OI de Puniet benutzten Quelle,E Martene,
HS ıb IL, LE ordo ist nıcht erkennen, da obıge Rubrik über dıe

Verbindung vVvon prosiratio nd Friedenskuß 11 U 11 Missale «Roberts 8

umı16ges, 11 Sacramentar-Handschrıiıft VOILl Wiınchester aU:  n dem
ahrhundert, un nıcht AL dem 38l Martene mıtherangezogenen Pontificale
IS naletense, dem Pontificale von St. (Germans CGornwall, steht Aber
uch dıeses Pontificale gehört nıcht dem 9 , sondern dem Jahrhundert

128 Cap 8Q (Mıgne, 1LO38 D Post qUEM Versumhn dictum (con-
firma hoc Deus quod operatus es 111 nobis) 11OX data 61 ab omnıbus PaCE,
compleat ahbbas el tollens brevem desuper altare ab discıpulus
ubpraepositoordinetur

129 Herrgott A ıplın monastıca (Parıs 1726) 59 ach
ostralıo. und Gebetsh: de 1zCN, der dıe Br der mıt Gesang

et deinde‚‚Miserere Deus super novılıl nisprec he es)
TOPT1LS iınchu vestiment onasterıl, et. datpraesentı, 1pS1USexutus. rehu

mnıbus CUIM INnı suhıectione el humlıilıtat pacem OTa C  SLone

eputabitur,
130 Exposıtio 111} regulam DBenedicet1 (Mıigne, PL I0 903 93 LUNGCG

nach Suscipe, prostratiound Bıtte des Novızen INS Gebet und achdem Gebet
‚btes) OSCULO mnıbus dato eti1am congregatıione reputetur. -
31 Exzxposilio regulae R Miıttermüller OSB, Regensburg 1880
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des Profeßritus den dem Novızen erteilenden Friedensküß erwähnf‚
aber nırgends hören WIT, dafß der Friedenskuß ım Anschluß dıe
iın der reqgula Benedicti nach dem Suscıpe vorgesehene prostratio und
Bıtte des Ovlzen 158881 das Gebet erfolgen soll

11 Der zweıte Typ des C 18 he Profelßirı:tus im J ailrhundert
Außer dem oben behandelten englıschen L1yp der ‚„„‚benedictio 1L10OI1ld-

chorum “ ist uns ım gleichen 10  ahrhundert ın England noch eın zweıter

Typ der Mönchsweıihe überhefert und doppelt bezeugt: ın eiınem Ponti-
ficale des ausgehenden Jahrhunderts Aaus Sherborne ın England,
Pontificale des Erzbischofs Dunstan genannt 152 und gemäß der Notiız
VO  } Wılson 133 ın der Hs 146 des Gorpus Christı Gollege A

GCambridge. In diesem zweıten englıschen Profeßritus stehen ım Gegen-
satz ZU ersten T'yp dıe Kleidersegnung und dıe Eınkleidung
s folgt dann nach dem Wortlaut der Rubrık 134 dıe eigentliche Weihe,
die aus der Profeßhandlung un den (xebeten des Abtes besteht. Dıe
Profeßformel nennt LUr dıe CONVeErsS10 155 nıcht ber dıe obedien-
t1a und dıe stabilıtas. Nach dem Niederleg@ der cartula auf den Altar

547) im Ordo qualiter debet novıtiıus quando regulam promıilttit: (nach
dem Gebet der Brüder und des Abtes u  _  ber den ‚OV1zen richten S1C. a lle auf)

erectio novıl10 tunc debet abbas induere apu fr FA  novıtır CUIN melota, el post haec
debet He novıtıus OIMnNnes Tatres oscuları el uSque erhum 1em cooperium capul
habere.

139 Parıs, Bıbliotheque natıonale, IN lat 943, fol SI f $ hsg 201

Martene, De antıquıs Ecclesıiae rıtıbus, lıb IL, Cap I1, Trdo I1 HE Ant-
werpn_an 1763, 163). Zum Pontificale VOIL Sherborne sıeche Leroquals,
Les Pontilicaux manuscrıts des bıblıotheques publıques de kKrance, I1 (Parıs
1037) aar

133 Sıehe dıe ‚‚Notes ‘ se1iner Ausgabe des 50R Benedicti:oönale des Krz-
bischofs Robert, H.B.S 2h (London 1903) IOI

134 M artene a.a.0Q. 16 Primitus indumenta benedicantur, el hıs accepts
pästea famulı Deo tu Be1i dıesen orten In eıiınem dem IöTz-
bıschot unstan zugeschriebenen Pontificale denkt I3  — unwıllkürlich all dıe
Worte 1n Dunstans ältester ıta aucftiore B, 14 Tunc festinanter ad
pontificem vocavıt (die ede ist VO: Jungen Dunstan) al ‚He V1S1-
tando venıens consolatum el emendatum Deo [11 I} s 41 Vı
Vgl Kno wles, The Monastıc Order In England (Cambridge 1940)
Anm

135 Martene, a.a.0 16 Promutto Deo, CO Hs e sanctıs e1us ın (JUOTUIT
honore hoc, CoNnsecratum est oratorıum, et tıbı, ater ıll., conversıionem INOTUII

INCOTUIMN, el PTO hıs ratıonem reddendum ın dıe Judicın. Quiı vıvıtk el regnat. Beı
Herwegen, Gesch der benediktinıschen Profeßformel, ist eıine solche, NUuU

dıe Convers1o0 MOrum nennende Formel nıcht vermerkt..
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und dem dreimalıgen Suscipe‘ des OvI1zen spricht der Bischof oder der
Abt ‚‚Confirma hoc Deus quod operatus iın nobıs, templo sancto Iuo

quod est in Jerusalem, Alleluua, allelu1a s folgt dıe Oratıon ‚„„SUsC1IPe,
UAaESUMUS Domuine, hunc amulum tuum  <b und dıe Antıphon „Beatı
erıtis“ mıt dem Psalm ‚‚Beatı immaculatı" , danach dıe Oratıon „Famu-
lum tuum, Domine qUACSUINUS, tuae custodıa munıat pletatis” un:! als
Alıa dıe Oratıon ‚‚Deus, quı renuncıantıbus saeculo“ Der Rıtus dartf
wohl als selbständıge Arbeıt einNEs englıschen Liturgıkers des Jahr-
hunderts angesprochen werden. Kr hat sıch folgénder Quellen edient
der Regelerklärung des s Smaragd und einer Handschrift des Sacr.
Gregorianum mıt dem Anhang A lkummns Aus Smaragd sınd die ntıphon
‚‚Confırma hoc Deus un dıe Oratiıon ‚„„Susc1pe, TU AESUMLUS Domuine,
hunc famulum tuum.  : entlehnt (sıehe oben), A U1S dem Gregoriuanum
die beıden Oratiıonen zZu Kleıidersegnung ‚‚Deus quı vestimentum salu-
tare  i und „„‚Deus bonarum virtutum dator“ 136 und dıe beiden letzten
Gebete des Ritus „‚Famulum tuum, Domuine quaesumus 137 und ‚„Deus
quı1ı renuncıantıbus saeculo‘‘ 155 Dıe beıden Oratiıonen des Gregortanum

Kleidersegnung en ım Pontificale VoO Sherborne (Dunstans) Je
eınen monastıschen Zusatz erhalten, der auch. 1ımM Pontificale vo

ermans in Cornwall steht, und dıe Zz w el etzten Gebete sınd
Gebrauch beı eıner Mönchsprofeß eıIN wen1g umgestaltet worden. Ob der
Redaktor der ‚„‚benedictio monachorum dıieser Tıtel ist gewählt
1Im Pontificale VOI Sherborne noch e1INe drıtte Quelle benutzt, h ob er

dıe Antıphon ‚‚Beatı erıtis“ mıt dem Psalm ‚‚Beatı iımmaculatı" dem
erstgenannten englischen T'yp des Profeßritus entinommen hat, WI1e

Gasel meınt 159 Oder ob umgekehrt der Redaktor des ersten T'yps
AUS dem zweıten geschöpft hat, WIe iıch vermulte, ıst schwer entsche1ı-
den ase nımmt 140 daflß 1m Pontificale Dunstans der Abt die
‚‚velatıo capıtıs des Novızen nıcht schon beı der gleich Begınn des
SaNzZEN Profeßritus angeordneten Eınkleidung, sondern erst nach der
eigentlichen Profeß unl nach dem dann folgenden Gebet vornahm, und
ZWAaT unter dem Begleitgesang der Antıphon „„Beatı erıtis““ | D  ur ıne
solche ın der Rubrık nıcht angegebene Funktion der Antıphon beruft
sıch Gasel auf den ersten englıschen Typ der Mönchsweihe. In ıh

136 Aus der ‚‚Benedictio vestium Trgınıs vel viduae‘: (Wılson 183).
137 Oratıo ad ancıllas De1 velandas: Famulas tuas Domine iuae custodıa

munı1at pıetatıs (Waılson 199; Lıiıetzmann Nr 2l 127).
138 Oratio ıin monaster10 (Waılson 195); sieche ‚ben Anm 12  b

139 Die Mönchsweıhe, JLW 5! ho
140 Ebd
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ımmt% der Abt GL nachder unter dem Gesang der Antıphon
‚„‚Beatı erıtis Or sıch gehenden Kınkleidung ıe „velatıo capıtıs"

und1äßt dann allerdings, N  u SO WI1IEC 117 Pontificale VOT Sherborne
(Dunstans), noch Z WI Orationen folgen, qAre aber beıden Iypen S ANZ
verschıeden SIN Mir scheint eher der erstgenannte ; englısche 1yp der

Mönchsweihe VOIN zweıten, 1111 Pontificale VOL Sherborne (Dun-
stans) bezeugt ıst abzuhängen, also Datums 9a 1s Adieser zweıle
Iyp f SE111 on WESCNH der größeren Eiınfachheit che den zweıten

1 yp der ‚‚benedict1i0 monachorum auszeıchnet glaube iıch annehmen Z

ollen dafßß ar zeıtlich V.O dem erstgenannten englischen Mönchsweıh-
LIyp mıl reichhaltıgen ÖOrationsgut entstanden ıist

Zu größererKlarheıt über daserund das Abhängigkeitsverhältnıs
der beiden englıschen Typen desProfeßritus könnte wohl eINe er-

gleichung aller von H Wilson iın Se1INeT Ausgabe des Pontilicale
VvVo Wiınchester ngeführten‘Handschriften führen, die A enghsche

Mönchsweihe Jahrhunderts enthalten 141 Diıese Arbeıt muß C1INtE  88

englischen. Liturgiehistoriker vorbehalten ‚Jeiben. E  ıne Beobachtung
Waılsons sSe1l 1er aber nochgebracht 14  2 1e beiden schon erwähnten
monastıschen Zusätze, ıe zweıter englıscher Iyp der „benechatıo
monachorum den Zz. W e1 (zebeten ZULC Kleidersegnung aufweıst 145
stehen allen Handschriften der beıden Typen miıt Ausnahme de

Pontificale unı des Missale VON Wınchester. Doch hefert“ auch dieser
Sachverhalt, us dem 11111 allerdings eher zeıtliche Priorität des

ersten und nıcht des zweılen englischen Iyps der Profeßliturgie 1er-
vorzugehen scheınt, schwerlich. el  n} sıcheres Kriterium rdie Be-
stiımmung des Abhängigkeits- und Prioritätsverhältnisses, 11} dem dıe
beiden englıschen Profeßfeier-Typen des Jahrhunderts AT einander

tehen Und e5 bleibt möglich, wenn auch wen1ger wahrscheinhel!
daß dıe beiden genannten Zaatze  n AB e€1Ne1N heute unbekannten englı:
schen rofeß tus stammen, der zeıtlich VO den Z WE1 uns bekannten
T

ya
ypen liegen iBte Wıe ı1MNMeTr I1Nah das Alters- unı Abhängigkeitsveı

hältnisder beiden Typenbestimmen Mas, es wird SIiC.  h beı dem Alters

18141 The Benedictjonal of Archbishop Robert (London 1003) 101
Notes“ Wilsons zum Text der ‚„‚Ordinatıo Monachorum“

Ebd 102 Anm AU 132
ontifıiıcale von Sherborne (Dunstans) beı Martene, De antıquıis
rıt]D S, Lb ı8! ap i® ordoSEE I1Anwerpen 1.7695, 165). Die

sche Zu beginnen. jedesmal miteınem.„,qualenus ” und enden
nen nıg geschulten Redaktor schlı Bßen

1äßt
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unterschıed : höchstens EIN15C Jahrzehnte handeln In keinem der
beıden ITypen WITC 388 der englısche Profeßritus iwa schon der Mıitte
des Ja  hunderts vorhegen.

Der S1eg des celunıazensıschen Profeßritus ber dıe
deutschen und énglischén Profeßriten des Jahrhunderts

(zerade Was England angeht, drängt sıch dıe J  “rage au ob hıeı 11

der monastıschen Blütezeıt des /9 JahrhundertLs der Profeßriıtus viel-
leicht 116 reichere Ausbildung erfahren hat, als Ö ZUL gleichen Zeıt
auft dem Festland der Fall WAar Dıe rage ist aber doch eher dn ve  =}

Diese Profeflirıten mıf ıhren zahlreıichen Orationen, lıe
englıschen Typen sowohl W16e der Maınzer Iyp des römiısch deutschen
Pontificale de Jahrhunderts; werden wirklich erst damals iın diıe
Miıtte des Jahrhunderts und nıcht vorher entstanden und als
Zeugen der ‚„‚lıturgıschen Bewegung“ ihrer Zeıt gelten haben, mık
Dom W ıI m UB OSB sprechen 144 Sıe SINC recht bald, 1IN 11 und

Jahrhundert, VOoOR! Iyp der Mönchsweihe, WIG ıhn Cluny aus-

gebildet atte 145 ‚ verdrängt worden, nıcht zuletzt SCINEIN VIiGI langen
‚„‚benediction1s collectae‘ Den DIeg Glunys auch der Profeßlıturgie
können besonders gul Monte C(lassıno beobachten Hıer mußte der
zwıischen 1022 und 1035 untier Abht Theobald IT eingeführte Mönchs-

144 Les OUuvVrages un de Bec Un debat A la profession monastıque
XIL® sıiecle (Revue Beäned Al 11932 33)
145. S Dıe Mönchsweıiıhe, J Lw 9, 43 Der ausgehildete Profelß-

f1S CGluny ist, schon voraus gesetzb 111 den un LO42/45 verfalsten Consuetu-
dı VO Chuny, cCıe man unglücklich oft (Consuetudines FWarfenses genannt hal
Ausgabe VO Albers;,Consuetudines monastıcae / Stuttgart: und Wien
1906 | Jedoch ıst der hıer IL, e erwähnte codex, der dıe capılula
et oralıones der Profeßlıturgie enthielt, AausSs dieser Zeitun dıe Mıtte des
ahrhunderts und erst recht aus och früherer Zeıt nıcht erhalten. Der

M sMonumenta veter htu gme Alemannıcae IL, Q9 edier
und beı Mıgne, 138, I0 nache ruckte ‚‚Ordo ad elericu

1mm facıendum Katalo det, W16 WILr aus Mohlberg
Ha schriften der Zentralbibliothek Zürich Mittel: lte Handschrift

1C 1991 ;x8 ersehen, dem Cod Rhenaug. samtinummer 484,
Rıtuale VOI1 Rheinau al der Ze  1ıt des Rheinauer Abt Ott von Hırsau

ıhm VO: den Worten(1 O4-— 11243 a und steht fol GDE Wir dürfen
Post a1l0r15 ordinatıo monachorum est agenda hoc modo

Gerbert, aaQ 94) den ursprünglichen cluniazensischen Profeßritus sehen,
OF 1112 den genannten Consuetudines Clumacenses vOomn 1042/43 VOTAaUS-

z ırd
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weıihtyp des TrTömisch deutschen Pontificale 146 schon unter Abt Desiderius
(1057—1086) wohl Ende SPe1INeEL Kegierung, e1INeEIN ‚‚Ordo
ad facıendum monachum weıchen 147 Dıeser ehıelt CINISC Kıgen-
tümlichkeıten des bısherıgen Ordo heı VOL allem dıe abrenuncıatıo des
Novızen un schuft CIN15C NEUE€E Gebetsformeln 145 übernahm ber doch
auch wesentliche Elemente der Profeßßliturgie Clunys, besonders dıe
Oratıon 011 der Kleidersegnung und dreı der üblichen VIe1 ‚„‚benediction1s
collectae

146 od (asınensıs ADı fol 17 ._[91'; sıche M Andrıeu Les Ordines
Romanı du haut MmMOYEN age 153

147 Überliefert Vat Barber lat 631, fol 133Y —1407 und hsg VQ  z}

M Andrıeu, Le Pontifical rOoOmMmaın du xIl® sıecle (Le Pontifical LOINaLN

moyen-äge, | Studı Testı S6 | Ciıtt:  2 del Vatıcano 1996 299 300) als

Append1x, Nr VII Mıt dıesem rdo a acıendum monachum des Barber
lat 631 stımm% fast wörtlich der ‚‚Ordo ad monachos facıendum 505
Breviarıum des Abtes ()derısıius VO. Monte (lJassıno übereın, das Für dıesen
Abt zwıschen 1099 un! 1109 geschrıeben, heute dıe Handschrıiftt 3674 der

Bıbliotheque Mazarıne Parıs ausmacht ber dıe Hs sıehe Leroquals;
Lies BrevıJjaires mManuscrıts des bıblıotheques publıques de Hrance, I1 (Parıs
1934) hoI Der ‚‚Ordo ad monachos facıendum steht tol 939VY-— 93067 un
151 edıert VO  — Martene, De antıquıs monachorum rıtıbus, 1ıb CapD IV

ELE e antıquıs Ecclesiae rıtıbus, | Antwerpen 1764 2923
Doch stellt der (Irdo Brevıer de Abtes Oderisıus keıne bloße Abschrift der
Rezension teren Vat Barber lat 631 dar Im Breviarıum hat vielmehr
C1iH Plus 4861 ZW 61 Rubriıken un Oratiıon der Vielzahl der (z+ebets-
formeln nach der Lataneı sodaß die yvier clunıazensıschen ‚„benedieti0n1s collectae
hıer vollzählıg sınd

148 Als cassınesıisches Kıgengut INUuUuSsSeN folgende Stücke gelten dıe An-

sprache des Abhtes, die cdıe „abrenuncı1atıo des Novızen einleıtet benediktinısche
Teilıge nd wohl auch ellllg0 kurze Bıtten der Allerheilıgen-Lıtanei, dıe ach

der Profeß und nach der Einkleidung ber den Boden ausgestreckt lıegen-
den Ov1ızen gebetet wırd VOI en sechs autf dıe Litanel folgenden Orationen
dıe erste, ıe fünfte und dıe sechste dıe ersie gestaltet lediglich Jıe U11®

wohlbekannte Oratıon des Jahrhunderts ‚‚Deus qu ı nOoS saeculı vanılale
VversosS 30015 Profelßoratı:on und dl(j fünfte betont besonders klar den
Gedanken der Mönchsweıihe, WEeNNn 316e VOoO den famulı spricht ,QUOS ad sanclam
mılıtiam tuam pCr invocatıonem sanctı NOTLLLILIS LU1L COI  I1US 7 un: schlıeli-
ıch och dıe ()ration des Abtes (am drıtten Tage nach der Profeß) ‚‚dum
extrahıt de capıtıbus COTU| capıtıa .
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Kxkurs

Alter und Heiımat der Oration ‚‚Clementissıme domiınator Omıne

G d D)

/ 1r en oben 1 Abschnıtt über den Profeßrıtus des eg
Smaragd der Ansıcht 2838 Dom L TOU OSB zugestimmt und tun S

auch hıer da ß der westgotische ‚‚OÖrdo COMNV  TSOFrU. CONVEFSATUIMNYUUC
des 11 Jahrhunderts VOI1L Profelirıtus des Abtes Smaragd h
SC1 Kr ıst SC1INEN beıden Teilen dem längeren ‚‚Ordo CONVEFr-

SIOMNI1IS und dem kürzeren Profeßrıtus Für jeden dıeser Leıle ıst
VOrRn Redaktor des SANZEN Ordo e1NEe Oratıon aus Smaragd entnommen
Während ber der Profeßrıtus des ‚‚Ordo ON VEeIsS  208881 auch sonst S1116

Abhängigkeıt Vo Smaragd verräal und eshalb nıcht VOT dem /11
dıeJahrhundert entstanden SE11 kann leot 38 der ‚‚Ordo COMNVEIS10OMNIS

Yrage nahe, ob CT, dUSSCHOMMIEN NC geringfügıge Abhängıgkeıt Ol

Smaragd dıe der UÜbernahme der Oratıon be1 der Tonsur be-
steht nıcht auf alten spanıschen ‚‚Urdo CON VELSOUM des
Jahrhunderts zurückgeht erdankt e1Nem solchen alten (Ordo VOTLr allem
nıcht dıe Oratıon CdAD dıe 1111 ‚„‚Ordo CON  *”’S101115 des +3 Jahrhunderts
steht ıhren Ursprung ” Dom 5 BProu vernemint Briefen
m1C VOImIn Junı und OIl Julı 1951 dıese Frave Nach ıhm stammıtı
unNnser (zebet a U gallısch fränkıschen Quelle, W16 denn
Zuerst auch benediktinıschen Profelirı:ten des Jahrhunderts hand-
schrıftliıch überliefert Dom OU macht dreı Parallelen 11112 Lıber
ordınum geltend Gebetsformeln;, dıe dıe CdAdD Vo häuf:ıgen
Amen Rufen untergeteılt werden un alle dreı nach SE11161 Meinung
nıcht altspanıschen, sondern gallısch fränkıschen Ursprungs ZuUu

Kerotın Le Liber ordınum 52— 86
D Ebd 85 GClementissıme dominator Domine, Luam 1L11VOCAMMU: pıelalem

hunc “amulum tuum Illum, qUEML saeculo ON versum 111 UINEeTO Sa.

torum arCcCessire dıgnatus 85, (Juaesumus, ut CONVEeTrTS10111S Sua4e€ fıiıdem dıgne Cuslio-
dıat, el quicquıd PrFO salute SUu4€ fuerıit deprecatus accıplal. men.
Sıt vıtae probabılıs. Amen. Sıt SaP1CNS el humlıulıs. Amen. Sıt scıientıia Verus

Amen bedientia clarus. Amen. (lonvenıens ] doctrina. Amen. In increpationıbus
ınmobiılıs Amen decorus AmenIn gravıtale In CONDASSIONE 1S51MUS
Amen In operatıone cautus Amen In dısposıt1one sollıcıtus Amen In temtLa-
tiıonıbus fortis Amen In 1N1UIN1L1IS patıens Amen In pPaCce fixus Amen In elemo-

prom(tus. Amen. In oratıonıbus frequens. Amen. In mıserıcordıa efficax.
Amen In subdıitis P1US. Amen. Nec sıt quod abs te de erıt actıs
Luo 1udic10 iudıcandus. Hunlus quUOquE, Domane,, ut I1LUNeEeTAa placatus
SUSCIPIRB‚ el quicquıd petierit clementer ınpertias. Pater.



scheine Dom rechnet also NSCIC Oratıon, ohne sich über das
Datum iıhres Ursprungs SENAUET auszusprechen, den „fränkischen
Symptomen dıe ach gewiß richtigen Ansıcht 11 den Quellen
der mozarabıschen Liıturzie und I1 besonders 117 Lıber ordınum
zahlreich festzustellen sınd Mıt dıeser Beurteilung der Oratıon 1at much
ındessen Dom Brou nıcht überzeugt

Fahı hundertZunächst scheıint LAUL dıe Kormel GCdD äalter als das 10
Z SC1IH, als dıe Zeıt LIL der 516 handschriftlich 1111 römisch-deutschen
Pontificale und 1111 ersten englischen Mönchsweih Lyp zuersit bezeugl

Sıe ıst zudem schwerlich für eiNeEN benediktinıschen Profelßritus
geschaffen worden, enn S1C 1at W16e6 längst M IA OI Lın und

AUS ıhren beıden Mahnruften A(S1C) eleemosynNıs prompfusN
subditis P1IUS geschlossen aben, nıcht den e1IiNEM Coenobium

ebendenMönch ı111} Auge, sondern den 1 der elt lebenden CONVETFSUS,
der S1C! aszetischen LebenVOoOr eTt Kırche verpflichtet und YOI

ihr ZU. Bekundung SCINEGELTL Sınnesänderungeın besonderes Kleıid, Jie
„„vestıs reli210sa - 9 hat geben lassen. Im und Jahrhundert NVarecmı

solche ı der We und nıcht e1N6eM Kloster ebenden religiosı jecloclı
kaum och stark vertreten schon Kanon 5 der viertien Synode

oledo bekämpf£fte nach H 6  6 das Institut der freizügıgen
Religi0sen * und ıst 11112 /10 Jahrhundert schwerlich noch
ktuell SCWESECN, 1nNne Oratıon für den Inıtiationsakt der CONVEISIO

schatfen Wenn daher c(he Oratıon CaAD.ı111 Jahrhundert ıin hbene-
tinıschen Profelßrıten Deutschlands und Englands begegnet, dürfte
S16 e1INEMN a ] veren „„Ordo Conversorum. “ entnommen 4 Q Dieser kannn
echt wohl 111 Gallıen beheimatet Se1N, W 1e denn gerade gallısche

Quellen des JahrhundertsVvVoder OLLVE  S10 sprechen, ‚‚dıe durch
—  a° kirchliche benedictio alsden eINZ 1gen beı ıhr 111 Frage kommenüen

Es handelt ıchX folgende Orationen: In LuO NOmMmMıNe C1NEINMN Eixorc1ıs-
INus oleı (Ferofi1n, Le Liber ordınum 8—11), Deus, benediethonıs auct
beı der Segnungeınes Hauses (Ferotın Domine Ihesu Christe, qu
P€I‘ apostolum uun (Ferotin 3 Anm 2) ebenftalls beı Olweihe

Ferotın, Le Lauber ordınum Sh Anm von

Das Pactum des hl Fruktuosus On Braga. (Kirchenrechtliche Abhand-
ngen S YO. Stutz, ho Heft [Stuttgart 1907 |42)

Eh« hı Anm

TU 1l10TUumM el amplissima collecti0,
Sp



rofe ıl S16 frü

irchlichen Rıtus für Ie Mal rechtskräftig wurde  A Trotz der
denken Nn Dom A O:halte ch « aber HNINEL noch für näher‘-

1 d7 d anı€6€N selbst denken und den ‚‚Ordo CONVEIS10I1I115

dem nach 1DE1N: Meinung der erste, längere Teiul des mozarabıschen
„Ordo CONVETSOTUMM CONversarumquezugrundehegt, —  HN Jahrhundert

cdıe eıt der arabischen Invasıon datıeren, sehr 1C.  h ı11

Ilgemeinen VOrT der Frühdatierung liturgischer.Formeln zurückschrecke.

Zweı Cräade fürdıe Fi'ühdatieruhg der Oratiıon CdD Nn genannt.
oschmann 1at ur das Jahrhundert 1e€ Übernahme der

yıta relig10sa, dıe urc diıe COILV. begründet werde, als orm der
eheimen Buße und als vollwertigen Ersatz der öffentlıchen Kirchen-
ube nachgewiesen ?. Im Lichte 1eser Weststellung wundert nıcht,

wenn 1380861 auf spanıschem Boden ı11N westgotischen ‚‚Ordo ad reconcılıian-
u11l penıtentem fast dıe gleiche Gebetseinladung des Dıakons 111

Ordo CONVETSOT U - wahrnımmt:

rdo ad reconcıliandum penıten- Ordo CO  VersSor'‘
tem (Kerotın 07) rumque (Fe rotiıiın 83) S

Oremus Dei omnıpotentıs clemen- omınum nostrum
t1am ul u7€6 famulo ALgra— uL huıc famulo 5 {} graisam
13a miıserıcordıe 9 B mıserıcordıe su delıctorum

S trıbuere dignetur. 113 propıtıus trıbuere

Redaktor des ıber ordınumEs 1st ausgesch SSsSCcCH laß D ST
Trhundert ciese Übereinstimmung Z W hen Buße ers

rgestellt und dieGebetseinladung ‚„‚OrdoConversorum - N}
liations-Ordo angeglıchen, dabeı aber che Bitte U1lr delietorum

)osch n Die abendländiısche Kırchenbuße 1831 Ausgang des
chen A il S< } Abschnit Die Buße 1l der allıschen Kırche, Die

ersı (Münchener S JAUE LOTI1ISC Theologıe [ München 928 |
h2, g85 ia  &> L3

Buße un: zie Ölung, dbuch Dogmengeschi
uGeiselmann, akramente Eschata

kel iıburg 1, Br 95 39 f Spe 1ell fü S p
eı B. P anchnitt Die Buße e Span hen Kirche

sch rchenbuße - chr ich ert 14  SC 16
51 Poschmann u£ Gru Spa 15C. Syno lbestimmungen

rhunderts u Rech C1Mn best mte von paenıtentes mıt den
tufe st {1t Di leichstellu ıst em Blehre sSıdors

Se 1la un! ge Kan 55 der von Isıdor pra ıdıerten Synode von
siehe Poschmann33) uch für das Jahrhundert bejahen

mıt 20 Anm.

S  z
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venı1a  E noch eigens hınzugefügt hat Darum drängt sıch chıe Sdhiuß—
folgerung auf. Beıde Gebetseinladungen sınd qa |  zafe. sınd ‚58881 dıe gleiche
Zeıt, ım GE Jahrhundert, redigiert worden, ın e1ıner Zeıt, ın der ce
eigentlıche Kirchenbuße und dil8 CONVEeTrSIO 1n ıhrem Wesen und ın ihren
Verpflichtungen stark iübereinstimmten. Dıe Kıichtigkeit dieser Schlufß-
folgerung rfährt ıne volle Bestätigung ch (das Kinleitungsgebet ZU

Taufwasserweıhe, das 1ın äaltester maıiländıscher Sacramentarüberlieferung
(Bıasca, Bergamo) steht, seine eigentlıche Heımat jedoch ın westgotischer
Liturgie haben wırd. Das Gebet autet:

Sacramén\lar \'Z0} Bergamo (Cagın Nr D33,
Oremus el deprecemur Dei Patrıs omnıpotentıs clerflentiam,

ut famulıs SU1S competentibus, quOS ın hac hora et ad hunc beatae I' CTa-
t10N1S tontem dexterae protectione perduxıt, det }
cordıae ernı D, et corda EOTUM spirıtalı repleat ıntellectu, ul caeleste Ta-

mentium plena fıde et redula mente suscıplant. Nobıs eti1am amulıs SU1s dei
venıa omnıum delıctorum

Der nalländıschen Formel hıegt offensıchtlich eın Gebetsschema Z

Grunde, das ın fast gleichlautender Fofmuliemng eınerseits den Compe-
tentes, den Taufbewerbern, andererseıts den Paenıtentes und den Con-
versı dıe gratia m1ısericorchae und dıe venıa delictorum erflehte, eın
Schera also, das: auf da1e Kmpfänger der aute W1Ee auf dıe Kmpfängen
der Kırchenbulie und der CONnvers10 als e1inNner ‚‚zweıten aufe  ++ Anwen-
dung fand Dies muß, W1e dıe E maiıländıschen Sacramentar erkennbare
Entwicklung der Formel schlıeßen läßt, nıcht TsL ım 9./10 Jahrhundert
geschehen se1n, sondern bereıts ın wesentlich früherer Zeıt Das 6./7
Jahrhunder WIT: nıcht früh gegriffen Se1IN.

Ist somuiıt ım mozarabıschen ‚‚Ordo cConversorum ; dıie (zebetse1in-
Jadung alt, dann wird wohl auch dıe auf dıe Kınladung unmıittelbar
folgende Oratıo und überhaupt schlechthın der IX erste Teıil des
Ordo, der eıgentlıche ‚‚Ordo CONVvers10N1sS' , dUSSCHOMNMMNEN dıe Ora-
tıon beı der Tonsur, dıe WITL us Smaragd entlehnt erkannten, und viel-
leicht dıe Formulierung der Rubriken, dieser frühen Zeıt, dem 6./7
Jahrhundert, und nıcht eıner vıel späateren eıt angehören.

Als weıterer Grund für dıe Frühdatierung der Oratıon GCdD darf
angeführt werden, da{flß dıiese Formel eher eınen spätantıken alg eigentlich
mittelalterlichen Kındruck macht Man ore ihren Anfang:

(‚lementiıssıme domınator Domine, Luam Invocamus pıetatem hune
famulum (uum, qUEIN e saeCulo CONVEeTITSUN ın LUINETO sanctorum arCcessıre
dıgnatus

Ferotin, Le Liber ordinum 83
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1 kommt diese eNdung FAg nü.mer 18 sanctorum eS-
SITE der verwandten „‚1N SOorte sanctorum adnumerare ‘ gleıch, dıe in
der dıakonalen Gebetseinladung des mozarabıischen ‚„„‚Ordo up Va
Ium quı In ecclesıa tundıtur“ steht r

Chr M_o hr 1881 (Nymwegen), dıe hervorragende Kennerin des
altchrıistlichen Lateins, der ich die Oration CdD ULE Beurteijlung VOL-

legte, hält ihren Ursprung ım Jahrhundert ebenfalls nıcht für unmO0g-
liıch:; vielleicht spreche für dıiese Datierung eiwas mehr als für das
Jahrhundert Auf Grund des durch lang]ährıge Beschäftigung mıt spät-
antıken ] exten erworbenen Anstinkts, der beı solchen Beurteilungen
ımmer hinzukomme, möchte Mohrmann VO.  — Oration I1
spätantık. Hıerfür glaubt S1e posıtıv Ausdrücke W1I@e domiinator, pıetas
De1 und besonders A 11UI1L sanctorum arcessire“ geltend machen
können. Dıese Wendungen und der uch VO  F uNns SCWONLCIE Eındruck,
ıIn der Oratıon eınen spätantıken ext VOL iLNLS aben, scheinen 180888
ın Verbindung mıiıt ULLSCEIIN Darlegungen über das Alter der vorausgehen-
den diakonalen Gebetseimladung ausreichende Gründe se1n, dıe Oratıon
selbst ın gleicher W eise W1e Qese Gebetseinladung als spätantık, h 1m

Jahrhundert entstanden ansprechen dürfen. Für dıe MT 1ebens-
würdigerweise unter dem Kebruar 1952 erteılte uskun danke 1C

M verbindhichst.

Auffällig Ibleibt allerdings, daf3 weder dıe Oration (CdD noch dıe
ıhr unmıttelbar folgende Benedictio ‚‚Benedicat Dominus hu1c famulo
SUO 12 inhaltlıch der voraufgegangenen Gebetseinladung des Dıakons ın
eiınem solchen Umfang entsprechen, W1€e das nach meınen Feststellungen
SsoOnst ım Liber ordınum der Kall ıst. In den insgesamt Fällen VO

diakonaler Gebetseinladung un folgender Oratıo mıt Benedictio des
Priesters findet sıch mal völlıge inhaltliche und teilweıse wortwort-
liche Übereinstimmung VOIL Gebetseinladung un folgendem Gebet B1N-
schließlich cdler Benedicti0o. Ganz fehlt die Übereinstimmung zwıschen
Gebetseinlaflung und überhaupt NUr in Zwel Fällen: 1m eben
erwähnten ‚‚Ordo super parvulum, qu1 ın ecclesıa tundıtur“ und
‚‚OÖrdo In finem homiıinıs 85 8  1e1 (DejipP) 19 während eıne bloßß halbe
Übereinstimmung ın TEeI Fällen konstatieren ıst Zu letizteren gehört

Ehbd 39 Anm
Ebd.

13 Ebd 3Q Anm.
Ehbd 1I
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außer m Ord K“ mıt dembs yandus functione

iıdentisch 1stunserer Stelle der ‚‚Ord conmendatione presbiter1‘
und eınem „Urdo al conmendandum COFrPDUS sacerdotis“ 198688 ‚‚Ordo
CO  um CONvVersarumque‘18 Hıer entspricht‘ VYOo  — den beıden The-

der dıakonalen G(rebetseimmladunez das erste, Gewährung der gratie
mıserıcordiae 111 der Benedietio dıe Segensbhitte 155881 dıe gratia spirıtualıs.
Das ZzwWeıte (G(ebetsthema hıngegen, die Bıtte 98881 Siündennachlal3 delicto-

ven1a), hat schlechthın keı Kntsprechung, weder der Oratio
noch der Benedictio. 1Irotzdem weıfle iıch sehr, ob S diıeser teıl-
W6E15S€6 mangelnden ınhaltlıchen Übereinstummung zwıschen Gebetseila-
dung und Gebet bZw. Benedietio geschlossen werden dar£; da ß che he-
treffenden dreı Ordiınes nıcht mehr ıhrer ursprünglıchen F assung
vorliegen, sondern daß ı ıhnen e11Nem späteren Zeitpunkt entweder
der Wortlautder Gebetseinladung oder derjenige der Oratıo DZW. ene-
diet1i0 geändertworde SeC11 MUSSEe. Was ıinsbesondere uNsSernN ‚„Urdo COI1-

VeErSsSoOoTU angeht, ich ich NUur dıeGebetseinladung,
wohl nıemand zweıfeln wırd, sondernauch dıe Oratıo CAD und dıe
Benedietio TOLZ der festgestellten Nur teilweisen inhaltlichen UÜberein
stımmung mıt der Gebetseinladung für 181 s und nıcht für
erst später entstanden und dann SCHEN bısher vorhandene Formel
ausgewechselt halten Wenn der Dıakon ı e1iNenmn ‚‚Ordo Conversorum -
um Gebet für den OLV auffordert und dabeı au ßer der ‚Gnade
des (göttlichen) Erbarmens“‘ cıie ‚„Sündenverzeihung‘“ als den CO  on

VersSsus erflehen angibt, ıst dıiese Sündenverzeihung ABn Zeit de
Entstehung des Ordo wohl schr ZULIT. W esen derCONVETIS10O und dam
U1n Inhalt des N ‚‚Urdo conversorum: als€1Ne€eETr die Weıhe ZALIT

Stand der CONVETrS1 darstellenden benedi iıtentıiae gerechnet WOL-
daß dıe delıctorum ven1a 1 Ge CS rıesters nıcht noch 196

werden brauchte. In ähnlicher Weıse charakterisıert JeN
ob ho an hrte Wendung ‚‚Oremus De1i omnıpotentis clementiam

fam lum un orte sanctorum adnumera i dig
tur den Nn Inhal es „„‚Ordo Ssuper M,ul ecclesia

15 Ehbd 140
Ehbd 146
Ehbd 146 Anm
bd
1e.  e SCHINANN; Di abendlä sche rchenbuße Ausgang

um TE N  L miıt GE Buße Anmerkung IL,
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tundıtur“ Z uch ohne daßß der Ausdruck AAn sorte sanciorum dAnume-
rarı iIm Ordo sonst noch vorkommt-. owohl ın diesem ‚‚OÖrdo SUuDer
parvulum“ als auch In unNnserm ‚‚Ordo cConversorum ıst das Kehlen der
Übereinstimmung zwıischen Gebetseinladung und (3
lıch. In Wırklhchkeit ist jedesma mıt der diakonalen (rebetseinladung
der Inhalt des Ordo gekennzeichnet, das ine Mal dıe {Tonsur
des Kındes bzw. der Kıntritt 1ın den klerikalen Stand 15 Sag SOTLEI
sanctorum adnumerarı , das andere Mal dıe CONVers1i0 als Gewährung
der „gratıia mısericordiae el delictorum ven1a .

wrz



Das alteste Martyrologi1um und Nekrologrum
VOIL s{ Kmmeram ın Regensburg

Von Alfons Zimmermann OSB  3 Metten

1\ ul 1{1 Diıie eTrsie Niederschrift dıieser Arbeıt ging bei der
LZerstörung U St Bonıftaz durch dıe feindlıchen Bomben zugrunde. Der Neu-
fassung des Konzepts hat das insofern genuützt, als eıtdem eingehende Studien
ber dıe mittelalterlichen Nekrologıen und Abtlısten em Verfasser manche Ver-
besserungen und Krgänzungen ermöglichten.

Be1 den Vorarbeıten eıiınem Profeßbuch der alten Reichsabtei
Emmeram begegneten dem Verfasser ıne Reihe ungelöster Fragen, dıe
notwendig erscheinen ließen, dıe jetzt ın der fürstlichen Bibliothek ZUuU

M- uhende Handschrift des Martyrologiums und Nekrolo-
S1UMS Schritt für chrılt durchzuarbeıten. ank des gütigen KEntgegen-
kommens des Herrn Hochschulprofessors Hr Zöpfl ın Dıllingen un der
Bibliotheksyverwaltung in Maiıhingen konnte iıch im Wınter 1941/42 cden
Kodex fast WEel Monate 1ın Metten beherbergen. Die Arbeıt d ıhm hat
wieder einmal gezeigt, daß solch ein Heiligen- und Totenbuch dem Kır-
forscher der K loster- und Heimatgeschichte manches ZU bıeten hat, das
geeeignet ist. ‚„Jlängst gesicherte  Data el Facta ın „.ıcht Zzu rücken.
Was der Verfasser dieser Studıie schon ın seınem Kalendarıum Benedic-
Lınum gelegentlich angemerkt hat; dalß manche Fragen unter dem Kın-
flulß e1INESs herrschenden Schlagwortes oder eıner Modemeinung allzu
rasch entschıeden werden, glaubt C. auch hıer beobachten 7 mMuUusSsen.
Der Kodex qlg (janzes ıst bısher weder veröffentlicht noch beschrieben
worden. Die Namen des Nekrologiums hat Fr Baumann zugleich
mıt denen der späateren Totenhbücher des Klosters In Mon erm. Necrol.
111 301/32 (Berlın gebracht, aber in beschränktem Maßle die
U  eıt der Eintragung berücksichtigt und sıch auf die Identifizıerung der
genannten Persönlichkeıten nıcht weıter eingelassen. ber das Martyrolo-
gı1um hat überhaupt keıin Wort verloren.

ıne relatıv SCNAUC Kopıe des Martyrologiums hat Benidikt
lJ arınger ın dieser Zeıitschrift, Band 52 (1934) 146—165 eingehend be-
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schrieben. Da aber W1e damals ıch selbst noch Vo  kan dem Orıgmal-
erk nıchts wußte, konnte auch nıcht ahnen, dalßß qAdie Kopıe ın und
für Prüel geschrieben wurde und mıtsamt dem Nekrologium dıieses Klo-
StTers erst. 1100 nach Weltenburg kam Damıiıt verhert uch der
luf£ftige Bau seıner ijokalpatrıotischen Ilypöthesen e1InNn KFundament und s

kommt dann nıcht mehr 1e1 darauf A daß ıne richtige Deutung e1INeSs
solchen Werkes sıch au f eıNeE ausgebreıtete Kenntnıs un Vergleichung
vieler Martyrologıien und Nekrologien tutzen nuß. In eiınem Anhang
Z vorliegenden Stuche seien kurz einN1ge Folgerungen für dıe äalteste
Geschichte VOIL Prüel und Weltenburg A6ZOSCH, dıe sıch aus den eCUuUEeEN

Erkenntnissen ergeben.

Geschichte un Beschreibung der Handschrift

Fata habent s{].  D Libellı! Diıesen Spruch dart 19852801 au f SCIEHIN Kodex
anwenden WI1E nıcht eicht aut eıinen. Seine Heimat ist kmmer 2088  zn

elbst, erwachsen ıst AUS der Begeisterung der Mönche für ıhren lıtur-
gıschen Beruft ınd aus ihrem berechtigten Familienstolz, einer Haltung,
die gerade 1n der ersten Jälfte des 13 Jahrhunderts ihren Ausdruck In
den erken der bekannten Mönche Arnold und Otloh gefunden hat
Und Arnold, dem Verfasser der Dialogı de Emmeramo und eINES
höchst wichtigen, noch immer der Veröffentlichung harrenden (1züter-
rotels, und seinem VOoO der Reichenau gekommenen und inspırıerten
Aht Burkard möchten WIFLr am ehesten den Gedanken zue1gnen, auch eın

Martyrologium un Nekrologium ur den Gebrauch ım Chor
schreiben lassen. Diıe eıt der Niederschrıift äßt sıch gut bestimmen.
Da die Gomputus-Angaben mıiıt 1036 begınnen, WITL: ın dıiesem oder dem
vorausgehenden Jahr auch das Martyrologium geschrıeben und m1t den
Einträgen ın cdas Nekrologium begonnen worden Se1N Im GE hat

sıcher bıs 1150 verwendet, der letzte datierbare Kıntrag ıst der Tod des
Ahtes Berthold 1149 bzw des Heinrich VO  n Kegensburg
11 D5; der jüngste Nachtrag 1 Heıligenverzeichnıs erfolgte wohl
13123; als Bıschof Konrad [0)91 Konstanz kanoniısıert wurde. Kurz nach
1150 wurde eın CuUuES Totenbuch angelegt, das Von Fr Baumann mıt

bezeichnet wurde. Nun weıst aber auch unser Totenbuch ur dıe Monate
Januar—Juni 1ıne Keihe iınträge VO  un Hand anfangs des 13 Jhs
auf, dıe ZAaNZz deutlich nach Bıburg welsen. So am VI oppPO pbr et
1O, VIILT abbas hulus locı Der Nachfolger Abht Nanzo, späte-
Stens 224 erscheıint nıcht mehr. Vermutlich wırd 1Iso uUuNnse Kodex
durch Abt OPPO; der ja WI1e Nanzo eın Tönch VOoO  an kmmeram WAaT,
nach Biburg gebrTac worden Se1IN Daflß WIT ın den. Nachträgen wirklich
eın Bıburger Nekrolog VOor unNns aben, zeıgt auch Albero
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pbrel as hu1us locı, ebenso 6111 Vergleıich mı1t benachbarten
Nekrologıen und den Tradıtionsnotizen (Fud Oefele, Sıtz Ber Akad
ünchen 1896, 397 FE Nach dem großen Brand 1228 muß der Kodex
111 andere Hände gekommen SeE1LIN Die singuläre Notiz VOIN 1234 25
Translatıo - Domianicı äßt das eben gegründete Dominıkanerkloster

Regensburg denken Im Jh efand sıch Are Handschrift offenbar
Besıtz Birgittinerklosters daratıf deuten wenıgstens dreı Rand-

noten 11 Martyrologium Translatiıo SC6 Bırgıitte vidue VII
Bırgıtte viıdue Ganoniıisatıo Bırgıtte

Die nächste bekannte Statıon des Kodex WAar Pexenheım Denn
steht /R lesen auf dem Vorsatzblatt das e1inNn Graduale des 15 Jhs

hergeben mußte: Martyrologium. Jabet PAaSINaAS LXVI Pars Biblıo-
thecae chrameae Pexanhem . Ao XAP>E Postridie Michaelıs
duc  15 ANS Auf welchem Wegoder mweg der Kodex schließlich 111

der Bıbliothek des Fürsten Ottingen Wallerstein, jetzt Maıhın-
gen, andete, ist unbekannt. Sıcher V bereıts fürstlichem Besıtz
1791, W 16 2E0K Notiz auf fol hervorgeht: Martyrologium S1Ire Ne-
krologi1um hocce saeculo XI conscrıiptum olım W monasteriıum MMe-

Ratısbonae pertinursse docent (OIMNNLaA fere folıa, praesertim IN€

Septembrıs Notavıt Wallerstemiu ıLınere {I11 Non Jun GGXNGI
Philippus Ernestus pıes, Seren1ssimo Marggravio Brandenburg CON-

s1il11s FEZIMINIS el tabulhlıs secretiorıbus. In W allerstein wurde der Kodex
Ende des Jhs e  c gebunden, dabeı ber VO dem Handwerksmeister
derart beschnitten, da{fß A nıcht der Jext, wohl aber der Buchschmuck
amn oberen Rand Teıl Ar verstümmelt wurde.

Beı der Beschreibung der Handschrift kann sıch der Verfasser aut
lıe wesentlichen Angaben beschränken. Das Format ist eiwas größer
als be:  1m Mart Pruel (MP) ursprünglıch vielleicht Diıe Zahl
der Blätter beträgt66 (Text 4);Z We1 Blätter: — TE:; 1.—6 XI
sınd bereits i Mittelalterherausgenommenundwahrscheinlich e1iNeN
Kınband verwendet worden für das Martyrologium können S16 ohne 1
teres us em ergänzt werden, für das Nekrologium teilweıse 4uS

Nekr B Fol sınd Z7Z.We61 Dedikationsnotizen eingetiragen (ed Th
a  e) XVII 572) Weihe der Wolfgangskrypta durch apS
Leo 8 1052, und der Andreaskapelle 5SUD portam durch
Bischof Gundekar Eichstätt amn 11 1060 Die Reliquien, ıe Jaffe
bei der eTrsten Notiz ausgelassen hat, stimmen zıiemlich überein mıt denen,
dieA 1312 Altar des Dıonysiuschors über der Wolfgangigruft eINZE-
schlossen ırden Von fol 2v . gehören j ZWEeEI1 gegenüberliegende
Seıten (fo verso rectb) zZUusammen. Dıe Fläche derselben ist
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stahbe der Kalendae jedenMonats ıst 111er AI reichen an-

eHN- der jerornament stilisiert. Sämtliche Zeichnungen SIN mı1t N}
fei Pınsel ;1leuchtendem Mennigrot ausgeführt, cClas sıch fast durch-
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dıe Tinte ist. purpurvıolett; iıhr ursprünglıch leuchtender (slanz ıst ım
Lauf der Zeı  .  < vielfach verblaßt. Zur Auszeichnung VON Festen und Heı1-
lıgen WIT auch dıe Mayjuskel oder g«'il dıe Gapıtalıs (gewöhnlich dıe
fejerliche quadrata), unter Umständen rot durchpunktıert, verwendet.

In TOL verzierter Gapıtalıs sınd geschrieben: Nativıtas Dominı, (lir-
CUMCISIO Domin1, Kpıphanıa (dıe beweglıchen Herrenfeste erscheinen
natürlich nıcht) beı den Kesten der Gottesmutter: Purıificatio, Assump-
t10, Natıuitas der Name MARIE: VO Heiligen: Petrı et) Paulı, Lau-
rentil, SC1 Emmeramı (und Dedicatio 23/9 Mıchahelis, Gallı, Martını,
Stephanı, Davıd (TESIS 29/12) Durch mıinunerte Majuskel sınd ausSge-
zeichnet: Vıgılıa : Natalıs Dominı, Letanıa (major), SCC Grucıs, Annun-
tiatıo SC6 Mariıe, Natıurtas Precursorı1s Dnı, (Gonceptio SC1) ohannıs
Baptıste (24/9) Cd1e este der A.postel Jacobı et Philıppi, Petrı ‚ad
vincula, Andreae, Johannıs Kuang. ; die hil Gregor der GE Benedikt

und 14 Georg, Petronella, Vitus, Johannaes el Paulus, Ulrıich,
Willıbald, Chıhan: Marıa (Magdalena), Inventio Stephanı, Vıgılia
B Laurentit, Augustin, Lantpert, Lupus, Remig1us, Nıcolaus, Innocentes,
Dedicatip Cripte Kamwoldkrypta), Allerheiligen?; 1n den Nach-
tragen: Dedicatio LNOVE crıpte et ITranslatıo SC1 Wolfkangı, Natalıs SCISSIM]
Dıonisı, Natalıs SC1 Cholomannı, Translatio SC1 Dıonisıu Arıopagıte.
Mınunerte mınuskel zeıgen Cathedra Petrı, Gamalpert, Margareta,
Kuotpert (Translatıo Kınfache Mayjuskel ist zıemlıch häufıg,

hbeı den nıcht bereıts genannten Apostelfesten und be] den Patrıar-
chen und Propheten cles Alten: uındes.

188 Der Text des Martyrologiums
Der Text des ME ıst gyanz den Bedürfnıissen des Chordienstes an

pabt Kür die Lesung ın der Prim eignen sıch weder die langen Marter-
geschichten Ados (auch Usuard ist noch 1e1 ausführlıch) noch die
nüchterne Aufzählung der Namen ım MH So wählte Inan In kmme-
ram eiınen Weg, der schon vorher beschritten worden War (c£ Quentın,
30 f£; als Beispıel (GIm Martyrologı:um Becdae ‚des Domkapıtels
Salzburg, JS Man kürzte den Adotext, indem meıst AUSs Anfang
und chluß einıge Zeilen entnahm, und verband damıt e1INe Auswahl
Aa US den Namen des MH Das Krgebnis WAar nıcht schlecht, jeder
wirkt inhaltlıch W1e sprachlıch 4115 eiınem Guß Den Worscher iınteressiert
aber ın grsber Linie nıcht dıiese äasthetische Wırkung. Nachdem dıe

Im Text WIFr. gewöhnlich abgekürzt ME Martyrologium nmMmeram.ı,
MH Martyrologium Hieronymianum, uUuSW.
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position und Herstellung ın Emmeram zweıfellos ıst, stellt Er \M0)  vud

allem WEl Fragen: Welches Waren dıe Vorlagen und clas Verhältnis
denselben? Norin esteht das Kıgengut des ME

Diıe Irage nach den Vorlagen Martyrologiums ist zıiemlıch
verwickelt. Wenn 111A411 oben den h[ Gallus durch Gapıtalis quadrata
ausgezeıchnet sah, WIT: siıcher sofort auf den (+edanken kommen,
Jafßß besondere Beziehungen Z Gallen bestanden haben MUSSeN. Um

jedoch gleich CN. dıe unmittelbaren Vorlagen für das ME
S1iN! wohl 11UL In mMmeram selhst IA suchen, und ZWar für den
Adotext W1e für das MH

Dom Tenrı Quentin, der klassısche Erforscher der sogenannten
historıischen Martyrologien, hat eiıne äaltere und ine jJüngere KForm VOIS

Ado-Tezten unterschıeden Beıde können hıer nıcht näher charakterısıiert
werden: L1LUFTLTC sovıel sSe1 gesagt der Hauptvertreter der Gruppe I8l ist der
GCodex 454 iın der Stittsbibhothek St Gallen Das Ado-Kxemplar
s +t kımmeram ehört ber weder ZUL ersten noch ur zweıten Gruppe,
sondern steht ın der Nlıtte zwıschen beıden, näher arı E aber bereıts
erweıtert durch den 10elilus de festis apostoloarum und wahrscheınlıch
auch durch ıne Liste der Bischöfe VOoO Vienne. Kıne Benützung der
Handschrift 4A54 ıst direkt abzulehnen. Von den 371 Kınträgen, deren
Vorhanden- oder Nichtvorhandenseıin Quentın dı 476 als kennzeıch-
nend für den ursprünglıchen Ado-Text hervorhebt, hat MI 9858 und
davon sınd eben dem Libellus de festis entnommen. In dem Datum
der YO 454 NeEu eingeführten Papstnamen stimmt MI mıt ıhm
überein, ber welch eın Unterschied ın den Notae pontifichles! on den

Notizen, meıst einer ‚‚constitult‘ Notiz nach dem römiıschen Papst-
buch, chie 454 den bereıts beı Ado vorkommenden Papstnamen be1i-
gefügt hat,; bringt ME wörtlıch nur 57 VOo den Anfang, In Fällen
einen anderen Text, ME Lucıus A/3 4A54 Innocenz 12/3; 454
Callistus 14/10 steht 1n ME De1 Theophilus VO  n} Ant 13/40; dıe Notizen

Julius 13/4 und Siılvester 31/12 scheinen _- eizentümlıch SE1IN ;
bei Alexander 3/5 hat ME nıcht den Fehler VOoO 454 (c£ Quentin, 470)
Von den Notae pontificales, dıie iın 454 den u  I1 Papstnamen
gehörep‚ finden sıch iın ME LU 6} teilweise 2! viermal hıetet es wıeder

Diese Kragen beziehen sıch NUuUr auftf den nhalt des ME, aicht auf dıe
Lese- und Schreibfehler der Kopiısten. Wenn dıe Zeiten nıcht SI mühevoll waren,
könnte ausSs dem gesammelten Materıal jederzeıt eine krıtische Edıtıon des Textes
erstellt werden.

Quentin H., Les martyrologes hıstor1ques du ADE, Paris 1906.
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E1INEN anderen Text Aus alledem ergıbt sıch daf: 454 nıcht Vorlage
SCWESCH SCEIN kann, trotzdem B5 VOINl den Ado-Hss dem Lext vVvon n
vielleicht 111 nächsten steht Der Schreiber VO St mMmmMmeram muß 1el-
mehr 311€6 ältere Ado Rezension VOL S1C gehabt haben dıe wohl auch
schon längere e1t 11112 Besıtz des Klosters WAar Wenn der Bıbliıotheks-
katalog des Abtes Ramwold (MGSS 576) keine solche Handschrıft ent-
2a besagt das nıchts: S1e Wäar eben keine Neuerwerbung Ramwolds
oder ehörte damals nıcht Z111} Bestand der Büchereı

Auch das Martyrologium Hieronymıianum, aus dem de: Nedaktor
des ME cıe dem hıstorischen ext jeden Ta  \  es folgenden Heiligennamen
ausgewählt hat ist nıcht 1131 Ramwoldkatalog erwähnt Und doch muß
das Kloster C111 olches besessen en und Z War VO):]  — ehrwürdıgem eT
Kın Vergleich mıiıft, der Unzahl \40) Hss, dAıe VONL den Bollandısten und
VO De Rossı dem krıtischen Herausgeber der äaltesten Textzeugen,
edıert wurden ergıbt daß keine derselben unmiıttelbare örlace 76 W6ESC

v kann Das gılt sowohl für die sogenannten Martyrologia plena W LE

für cıe contracta Eines aber 1äßt sıch unzweıfelhaft feststellen das
alte ME gehörte E: Gruppe des Codex Bernensıs un mnu ß miıt dem
Vo De Rossı edierten ext nahe verwandt SCWESEN SC1I Im Rahmen
dıeser Stuche kann das nıcht 11112 eınzelnen belegt werden. Hıngewaiesen
se1 darauf, daß 1r Tage (1 UL dıe Fassung des Cod Bern (von dem
übrıgens XI XIL nıcht mehr erhalten ıst) beı Auswahl der
Namen maßgebend War besonders auffällig 27/2 14/3 18/3 11/4 16/4
13/5 16/6 9/7 (/9 15/9 Bedeutungsvoll ıst der Umstand da{fß dıe Lesarten
einzelner Tage 6/4 16/4 16/5 21/5 26/9 31/d 27/5 5/8 19/8 3/10 17/10)
auf e1NeIN ext hınweısen, der äalter ist als der LN Bern erhaltene WEeINN

God Bern korrigiert wurde hat ME sıcher dıe frühere Lesart
Nach Duchesne Ic, (VIIT) STamım der Codex Bern us Metz bzw

Nabor der lext mittelbar Au Bourges qAdıe Zeıt der Niederschrift:
bald nach 770 Die Auszüge 1111 ME erTraten nıchts vVvVo 18078 näheren
Beziehung - Bourges oder Metz woher hatte dann St Emmeram SE1IN

ältestes Martyrologium? 4ın  MB Freund kühner Hypothesen könnte VvI1E.  4S
eicht antworten Jer hl Emmeram selbst hat Qus (jallıen M1Lge-
racht und würde 11N€ mehr oder miıinder gyerade Verbindungslhnie zıehen
zwıschen ıhm nd Luxeuil dessen Urheimat Ja der Codex ern ıst
Die Möglichkeit e1ıNeTr solchen Annahme sSC1L1 nıcht bestritten.

Mehr Wahrscheinlichkeit hat indessen 111e andere Hypothese. Beı
Tagen WENN die Hs nıcht ückenhaft Wart, dıe Zahl sıcher

ActaSSBoll Nov Ila Martyrologium Hıeronymianum' ad fıdem codıcum
adjectis prolegomen1s Joh Bapt. Ro s -} et Lud. u h 7
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Da est6 Martyrol Nekrologium VO:  - Emmeram 88 Rege urß

noch größer besteht 1ı den Namen au dem MH e1INe klare Überein-
stımmung miıt CGodex 014 VO Gallen; besonders auffällig 12/1 92/6
30/7 11/9 18/9 28/9 FA Seltener SIN dıie Berührungen

015 vgl 1/9 5/9 Eınıgemal vermute 1a il auch Entlehnungen
us dem MVH der Reichenau doch xönnen diese auch ıbel 915 erfolgt
SE1IMN Nun SIN Fälle möglıch U14 Wäar unmiıttelbar Vorlage u11
ME Ür cdıe Auswahl der Namen aus dem Ooder wurcle
wenıgstens neben der Hauptvorlage jetz oder rüher einmal Rate
S6Z0O9ECN Der erste MED cheıidet angesichts SONsLiger zahlreicher WEeL-
chungen vVoO hereın AaSs Sg bleiht dıe zweıle Möglichkeit da ß
das Martyrotlogıium breve contractum 014 schon früher als
orbild oder Vergleichsexemplar für e111 äahnliches Werk Emme-

ciente Man beachte, 14 enthält auch das berühmte ‚„„‚Normal-
exemplar deı Regula ®)  ®) Benedicti, cdas vVOo Karl dem Großen Cıe
Reichenau esandt wurde und unter Abt Grimbald nach (zallen kam
Da auffallender Weıse immeTram unter den vielen Klöstern der
Reichenauer Verbrüderung nıcht vertreien ıST lıegt dıe Vermutung nahe
da S} Gallen der Vermuttler WarTr Dıese Vermutung iırd bestätigt
durch che Tatsache daß auch schon ezeı1gt 454, und W16 sıch
weıter ınten ZEISCN 3 451 ırgendwıe 711 den Quellen des ME gehört
haben Die Verbindung miıt (xallen mul aber schon VOILI dem Martyro-
logium Notker angesetzt werden, weıl das ME mıl diesem nıchts ZEINELN
hat Vielleicht werden ı dıiesem Zusammenhang die Namen der Mönche
33de Radespona ' VO Bedeutung, dıe ı Necrol. Gallı 17/2 bzw 18/4
stehen. Weiter wollen WIL jedoch das Problem nıcht verfolgen, sondern
uns den Krweıiterungen zuwenden, die sowohl der Ado-Text WIC das MH

s{ mMmmMeramMm erfahren haben

Beı dem Eigengut des ME, SO möchte 11 diese Zusätze NEMNNEINL,
NUusSsen WIL unterscheıden zwıschen dem 1036 und dem der
Wolgezeit angewachsenen. Die Zahl der Beifügungen 10356 beträgt!
miındestens 130 Da 111e Untersuchung den verfügbaren aum
weıt überschreiten würde, andererseıts aber gerade dAresen Namen
wichtige Hinweise auftf dıe Geschichte des Kults mancher Heılıgen und
dıe Beziehungen der Öster untereinander verborgen SIN will 1C  h S16,
nach leicht erkennbaren Gesichtspunkten geordnet, hıer anführen. Vor-
ausgehe eın Verzeichnis der Handschriften bzw deren Editionen, diıe
ZUum Beleg und Vergleich inbetracht kommen.

Handschriften:
dUS Rı b Kalendarıum nd Sakramentarıum, geschr. 983/94
St. Emmeran un vom hl Wolfgang ach Verona geschenkt, Jetztıbl des
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dortigen Domkapıtels, ed in CD h L Der h} Wolfgang, Reg 1504
Fragmente eiıner Lautaneı für Sterbende, j aus cIm 14516 ed Anal.Boll
3,

F  4  %® CS 1D Lıtaneı AUS cIm G3 Ende JS dıe men alle 1ın MI
SE Lexite 54 Arb Beuron 19/16 1920 65 “ EE.). Kalendarıum AaUS Mıssale
cIm O421, geschr. 984/99, ed AÄ Lechner, Mittelalt. Kırchenfeste
Kal ın Bayern, Freiburg I1ö0QI, 520 Nachtrag AauS Missale AL nach
Ca C omment. de rebus Francıae Orientalıs 834/37, ebda: 75 f

Lutanel, ehbda U: Anal.Boll IL, 24/9.
A C Martyrologium des W o r d 381 Herrieden, Knde

Jh tür Teg geschrıcben, cIm I8100; darüber Anal.Boll AA
Kalendarıum VO.  an 10040; cftr ebda, g 1 Litaneı des Jhs., stark
S Emmeran beeiınfluflt, ed Anal.Boll JO, 20/37
aı Salzbüre: Martyrologium Bedae, J. clIm 1D815; c$ Quentlın,
SO F Kalendarıum, ur ıe Kathedrale geschrıeben VOIL Diemut 1838

W essobrunn Enıde 11 Jhs., ed Eechner:;, 127/41.
Au ulcd a Martyrologium des Jhs (3 Hälfte?), jetzt Leiden, Scalıgerı

4Q, ed Anal.Boll g I Das Mart. Hrabanı kommt nıcht In Frage,
AUS s f Maxımiın, rı er: Martyrol. des Jhs., ed Anal.Boll { 1 qg ff

Zwel Kalendarıen St Maxımıiın, nd Einde J ed
() n t L1, Prodromus 1n hıst Trevir 1 (1797) 373/9, 387/9S-

a Reıchenau E: St Galken: Q14; anf. Jh8= ursprünglıch 111
Keichenau, und Q19;  z ebenfalls och J beıide VLH CONiTracias vgl.
ActaSSBoll NOov Ia;, XXX/ XXKE: eXxcerpta ın den Noten ZULTC. Ausgabe des IV
on ähnlıcher Art sınd dıe ZWEe1 älteren Nlartyrol, der Reichenau 398 Ff (hıe
auch ber den Kult der Lokalheiligen) ; 6X 6: ın den Noten MH Martvrol.
BPedae AD1, () JB wahrscheinlich das älteste och erhaltene, leıder
55 VIL.:; cf Quentın, 18 ff Mart Adoniıs hD4 wurde schon

ben behandelt

Heilıge:
Altsemerner (ın Bayern) verehrt: Valentin ÜFT, Frhard Ö/1,
(z+amalbert L/ BPlasıus 3/2, Scholastica 10/2, Walburga 29/2 (auch ber-
T3:; Ullg I Kupert 2  3 (auch UÜbertragung 9 Georg 24/4 (aber
Kal.Reg. 23 Adalbert 24/4, Klorıan h/5, Hermes (Übertragung
nach Salzburg S91 Gangolf 13/5, Alban 21/6, Udalrıch 4/ 7, Goar Ö/7;
Wiıllibald aREyE Chilıan 8/ 7, Translatıo Benedicti 11/7 (sıehe aber auch
heı den späteren Zusätzen!), Margareta 12/7 (Kal.Reg. nd Fulda 13/7),
Christina 10/.7 (SO auch Q19 und Kal Freising, SoNnsL Arnul£ ep.
16/8 (Kal Reg daneben uch 18/7), Verena (von Zurzach) 1/9, Magnus 6/9;
Corbinian S/.9; I_')mmeram 230 Wenceslaus 286/9; Maxımailıan Ea IO Gallus

i ME hat Maximilian merkwürdıiger Weıse unter ıe A lkantschen Martyrer
au dem MH hıneingebrac
S: Euagrii eic.

h Apud affrıcam SCOTUM 11rLIN Maximilıani. Opoli0-
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16/10‚ Pinnosa el mıl Virg. 21/10 (Kal.Reg. hat L1UL Pınnosa, Fulda W1e ME,
Ursula erscheint erst ıIn den Zusätzen ZU MPrüel Lat Teg.,  >] 10:)2)‚
Severın C 23/10, Vigılıa omnıum Sanctorum d1/10, Wıllıbrord HLT
(O)thmar 16/11‚ Barbara h/1ı2, Otilıa 13/12 (bereıts ın FA Reg.), W unı-
bald 15/12.
ın CD Vıgıl 1: Oktav VO Epıphanıe (außerdem ın Salzburg),
Sophıa En Fıdes Spes Carıtas 1/m, Innocentius papa 26/7, Audoenus LO/9,
(Kal.Reg. 9/9) Theodor C (Canterbury) 20/9 (Kal.Reg. 19/9),; Floriınus
conft. 17/11 (auch Teg.) Die anderen Kegensburger Lokalheılıgen sınd unter

angeführt, das Gleiche bıtte uch be1ı den folgenden ummern beachten.

ıin Freısıng (und Tegernsee ): Epıphanıus C 22/1, 1Ito 0/2, Quiri-
24/3, Tertullinus 91/7 (quı 1 L0CO Siehdortf nomınato quiescit), Con-

cordıa 13/8, Arsacıus OTA (auch Kal.Reg.)
ın R SErn Maurı abbatıs dıscıpulı SC1 Benedıicti 15/1‚ Liutker C
26/3, Rıcharıus (EP:) 27/h, Symeon conft. 1/0 Liutrud 22/9, Justı
Artemıil, Honestae 11/10, Wiıllehard 8/11_.
AUS den Texten Reıchenau s t Gallen: Gregor1ius Theol 29/1
(auch ın der griech. Kırche dıeses Datum, Kal Freis. 12/1 Sanz
Baldegund 11/2 Q19, uch Fulda), Attala 9/3, Joseph nutrıtorıs domiını
20/5 (Beiname zuerst ın Reich bezeugt und 19/36), Valens C 21/9,
Petrus C 1/9; Kugen1ius C 6/9 (aus Q19, translatio ın Albi), Felıx et
Regula 11/Q, (Aprı C et) Seubıinı conf. 19/9 (G Q19), Pırmin C 3/11
(auch Kal Freıs. und Fulda), Anastasıus C 20/12. ber Reichenau der
SIn Gallen werden auch manche VO: den griechischen Heılıgen gekommen
se1nN, die unfier genannt werden. Diıe Papstnamen d G 4A54 sınd nıcht eıgens
aufgeführtl; genannt se1 NU.  I Agapıtus pont. 22/4, weıl auch hıer vıeder
das Festdatum der Griecheng ıst

aus F un: VL (nıcht unterschıeden, da die Namen mMeist
gemeinsam): Adrıus ‚898 1/3 MH Atrıanus?), CGedda C 2 Gregorius
Naz 20/3; Johannes abbas Ö/ 7 (abbas sonst MNUur Fulda), Laborius 23/7,
Wiıcbert 13/8 (auch Kal.Reg. und Teg über Hersfeld)‚ Maternus C 14/,9,
Sulpıtius el Servılıanus 5/10 (dıe Ellwanger HIL, uch Kal.Reg.; ın ME
ırrtüumlıch ın das Elogium ‚‚euualdorum presb. eingeschoben), Narıus I1}

4/10, Lullus C 16/10, Severus C ZFrO; Optatus C RLT Eucharıus
C / 13
Heilige, dıe ın bıs SA enthalten sın d Man beachte heson-
ers dıe griechıschen Heılıgen, die eine Kenntnıs der griechischen Vienäen
voraussetizen, dıe beı der V ef*bindung zwıschen Regensburg un Byzanz bez

6 cf Manser Ic ahı Reichenau hat Joseph 19/3, ME 20/3
In Anlehnung 2881 dıe ältesten In Antıochıua SC1 Joseph (später als der VO

Arimathäa verehrt?). HLEL B= Ic I9ı hat dıe Minıiatur ım Martyrol.
Von Prül-Weltenburg, tol LÖ, als Joseph auf dem Sterbebett gedeutet. In Wırk-
lıchkeit gehört das Bildcechen 253/3 Passio Omını bzw. 29/3: Resurrectio
Domini und stellt den Heiland ım Grabe dar, bewacht zweı Engeln (Kreuz-
nımbus ıst deutlıch kennbar!).
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Kıew eigentlich nıcht verwunderlich 15 Theophilus scolastıcus 6/2 heraus-
gehoben aus Ado Dorothea T’heodora Dıdımus INON 6/2 beıde 11112

VLRom 5/4 aber woher der Titel monachus? Montanus el (+emellus
vıell Liesefehleı Cod Bern9088 UE MRom hber nıcht MH

Basıhus C P eNSsS1S Q/ 5 WIC der griech ırche gememsam mıl Gregor
Nyssa (50nus 10/3 viell LE dıe H. YVO.  M |Gro |gon1 der besteht

C1M1 Zusammenhang mıt Maxımımin, 11/2 Paulinus 11r 30/ U,
Köln? Irsıcınus 19088 arte medicus 25/4, hıer Verbindung miıt
Vıtalıs, sonst VM KRom 19/6 Felıcıssımus INTI: 1Ö/D 8ONsSt mı1L Agapıtus 6/8
hıer vermutlıch Übertragung ach sarhofen durch Abt Gozbert Nıeder-
altach Beda pbr el I1N10O1)1,. 26/5, über Fulda der Salzburg ” Vaigilıus 6
(Trient) 26/6 Fpagatus INT. 4/9, on Lyon 2/6? Euplus Aac. 111

MVLH un KalHeg. 12/8, Verwechslung 11 Nonas stia I1 Idus anuarıus
C 13/8, viell Gedenktag Reichenau ()swalda 190858 30/:8, Soans
unbekannt Septem dormıentes 13/9, S aANZ sıngulär, 111 Kal.KReg. nd sSONSE

gewöhnlıch 277/6 Justa 7/10 Justina Padua Richarius cont.
9/10, TWest der Übertragung ı111 Corbie Alexander SS 15/.10, vermutliıch
111 Beziehung Übertragung nach Wiıldeshausen, deren Bericht der Mönch
iudolft von Fulda verfaßte Specı0sa et Aurelia 19/10; Speciosa qauch
KalTegD Aurelıa mMaß dıe 111 Straßburg verehrte seın oder dıe on Bregenz
(über s{ Gallen) oder galt das (Gedächtnis bereıts Aurelia deren antıker
Grabstein och J  Z in Emmeran ZUuU sehen? Demetrius INT 20/10,
der 8l diesem Tag VO. den Griechen hochverehrte Megalomartyr Justinus
br F17/41; wahrscheinlich der VO:  — Hitto 834 ach Freising übertragene

(MGScript 1, 286/8) ıer Fest 4/8 Leonijanus archidiac. 13/11,;
vermutlich A4US der Biıischofsliıste 1938! Vıenne (cf Quentıin, 475) Marını
sacerdotıs, Anıanı leute O /1T, che Heılıgen 10781 Irschenherg; kamen über
Seeon das ME, da auch 1111 Sakramentar Heinrichs IL Marculus INTr

II Marcellus 3088 111 MRom 26/11? Romanus © e1. conft. 2  11;
11}1 MRom steht heute der Priester VOIL Le Vians, oder handelt S1IC. den
Bischof on Rouen, M Rom 23/107 Kxuperıa h/ı2, 1111 Adotext dıe
Gemahlın des hl Olympıus Saba IHNOMN: d/12, entweder diırekt AduSs den

auchgriechischen Menäen der j81 Rom Sauınus © (Spoleto) 7/12;
Corbie nd 111 em aus Frankreich” stammenden Codex Vat Barberinı

Ms XIV I (cf Quentin 34) Sındult C O12 aus Liste ONn Vıenne
cCo 16/12, der Verfasser des nach ıhm benannten Martyrologiums nd
;ohl deshalb mıt e1N€6eIN Gedächtnis ı111 der Prim geehrt.

An diese Namen, dıe 111 SANZ besonderem Sınn als Eigengut des
ME bezeichnen können, schließt sıch ungezZzWUNSeN dıe Reıhe 28% Eın-
Lräge, 1€ erst später das Original Kıngang fanden Sie zeıgen uns VvoOr

allem che weıtere Ausdehnung manchen Lokal- oder Spezialkults; aus

dem Schriftcharakter kann meıst auch die eıt des KEıntrags
erschlossen werden. In Klammern dıe Nachträge MPrüel (bzw
Weltenburg) beigefügt, soweıt S16 unseren Zeitraum gehören; hınge-
WIieSCH SeC1 auch auf dıe Aaus Chıemsee (?) stammenden Zusätze ZUTIH Mrl
des Hermannus Contractus ı der Stuttgarter Hs, dıe besonders die Ent-
wicklung des Hei1igenkultes 31 bayerischen Stammesgebiet beleuchten.

D S  Dr



Otiıloniıs ab el conf. radıertem Eu en abbatıs
CSsSSs 55 Mönch Ol 065 (Heiligsprechting) € ] gelragcndem dıe Cları E‚‘pl el c 1050/60

06Meginradi martyrıs
Eodem diıe Asele 1891 1075 1/67
Aselhn 1, il e K ektuGleiche Tand bei Asele,
Constantiu 050/60, MH 20ß
AL

Caloeceri 105 (ef ME 11/2

eposıt10 Herıp rti epP1el conf. 1080 oder früher? 1047?)
Nıdo ah CO 047 (Übertrag.nach Spever) 1047)

SBYy 1052, ch hluß des Vortagesadier (eben
1052 Herm Cont de cdiesemS

Nns alıo ma

Re ch ähnt (au
C1 O: nf

el

ol —(} 85
ı. Hana]O

W  Ms v} The OC
lıch eß Abt kha dem Reich H lıgeıf

ıtı ator 40
Reli de beı der Kı hweih 1064
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|tem Theobaldı contess. 1078; 1079 Übertragung nach Lagny
(Kal.Ben. 11 388)

SSa
il emöria SC  (r sollemniıtas sanctıssımı (Patrıs EBICTI ahbbatıs

1060 der 10807 wurde der ursprünglıche Ado-Lext: AI ranslatıo COrpor1s
sanctı (oder eın ähnlicher) achert und durch den 1NECUEN Lıtel erselzt;
dıe Schrift könnte Ol (Otloh Se1N und ıe Korrektur veranlalit durch
seınen Aufenthalt aut Montecassıno
ITreviırıs SC1 Hıdullı archıep1 1032% Beziehung ZUIMH hl FErhard!
Dedicatıo ecle Benedicetı abhbh der gleichen and

17 Natalıs SC1 Alexı1 conft 1040

August
'y Apud anglos SC1 ()swaldı reg1s, CWLUS 3C{[uS commMmeMmMoOrTat uenerabiılıs beda

ın gestis e1usdem gent1s vorgerücktes Jh.?” E: och später), Das
ursprünglıche Oswaldi reg1s el 1L1T'5,. h/S wurde abradıert.

‚ Eodem che Nal sSGe Radegundıs rcS 1092; sonst allgemeın 13/S
S Octava SC1 Laurentil: — 10950/60
I (Sebaldı conf.) 1000, aber ann radıert (cf Teg Seboldı ep1 el con£)
S (Item SCOTUIL IT IN Quirinı el Pelagıi) ant 1 Jh.?

Sepfemher
Kgıdır ct Jh.? 10507)
ONnOs1]ı 1AC et“conf. 10950/00; dıe Reliquien kamen unter Nıtger
ach Freising (c£ Kal.Ben. 111
REMACLI P el GONFE 1079, CP vıell früher)

5 Quinlini ep1 el C.) Jh
I / Ebergiasılı ep1 el colon.) 10527
N Januarı. ep1 el 1089

et kKustachı: 1LO40, 1m Anschlufß d Ado Peleı NılıI
A Vigl. Sci Matheı aplı 1LOGO, ın der ersten Niederschrift vergessefi

(Cod Bern)
10 Ekodem dıe Sce Gunthilde viréinis. S5ce Liobe virg. 1092; Rel Jel

Altarweihe 1060
2 Eeodem dıe SC1 Liutwıinı ep1 el cont. 1080}

bktober
DEDIGATI NOVE GRIPTE el TRANSLATIO S(1 WOLFKAN ep1
et conftf. 1052
Translatıo SC1 Herhardı ep1 confessorıs 109)2, A Stelle aut Rasur
NATALIS SCISSIMI ATRON MEI DIONISI ARIOPAGITE (so:
clorum) e1us (Eleuthern etc) ;ohl 1049 VOIl Otloh auf Rasur des
Adotextes: Apud parısıum nal SCOTUM INT! Dıonısu ep1 etc  ‚Um dıesen
KEıntrag vorzubereıten, hat Otloh bereıts 5/10 ıer Zeilen radıerl, nam-
ıch den Adotext: Natalıs SC1 Dıonysau Areopagıte etc. Am 26/11 1at
ebenfalls eıine kleine Korrektur angebracht: beı en alexandrınıschen Mar-
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Das älteste Martyrol Nekrologium VO  i St Emmeram Regens urg

tyrern Faustus eic wırd ‚, CUIM P  TO eiusdem urbıs CPO adıert und daraus
»  u heato dr0n1s10 gemacht, offenbar ZUrr Sstütze VOLN Otlohs Dissertation
ber dıe verschiedenen Dionysıl (cf ITranslatıo Dionysır, MGScript XXX 2A
SSah e un Bıschoff, Stud Mitt OSB ÖT 23 IT

S3 Apud Sanctonas Lerenganıl 1049 der 1041/2, als 61110 Rel
VO: iıhm fand (Transl. Dionysıt, 830)

13 I1tem NATALIS SCI CHOLOMANNI 10D0, Hand des Otloh
I4 kodem dıe Burchardı 1090/60
4! (P Sce Ursule eL m.) ME ber Pınnose etc darüber geschr., Jh
31 NATALIS SCI WOLFKANG CP1L el conf. 109)2, auf Rasur: Uıgılıa

OIMIMMUIN Sanctorum, das annn den S  chlu{ß des Tages geselzt wurde, WO

vorher Natalıs SC1 Wolfkangı stand

November
Leonardı c£;) MVlıtte I ME siıcher auch, da ult des

S t. Emmeram für dıese Zeit bezeugt, c KalBen {11 26
(P Passıo dnı 1rl ıhu Xp1 1881 bırıntho clultate) 10507 ;
Dedicatıo eccle SsSC1 Michaelıs 1050/60?

26 Item Chonradı constantiıensıs ep1 el confessorIı1s. sctitatem plurıma
miracula commendant 1123 (Heiligsprechung).

Dezember
Ekodem die SC1 Sole conf 10532
ranslatıo &C1 DIONISII AR  3I1TAEKE marTt. et CP1 102 VO. Otloh
auftf RKasur.

}1AS ıst möglıch,dafß mancher Lieser den z We1 langen Reıhen von

Namen, welche das Kıgengut des ME darstellen, den e1NeEIN der anderen
bayerıischen Lokalheiligen vergebens sucht. In Wirklichkeit fehlt jedoch
keiner der damals verehrten Heimatheilıgen 1ı1111 ME Aber Castulus VvVo

Moosburg 26/3 oder ulıana Vo Isen 16/2 un! Gandıdus on

Innichen 1/12 hatten ben schon e1in Klogıium beı Ado (allerdings ohne
Beziehung auf Translation nach Bayern) oder wWarTen wenıgstens
1112 M erwähnt Nur Agapıtus VOoO Kremsmünster erscheıint nıcht
SCeC1NEIM Kesttag 18/8, wıewohl dieser Jag schon 198881 S00 Bayern galt
(cfr Texte 3 Arb Beuron 69) Er wurde Jetz allgemeın
miıt dem gapıtus diac 6/8 gleichgesetzt. Im allgemeinen betrachtet,
ist das MartyrologiumS, Emmeramı 1n treffliches Spiegelbild für den
tand der Heiligenverehrung ı den süd- (undwest) deutschenKlöstern

Vgl Lt W 4 Translatıonen vomn Martyrer-Reliquien aus Rom nach
Bayern Jh (Stud. !Alıtt. OSB 5 (192 Irotz überfließender .
Gelehrsamkeıt ıst dem Vf doch enigangen, dafß Epımachus nıcht erst 1000 (DaGordian heigesellt wırd, sondern schon beı do; nach diesem auch 11} ME 1 0/

Rome u1ä latına ALIL Gordianı et Epimacht,
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ena 11n Süden, VO Fulda orden es

SEeN ebenso beachtlich sınd Eıinfl SSE ONn Westen,
Fra reı Vo hıer empfängt es wahrschei1 ch älteste

Hiıeronymianum und sıcher seinen Ado yxap und manche
deuten darauf hın, dal3 Verbindungen au ım 11 ochA  AB

ch abgerıissen sınd. Wen der MönchHartwiıc und EIN1SE andere
jerten Lieehrers und Bischofs FulbertMitbrüider dıe Schule des \  €

VO  w Chartres geschickt werden ist das auch klärlich. Innerhalb der
ZuUumbayerı chen Klostergemel af WIT: S1C. Ja bei den Nachträg

nıcht nm Jasse empfangend un WEr gebend
ß St E 888  &D Uunsz hatte für wird u

efelog
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Dıie benedıiktinısche Phılolo gie
und dıe Germanen

Von Edmund ETolk, Profd., New York, Manhattan GCollege

Dıe Pneumatıker aller Zeitalter SIN der Philologie meıst STa
SCWESECN, weıl A1ese 1111 Waorte der 28 1111 Buchstaben schon den Geist

fassen glaube Wao S16 sıch dem Neoplatonısmus verschriıeben wurde
iıhnen vollends das or iınehr und mehr ZUE leeren Hülse, und der Geist
entwand sıch 11185 Nsaghbare S0 haben S1C selbst dazu beigetragen, Jafß
dıe Philologie CI Aufspeichern des Loten ‚Vortes ausartete W 16 <D)  SI

schon 1111 alexandrınıschen Schulbetrieb angelegt W

Dal dıe Philologie wıeder Hege des ebendıgen Wortes werden
konnte mußte 1116 Luebe ZU1LL Wort erwachen kın £emäa ür

GöÖörres es umeılte das cOhristlıche Wort das Miıttelmeer mıt Macht
da olühte LEeUC KRede und LEUE Hymne uch den Volkssprachen un
Mundarten und neuUE€e Philologıe den chulen Orıgenes und de:  © HI
Hıeronymus Da löste der H1 Augustin den Verbund der Phılologıe
mı1t der theatrahsch gewordenen Rhetorıiık und setzte mı1t SCLLLEL NC UECI

ledelehre, besonders 1n De Doetrina Christiana uch 116 NEeELE Phılo-
log1je fr OI welche auf dıe Sprache des Volkes und der Völker au fmerksam
werden konnte Hın ZU Kassıodor und Isıdor ıst olche Philologıe 1E

C111 Sınnen, dem Cche Macht des Wortes greifbar VOL ugen stand

Nun durchdringt ce1% dem Hl Martın VO Tours dıese Macht auch
das flache Land 1112 W esten und drıngt ber dıe verfallenden TeNzen
der römıschen Welt den jenseıtigen Anhegern un: wıeder zurück.
Davon gıbt WEN15 geschliffenes Schriftwerk Kunde, ber umsomehr der
Lebenswechsel ZU germanısch-romanısch-keltischen Symbiose, siıchthar
otz des Dunkels der Jahrhunderte, welchem uns das Schrıfttum nach
Augustin bıs /l den Karolingern äßt 1Da kann kein Missıonar
Sendung erfüllen Nn nıcht mıt dem chwert des WV.ortes gegurtet
ıst Und das heißt muß C111 praktischer Philologe und Mythologe SC1IN,
um 11 den e1genen Sprachen der V ölker dıe alten Götter VOIN dem uen

Gotte scheıden SO wurden dıiese Sendlinge dıe Begründer der volk-
sprachlichen Philologie und Glaubenskunde bel den Iren Angelsachsen
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und Deutschen nau WIE wıederum 111l achtzehnten Jahrhundert dıe
Mıssionare 111 Indıen den Grund ur das Studium indıscher Sprachen und
Götterlehren eg  n

Schon VvO der Erfahrung her wurde notwendıg 1116 veroleı-
chende Philologıe und Mythologıe weıl dıe Ahnlıchkeiten der Be-
funde den Übergang der Miıssıonare VOo £11N6IN andern Sprachvolk
erleichterten SO Ma schon der TreNÄuUs entdeckt haben daflß die
Galater SC1L1MNEI Heımat mıiıt den Galliern verwandt aTen denen
ihrer prache predigte Das theoretische Gefüge W< aber natürlıch durch
dıe Annahme der Monozenese aller Sprachen gegeben 19008 der Zersplit-
LeTunNg der Ursprache S11S dıe Zersplıtterung der darın enthaltenen
Urweisheit Hand anı Orn welcher heidnische Götterlehren noch
hıe und da e1NneN verwirrenden Abglanz bewahren Sa folgt dıe Sprach-
vergleichung dem allgemeınen Zuge der Vergleichung VO  — Teufelswerk
un Gotteswerk der Geschichte, ALl Hand der Eusebius auIige-
stellten Zeittafeln ZU Vergleich der Daten verschıedener National-
geschichten. Zur Monogenese der Sprachen und der ‚ehren Stt-
lıchen gesellt sıch dıe Monogenese der V ölker In der Zukunft wınkt
e111 großes Pfingsten, dem mıt der Verwirrung der Sprachen auch
dıe der Völker und der Lehren Göttlichen aufgehoben wiıird In
der Mitte der (xeschichte steht dıe Fleıschwerdung des Waortes

Also steht schon lange der große Rahmen bereıit, welchen sich
NeCUE sprachlıche Kntdeckungen einordnen lassen. Nur ı der Bedeutungs-
lehre wıird noch oft VO.  kan phantastıschen Schößlingen überwuchert.
Auch ?lß steht unter dem hıstorischen Gesetz, daß große Kreignisse ıhre
Schatten VOTAaUS- ıumnd zurückwerfen. Die Schriften der alten Heıden
und Juden schon keimhaft che christliche Wahrheit ausS’ deutet
schon Jetz jedes Wort auftf C112 Zukünftiges OCraus und auf C1II Ver-

zurück unbeschadet der Gegenwart Genüge iut Diıeser
Vieldeutigkeit ıst der vernehmende Mensch oft nıcht gewachsen, zuma]l
auch der große Verwirrer S1C. guter Worte edient 195881 ıhnen NenNn

falschen ınn unterzuschı:eben Eın Geist der Verwirrung herrscht schon
1in der spätheidnischen Allegorese, welche sSıch besonders durch Martianus
Gapella auch 1112 der chrıstliıchen Phılolorie breıt macht Kr waltet uch

dem hısperischen Lateın, dessen Spuren YO  $ Nordafrika über Gallıen
nach ILrland hinüberreichen, schon als dıieses sıch eben lateinischem un
mönchıschem Kınflulß erschließt.

F Raby, Hıstory of Secular Latin Poetry the Mıddlie Ages (Ox-
ford 10 vol L 167, 197, 113; Kenney; SOurces ftor the Early
Hıstory ofIreland, New York 1928, 142 . 2975 Kuno M C Y © Learnıng
114 Ireland during the Fıfth Century, Dublin 1913,
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I)as geheimnisvolle hısperıische Lateı ıL SC1LLET geheimnısvollen Ver-
breitung weıst \FE Nen drıtten Kreıs hın, dem unabhängı
rhetorıschen und christlichen Betrijebe 1110 Philologzıe EISNET Art bestan-
den haben muß Denn Iyal cdiesem Lateın das mıiıt Wurzelworten aus

anderen Sprachbeständen gespickt ıst und sıch offenbar freı erfundener
Bıegungsformen en herrscht beı allem Unsınn doch Methode, W I6

ja uch be1ı cder makkaronıschen Sprachmischung und anderen ormen
des manıerıstischen Spiels mıl dem Sprachstotf der Fall ist ID ıst weıt
mehr als {n 6! lıterarısches Kurı:osum denn die Iren hoben aut nach-
dem 65 anderswo ausstarb und gzaben es noch dıe frühen angelsäch-
sıschen Gelehrten Aldhelm weıter Es W. vermutlıch eC1116

literarısche Geheimsprache. Aus dem Verbreitungsgebiet darf 111a  —

schließen, daflß S16 wohlvorbereiteten Boden fand, och UÜberbleibsel
VOIN druidischen Betriebe der Redekunst vorhanden WENN y1e6

nıcht auf dıiesem en erwachsen ist Auch 11112 Keltischen cabh
solche Geheimsprachen un! Geheimnschritften 1111 Dienst der Geheim-
wıssenschaft deren Gebrauch den fahrenden Schülern der Druiden gast-
lıche oTe geöffne en ırd Diıe philologische Neugıer dieser
fahrenden lıterarıschen Brüderschaft wandte sıch schon TunN fremden
Sprachen Z VOL allem dem Lateinıschen C111 ‚etz VOo Schulen verband
dıe I keltisch-atlantische dıe 1 den TOmMANI1ıSIETteN Gebijeten
zuU Pflanzstätten der spätlateinıschen Rhetorık 3 und Wales un
Irland Klosterschulen geworden Sın 30888 S16 niıcht spurlos VeTIr-

schwanden Beı den iırıschen Mönchen des sechsten Jahrhunderts erscheint
der Betrieh des Lateın, AauSs hisperischen, christlich- un heidnısch-
gallıschen Quellen gespelst, zuerst vereınt mıt dem Betriebe der 4111

heimischen Kede Aus dieser Vereimigung ZINS die Verschriftung des
Irıschen hervor, dıe philologische Vor  ingung für C116 ırısche Litera-
Lur Damıt ral um ersten Mal 1ne westlıche Sprache den Kreis
der vergleichenden Philologie nd dehnte sıch deren Interesse auf dıe
Probleme der Verschriftung und der Buchstabenkunde aus. Diese Phiılo-
logıe zeitigte alsbald auch bedeutende praktische Erfolge, denn mıt 1  hrer
Hilfe ehrten cd1e Iren das northumbrische England und S1C

ıhre englischenSchüler a das Angelsächsische ZU verschrıften. Als dıe
Sspäter von om gegründete Schule on Canterbury e11 Studium des

Keltische der römische Kryptographie scheıint uch der-anangelsächsıschen
Kryptographie zugrunde lıegen, vgl Levison, Englandan the Conti-
ent 1n the Eıghth CGentury,Oxford 1946, 138 f 201

KendrtTıick:; he Druids, London 1027, Q3, 07
ZurBibliographie vgl e1l e Altkirchliche Autonomie und päpst-

licher Zentralismus, München 1041, 1L24, S 75; 1206, 8 3

OM
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Griechischen ermöglichte standen füntf Sprachen und Alphabete,
Hebräisch Griechisch Lateinisch Irısch mı1t den Ogamzeıchen, und

Angelsächsısch m1t den Runen Vergleich hereıt

Ihn auszuführen, EduTr1te PS keınes weıteren Anstoßes, zumal gleich-
zeıt1g Isıdor VO  un evılla ekannt wurde. Dieser hatte 7 reiche Materıialıen
115 den heilıgen dreı Sprachen beigebracht, 13088! aut den Spuren des

Hıeronymus dıe hebräische Monogenese der Urweıisheıt, Ursprache und
Urschrift bew EISECN Die ungewöhnlich schnelle Verbreıtung der Isıdor-
Handschrıtten über den Kontinent un: dıe brıtischen Inseln großen
Teıl iırıscher chrıft 15135 auft e schon vorhandene philologische
Wachsamkeıt schlıeßen > Diıe Grammatık des Priscian hatten dıe Iren
schon vorher ausgeschlachtet, auft dem ihre einheimısche Sprach- und
Formenlehre weıtgehend aufbaute. Sıe scheinen schon früh viel über dıe

Überlegenheıt der EISCHEIN Sprache er das Lateın, durch grölßeren
Reichtum A ‚„‚Bedeutungen, Worten und Buchstaben“ gehandelt 711

haben STa des AB hatten S1IC die Geheimzerichen iıhres BLN Z
WEeE1ISCN dıe S1IC. e1N€6€ reiche ıhr Heıdentum zurückgehende Buch-
stabenmystık anschlofß Unter dem Eindruck des Isıdor aber lernten!
S16 sıch miıt dem erstien Platz für das rıische nach STa YO dem
Lateinıischen egnügen Merkwürdigerweıse wırd der Auraıicept

CCES; der berühmten Fıbel ırıscher rammatık dem Lateinıischen
der Vorzug VOI dem Irıschen gerade VO da ah eingeräumt WO der
anerkannt älteste Teıil des schwer datıierbaren Textes mMmıt dem termınus

quUO 10888i 650 eINEN JUNSETEN übergeht © das Leitmotiyv der unbei-
dıngten Überlegenheıt des Irıschen qls der ersten Sprache überkreuzt
S1C.  h den weıteren Teılen mıiıt dem Leitmotiv des Irischen als der ersten

Sprache nach den dreı heiligen prachen der Kreuzınschriftt Als die
letzterfundene vereınıgt S 16 S1C alle Vorteile der zweiundsiebz1g Volks-
sprachen, welche sıch nach Isıdor dıe nachbabylonische Menschheıt
zersplıtterte Damıt War der Begrif£f  ol der [ıngua quarta eboren

Diıese Rettung der Ehre des Irıschen darf 3a1l dasselbe sjiehte
Jahrhundert seizen, welchem, dem weıtschauenden Plane Gregors des
Großen folgend, das angelsächsische Mönchstum als erstes 1NeTr

Gesamtheıt benediktinisch wurde; angelsächsischer Einfluß während des

111E Ansp ach Das Fortleben Isıdors V1 S Jahrhundert
Miscellanea Isıdorıana, Rom 1936 339 ff M Lındsay, Karly Irısh
Minuscule Script (Oxford IQI10 36 in F Kenney aa' 674ı £f£

Auraıicept n-eCces, hgg Galder Edinburgh 1017, s 7 ,
XX1ıv{f
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folgenden achten Jahrhunderts Deutschland ıst darum wesentlich
benedıiktinischer Einfluß Er vermählte sıch ort mıt EC1INEC1II1 anderen
benecdıktinischen Strom der gxerade uch Philologischen ıhm äahn-
ıch W Al dalß se1ıine Priorität und SC1HE Wiırksamkeiıt lange unter-
chätzt hat Dıese Ahnliıchkeit ıst wohlbegründet Sozi0logısch gesehen

nämlıch das iırısche Mönchstum nıcht 8503 eE11Ne6 Fortsetzung des VO

Agypten über Lerıns Are keltischen Gegenden vorgedrungenen Eın-
]usses Als dıe fahrenden Schüler der keltischen Redeweısheıt sıch der
cOhristlichen Redeweısheit zı wandten da Jıeben s1I6 fahrende Schüler
In Nachahmung Chrastı hereıtete sıch 611 Berufener einsıedlerıscher
Wiıldnıs VOrT; hıs 11112 Alter Vvo dreildıez odeı dreiunddre1ßıig Jahren
hervortrat Zwölfe 19888 sıch sammelte und mı1t ıhnen dert Heımat ent-

sagfte, I9888| unter Fremden das Wort /Aul predıigen ‘ Auf ıhren Fahrten
trugen S16 Reichtum VYO  u philologischer Gelehrsamkeiıt mMT sıch
den Sa 2 muıiıttels der VvOmn der dru:dischen Geheimwissenschaft ausgebildeten
Vinemotechnık 1111 Kopfe aufgespeichert hatten In der Fähigkeıt sıch
philofogıisch der Bekehrung notlıgen Landessprachen bemächtigen
WäarececlIl S10 eINZISATILG Die esoterısche hiloloeie aus dem keltischen
Heidentum verwandelte S1IC. plötzlich 1116 exoterische Phiılolozie In
der hıngebenden Arbeıt I1 tTemden Sprachen ıst VO dem Dünkel auf
dıe GISENE Sprache Vo der selbhst noch dıe arıstokratische Stellung es
Irıschen als der quarta lıngua zeugt keıne Rede mehr So wurde
möcglıch daß sıch selbst 1538881 che armste Zelle Temder Wıldnıs wahre

Schulgemeinden bıldeten dıe durch dre fahrenden Gewohnheiıiten 1888|

lebhaftesten Austausch mıteınander lıeben Das festländısche Netz dieser
(ze8meınden hatte der Kolumbanus 613 nıt der Verankerung 1111 lom-

verade als die ersten benediktinıschenbardıschen Bobbıo begründet
Sendlınge VvVo Rom ihre Wirksamkeıt 111 Kent entfalteten In Bobbiıo
ber hat sıch wohl der Zusammenschlufß verschıedenartıger philologischer
Stiröme eE1NeETr benediktinıschen Philologıe zuerst angebahnt

Zunächst vereinıgte sıch hıer d:e mnemotechnısche und den Volks-
sprachen zugewandte Phılologıe der Iren mıt der bücherkundlichen
lateinıschen Philologıe des Kassıodor ; nıcht L1LUFL waren dıe Reste OM

Bücherschätzen Aa US der verfallenen. Klosterschule Kassıodors oroßenteils
hierher gerettet worden, sondern wurden 11111 auch SeE1HE 'unübertreff-
lıchen Anweısungen ZUL Organısatıon des klösterlichen Bibliothekswesens

che Wirklichkeit umgesetzt welche recht eigentlich dıe chätze des
antıken Erbes für das Mıttelalter bewahrt haben ® Die Muße für dıe

Ryan, Irısh Monastıcısm, London 1991, 407
M S F, Thought an Lietters ı estern Kurope 300—900

London EOST, 1J0,
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notwendiıge Schreıiberarbeit WAL freılich unter der sirengen Revel des
Kolumbanus kaum vorhanden rst qls S1IC. 111} Bekehrungswerk SC
den gotisch-lombardıschen ArıJ]anısmus Bobb:o kaum fünfzehn Jahre ach
der Gründung unmıttelbar dem aps unterstellte, War das Zeichen
gegeben, durch welches sıch che festländischen Gemelmmnden iırıscher Her-
kunft Au  — Miılderung der kolumbanıschen Regel entschlossen S16 dıente
mehr und mehr DUr ZUT Krgänzung der benedıktinıschen Rezel W1e6

olches Ja ausdrücklich zugestanden Wal', falls sıch daraus keine Wıder-
prüche ergaben Im Rahmen der benediktinischen Regel aber xonnte
IU auch das Feld des Schrıiftttums bepflanzt und e]jatetr werden

Diıe schnelle Verbreitung dieses phılologischen Betriebes eschah
durch das Band der W anderschaft und Gastlichkeit welches mıt Knoten-
punkten Luxeuil Peronne, dann auch (sallen und Lüttich Vo  Jan

iırıschen Herberge ZU.: anderen ehrwürdıgen Mutterkloster
lona der Irıschen See bıs nach Bobbio, Rom, und - sıehten
Jahrhundert schon nach Jerusalem reichte Die Verschmelzune der
aut Kolumban fußenden Reve Vo  [an Luxeuil inıt der des Hl Benedikt
begründet lıe Verbreıtung des Benediktinertums nördhch der Alpen ?
der sıch erst @111 Jahrhundert Später che Widerherstellung VO Monte
Cassıno und cıe Durchdringung Italıens anschlofßß Ihr Symbol ıst dıe
Überführung der Gebeine des H1 Benedıikt nach Fleury sur-Lo1i1r7e SeHehn
BES denn dıeser Ört, e1N: der heilıge Nabel für die jährlıchen Zusam-
menkünfte der fahrenden Brüderschaft der Druixden, wurde NUunNn e1in

“ Mittelpunkt für die €ue fahrende Brüderschaft des benediktinischen
Ordens. Eın en Sınne der klösterlichen Kongregation wurde
Ja das Benediktinertum erst durch die Anverwandlung der ırıschen Ge-
wohnheıten, als e1N notwendıiges soz10logısches Gegengewicht Z WL früh-
mittelalterlichen Kıgenkloster mıt Se1iNenN Laı:enäbten Wıeviele Verwal-
tungsformen der STuppeNWEISEN Kongregatıon VOo Klöstern den
iınsularen ‚‚paroechı1as unter dem Abt-Bischof weıterhin approbierter
Abwandlung dem Aufblühen des benediktinischen Klosterwesens zugute
kamen, SCl 11U.  — gestreıft.

Daß das angelsächsısche Benediktinertum, welches sıch sSe1 SEINETL

Entstehung bıtterer Fehde mıl dem benachbarten keltischen Mönchs-
tum befand SP1INET festländischen Wırksamkeit dennoch DUr dıe zweıte
Welle us den gleichen Miıttelpunkten der Erregung darstellt läßt sıch
mehr als wahrscheinlich machen Die ersten angelsächsischen Send-

v .

Philibert SC  n 1{z; Hıstoire de 5Ordre de Benoit, Maredsous 1042;51 ff
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lınge kamen unmıttelbar aus der iırıschen chule autf den Kontinent
Z086© iırıscher Weiıse miıt Zwölfen a us und pflanzten mıt dem Kreuz
auch dıe Redeweıiısheit seıt der Reform des H1 faz Gemeinden
ırıscher Gründung unter angelsächsische Leıtun gestellt wıurden S250824

der Schulbetrieb ungestört 18881 gleichen Sınne weıler Man darf auch dıe

rage aufwerfen, von WEINN denn dıe Angelsachsen Te Begeisterung für
dıe ekehrung ıhrer festländiıschen Stammesbrüder eingepflanzt he-
kamen, WE nıcht YO den Ten Vor allem ber bıetet dıe Anwendun
Jer benediktinischen Philologie auft dıe germanıschen Volkssprachen des
Festlandes e1nel wıichtigen Schlüssel ZULC rage der Priorität

Die gotischen Palımpseste VOILL Bobbio sınd Zeugen, da dort schon
siehten Jahrhundert Sprache und Runenschrıitt der Goten den

Kreıs der Beobachtung traten und Ware seltsam, WEn dıe philolog1-
sche Schulung durch dıe Iren nıcht hıngereicht nätte dıe Verwandtschaft
besonders der chrıftt mı1L den RKRunen der Angelsachsen Z erkennen Die
kolumbanısche Gründung Luxeuil seıt 16 engster Verbindune miıt
Bobbio, richtete ihr Augenmerk Cr auf die benachbarten Alemannen
als auf dıe den Slawen und der Lombardeı nahestehenden Bayern 9i

vo dort stammte Ja auch Cdıe könıgliche (zönnerın de HI Kolumbanus
Unter Anleıtung der Runenkunde SINSEH 98088 zweıfellos Are ugen auf
für die sprachliche Verwandtschaft, welche dıe deutschen Stämme miıt
den Goten mı1t den Angelsachsen verband. Durch Kassıodor 15087
Jordanes Wäar dann auch schon der Hinweıs gegeben, 111 skandinavıischen
Norden nach weıteren CD suchen So schloß dıe benediktı-
nısche Philologie, gewiß auch ınterstutz durch die Beobachtungen des
GemeLijnsamen Brauchtum 15897 Aberglauben, cdıe germanısche Welt

Eıinheit usSamıımneN, VO deren Bewulßtsein der stammes-
tümlıchen Befangenheıt der damalıgen Deutschen I1LS merken ısft

Dıe schrıiftlichen Quellen cieser Ausweıitung der benediktinischen
Philologie begınnen TsSt spärlich ließen; S16 ZEISEN, daß der
angelsächsısche Anteıl daran nıcht größer ıst als ach iıhrer Schulung
durch dıe Ten und iıhrer Teilnahme allgemeiınen benediktinıschen
‚„„Studentenaustausch ZU erwarten steht 1e€e der Vergleich von prachen
und Alphabeten, urch dıe isıdorıischen Etymologien mächtıg gefördert

Crawford, Anglo-Saxon Influence Western Christjanıty,
Cambridge 1993, 96

u ß , Kirchengeschichte Bayerns, St Ottilien 9/49;
ho :3 Hauck-;- Kirchengeschichte Deutschlands, Leipzig 18098—1920.
da 997, GTE Gougaud, Achijevements and Influence o£ the

IrıshMonks, Studıes, vol (1931) 197
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2R8V/ \'M8) cselhbst 111 dıe vergleiıchende Mythologıe hinüberwirkte, beweist
dıe Beschäftigung miıt den einheimischen Kalendernamen Durch Ver-
gleich VON Wochentagsnamen ergabh sıch 1Ne€e Menxce VO  - Parallelen für
dıe namengebenden (xötter Bedas Heranzıehung der angelsächsischen
Vionatsnamen und Karls des Großen N unsch nach deutschen Monats-
aA1InenNn stehen 111 d1esem Zusammenhang Von röhter Bedeutung ur
dıe Lateratur lıe vergleichende Behandlung metrischer und Thyth-
mischer Prosodie 111 den ırıschen Grammatiken durch welche dıe iırıschen
Phıolosen 116 eiıgenständıve Poetik rechtfertigten S1e führte beı den
Angelsachsen unmıttelbar ZUTLT stabreimenden chrıistlichen Dichtung,
welche S1€ m11 Hılfe des Bedaschen Caedmonkapitels auch beı Nıeder-
und Oberdeutschen einzuführen versuchten freılich miıt SCTINSEM Kır-
folg Doch allgemeın bewahr Le ıe phiologische Erkenntnis der poetischen
Kıgenständigkeit dıie erwachenden Literaturen der Volkssprachen VOL dem
Schiksal auft 611 klassizıstisches Streckbett Zespann /ABl werden Der
angelsächsische Beıtrag ZU. Philologie 1111 ENSCIEN Sınne darf der
näheren Feststellung des Verhältnisses zwıschen Hoch und Nıederdeutsch
esucht werden, denn dıe nıederdeutsche Anfärbung des Hildebrandlieds
entspricht Ja eC1IN6EIN Versuch den Lautstand uUurc Anwendung
freilich unzureichend erkannten Kezvel der Lautverschiebung rückgängıg

machen 192

Das meıste aber weıst au f unmıttelbare iırısche Schulung ohne {J)a-
zwischenkunft der Angelsachsen. Die erstie Verschriftung des Deutschen
wurcde nıcht Julda, sondern L7 Bayern durch den ırıschen Bıschoftf
Vargıl von Salzburg ınternommen Die Tendenz, den chrıstlich deut-
schen Sprachgebrauch W1e er VOILL den Lren gehandhabt wurde mehr
dem chrıstlıch angelsächsısch en anzuähneln Tang mı1 den dreı
Worten KeTLEo., Geıist und Heıland durch 13 Die gotischen
Manuskripte, auftf welche sıch se1ıt Knde des achten Jahrhunderts dıe
Runenstudien bezıehen, kamen entweder diırekt VO Bobbıo oder wurden
durch Salzburg vermuiıttelt, weiches sıch angelsächsıschen Eıngriffen 1
Verlaufe der bonıfazıschen Keform geschickt entzogen hatte Hınwe  fe)  &
VvVo angelsächsischer Atmosphäre weıst aber VOTL allem der Gebrauch des
lateiınıschen h | ı Z Bezeichnune der gesamtgermaniıschen
SDprachemheınt

SE Das Hıldebrandlıed, Halle
53 KTın gS; Antike un Christentum der Wıege der deutschen

Sprache,. Berlin, 1949, S E B3U 1 . Angelsächsısch un Althoch-
deutsch, Pauls Beiträge, Bd 43 (1918) 395
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Das westfränkısche A k welches offenbar. zugründe hegt,
erscheint beheimatet ım Einflußbereich der damals, 11 sıebten Jahr-
hundert, mächtıgsten iırıschen Gründung ım festländischen Nordwesten,
der eronna Secottorum. Diıe Übertragung des latınısıerten Wortes au f
(das ‚‚Germanısche‘ ist ıIn gelehrten kırchlichen Kreısen, denen germanı-
sche Dıialekte bekannt D suchen I8 rst später, 1n den weiıt-
gehend vVo Angelsachsen besetzten karolingischen Kanzleıen, erscheint
qAie Bedeutung des h-e 8! eingeschränkt aut dıie Bedeutung
‚‚deutsch ‘ ; ın den benediktinıschen K löstern der one irıschen Kın-
flusses blieb qA1e weıtere Bedeutung bewahrt:. Mıt dem ersten eleg 1938!

786 WIT. nıcht das Deutsche, sondern das Angelsächsıische 1m Gegen-
Safz Lateinischen gemeınt, und der p gebraucht, Bıschof eOTg
von Ostıa und Amiens, eın Nachbar VO  — Peronne. Der nächste Beleg
für diesen ‚„‚germanıschen ' Gebrauch des Wortes stammt Vo dem Iren
Smaragdus 1n Lüttich, der ( 805 beım Vergleıich gotischer und frän-
ıscher Kıgennamen gebraucht, und 821 taucht D der dem iırıschen
St Gallen NS verbundenen Reichenau auft Das Kanzleıwort meıdet
eıNe weıte Bezıehung W1e die auf das Gotische; hat bestenfalls die
Reichweite des damalıgen b b welches qAre germanisierte mılı-
tärısche Sphäre umfalit, h /Aur Bezeichnung der gemeınsamen Kom-
mando- und Rechtssprache ım kaiserlichen Heeresbann, welcher
Langobarden, aber sıcher keine Goten. und Skandıiınavıier einschließt.

Das Klosterwort muß offenbar 11 dem Kanzleiwort sireng S6
schıeden werden W1€e eiwa Cl1e klösterliche Verschriftung VO  e} der Kanzleıi-
verschrıftung deutscher Worte Der Hiıstoriker Frechul£ VO  n Lisieux
gebraucht 830 das Klosterwort, WEILN C dıe (z0ten e1IN theotiskes Volk
nennt Hrabanus Maurus, uıunter dem dıe ırısch-angelsächsischen Ke1-
bereıen auf dem Kontinent schon beigelegt scheinen, bezeichnet 840 mıt
demselben Waort dıe /AUI allen runıschen Alphabeten gehörıge Sprache,
einschließlich der der h deren phabe ihm e1Nn Däne
mitgeteilt hatte. In seınem Schüler Walafrıd Strahbo erscheinen qdıe
fuldısch-angelsächsische und dıe irısch-kontinentale Schultradition zuerst
In vollem Sınne vereinbart; macht kurz darauf dıe ın ıhrer phılologı-
schen chärfe verblüffende Beobachtung, da{f den Goten die Kınführung
ZEWISSET griechischer Lehnworte 1nNs Deutsche zuzuschreiben sel, da S1e
nOSTru.m, ıd.est Theotiscum SCTITINONEHIN sprachen, wıe 6S

noch vorhandene gotische Texte beweısen. Immer schwıingt dıe iırısche
Schulung ın diesem Sprachgebrauch mıt. Während e Prägung he

ım Verlaufe des neunten il ahrhunderts VO und

14 Leyıson; aaQ 39 120



164 Edmund olk

S abgelöst ırd braucht 516 erspäalte och cder Kelte Asser 1:3

In Otfrıeds he L1 CC klingt dıe ırısche Idee der iingua 122 durch
indem mı1t der Krwerbung deı polıtıschen Vormacht durch qAze Franken
cdıiese 1U uch Zzu Erwerb der sprachlıchen Vormacht aufgemuntert
werden das konnte damals LLUL bedeuten, da{fß INa WAarL, dem
Irıschen dresen Rang streıtig machen In Cormacs des berühmten
iırıschen Sprachgelehrten Buch VO Aıcıll, Ende des neunten
Jahrhunderts ist das Irısche qls lingua quarta e1Nn stehender Begrif£ n

Be1 Notker dem Deutschen ıst SC1INEIN chüler und Bıographen nach
urteıilen, das Deutsche als vDUSs quarium W1©® selbstverständlich ıe vierte
Stelle nach den dreı heilıgen Sprachen gerückt wodurch der nacıh-
ahmende Wette1fer mıt den Iren e1NeEIN SEW ISSCH Abschlufßßß rhält

Den dauernden Bezugsmittelpunkt cıeser vergleiıchenden Philologıe
cie ZUM Begriff des Germanischen führte, bıldet aber der Alphabetver-
gleich Schon dıe Verschriftung des Gotischen 1112 vıerten Jahrhundert
hebt sıch DSEDEN dıesen Hıntergrund ab schimmert beı Chilperichs
()kas ZUL Verbesserung der Kechtschreibung durch dıe iırısche Spekula-
t107 über las CISENE BLN und sıdors Eese VO  m der hebräischen Ur-
schrıft machten es dann £€1N€EM Hauptthema der benediktinıischen
Philologıe geireu dem isıdorischen Leıtwort daß nıcht 28R den Völkern
dıe Sprachen sondern 4A 115 den Sprachen die Völkern hervorgehen KF Die
recht verbreıteten VEeTSUS curusdam Scottı de alphabeto aus

dem sı1ehten Jahrhundert verzeichnen dıe hebräische Abneigung SCHCH
den Buchstaben ID Den Leıtfaden 1115 neunte Jahrhundert hınüber bhıetet
dıe Vervielfältigung der Priscian- und Isıdo handschriften, meıst durch
Klosterschreibstuben mıl irıschen Gepflogenheiten Selten äßt sıch dabeı
das zugrundeliegende Wezenetz de1 FKahrenden verkennen, welchem dıe
irıschen Pılgrıime dıe erstie ahn gebrochen hatten In der Handschrift
des Wessobrunner Gebets geht unmıttelbar bevor e1N ezug auf S1Idors
Alphabetvergleich ı änem frühen Manuskrıipt des Isıdor aAUus St Gallen
sınd dıe Kunen der h I1 die zuständıge Textstelle inter-
poliert; frühe ırısche Handschriften vergleichen dıe Runen mit Ogham-
zeichen; irısche Fachwörter der Grammatık und Oghamwörter erscheinen

den Randglossen des S Galler Priscian Ein seltsamer Nachklang
19 Zeittafel der Belege un Bıbliographie W - Der

S  w}  ınn des Wortes Deutsch Göttingen 1949
16 Ancıient Laws of reland,; Dublın F7 vol. LIL,; SX0}

Fs1ıdor YVYO Sevılla, Etymologıen, I 14
18 J M GJarxk; The Abbey of St. Gall, (Cambrıdge 1926, 6

H K Handbuch der unenkunde Aufl., Halle 944),W M Lindsay, aaQ. ÜE 46
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ZULl des Alphabetvergleichs ındet sıch EeIANCGT Handschrıift des
elften Jahrhunderts, dıe sıchtlıch 1n Cchıe Zone irıscher Schulung autf dem
Kontinent _gehört. Sıe enthält 116 Abbildung der Kreuzesinschrıiften,

welcher SeLa der hebräischen Zeichen Runen verwandt sınd, mıt dem
andeutenden Zusatz S Irotz aller Verballhornung fügt sıch
A1eses Zeugnıs schön die ange Geschichte der vergleichenden Philo-
logıe beı den Benediktinern

Manche Beobachtungen drängen sıch auf, /e Inan nıcht LUr den

phılologischen, sondern 3.06 den liıterarıschen Betrieb den Benedik-
iinerklöstern MAeser frühen Jahrhunderte SE1INEIN Einfluß qauf dıe
nördliıchen Völker prüft, kurzlebig der deutsche Iraum Vo

Literatur ı der EISENEN lingqua quarta zwıschen Otfrıed un dem deut-
schen Notker auch SEWESCHN ist Die hıer och herrschende Verwirrung
geht ZU Teıl autf uralte Vorurteile zurück. In frühesten Regung
des englıschen Nationalismus wurde dıe Regel des H1 Benedikt ı
unversönlichen Gegensatz Z U den Regeln der Inselkelten gestellt, WI1e

I auftf dem Festland 198160 Geltung gehabt hat;: adurch wurden dıe Insel-
kelten halsstarrıg ıhrer Beharrung beım Alten, e}  n  u W 16 den
leidigen Osterstreitigkeiten. Krst unter romtreuer, dann Nnier protestan-
tischer Kahne hat 11all sıch ı1 KEngland 3 dıe Bedeutung des irıschen
Einflusses verblendet. s beginnt schon mıt Aldhelm, der als reıfer
Mann der neugegründeten Schule 381 GanterburyZ unterschätzen
lernte, wıeviel dem iırıschen Lehrer SEe1INeET Jugend, dem “ınsıedler
Maldunb, verdankte Es .ebt [97°4 noch heute beı Toynbee -fort, der
das Biıld abortiven fernwestlichen Christenheıt gezeichnet hat, gerade
als ob nıcht deren innersten Wesen gehört hätbte, dıe Kernen
reichen und dort manche ihrer schönsten Früchte /AUl zeitigen. Kreilhiah
möchte das 111 €1N System feın säuberlich geschiedener Kulturkreise
nıcht gul assCch. In Deutschland hat SIC. dieselbe Verblendung mm

Zeichen der Stammesbrüderschaft mıt den Engländern seıt dem achten
und umsomehr, als 10808  — den natıonalenJahrhundert fortgepflanzt,

Gegensatz Französıischen auft alles Keltische übertrug Auf der
Gegenseite haben irısche Nationalisten dem iırıschen Geniıe unbil-
lıg viel zugerechnet, daß S16 die wirklichen irıschen Verdienste
manche Anerkennung gebrac haben

19 INn T4 Die Runeninschrift des 13067, n Wirkendes Wort,
SHft (1950)

, M Laıstner, an() NI
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Sobald auf dem F estlandé der benedıktinische Generalnenner 56C-
funden WAar, SINg s Ja sAr nıcht mehr darum, ob dieser oder jener
SUl  eutsche Missıonar LWa eiIN ITre EWESEN Se1. Der geistıgen Sohnschaft
tut 6S ceinen Abbruch, WE 1111l mehrere äter 1n einem Atem NeNNeEnN

kannn über die frühe kormel „regula beatı Benedıicti S1IVe beatiı GColum-
banı  66 raucht €eshna auch nıcht alg ber eın kındliches Versehen

ächeln

.



Diıe Totenstadt_ des Urklosters Polling
1ın Oberbayern

VoO Romuald Bauerreiß OSB München -St. Bonifaz-
OÖrtsnamenkunde un: Patrozınmumsforschung haben sıch längst al

brauchbare Mägde der Hiıstorie erwıesen und vermögen Aufschluß ZU

geben, andere Quellen noch schweıgen. S o gelang VOrLr einer
Reihe vVon Jahren ın dıe Frühgeschichte VOoO lın (BA Weılheim
1n Oberbayern) einzudrıngen * und dreı Ergebnisse sıchern: Das
Urkloster Polling Jag nıcht Al Stelle des heutigen Klosters, 1n Polling
elbst, sondern 400 östlıch und besalß eine abgebrochene) Kırche
des hl akobus Das Urkloster Polling War eINn Nonnenkloster, W1P
es dıe Benediktbeurer Überlieferung des XI Jahrhundert schon behauptet
nd durch den neuentdeckten ? Namen ‚„Abbatıssınga bestätigt wırd

Das Urkloster Polling eINe Gründung der Stifterfamilie VOIL

Benediktbeuern, dıe der rätselhaften ‚„‚genealogia (Familie? Stamm”)
der Auosi angehörte, W1e ebentfalls dıe genannte Benediktbeurer Iradı-
tıon behauptet und e das Jakobuspatrozınium als sogenanntes Per-
tinenzpatrozınıum Benediktbeuern ursprüngliıch em hl Jakobus
geweıht bestätigt WIT: Dıe Tradıtion VOo.  n} der Stiftung durch
Tassılo 111 ıst Spät und dıe Legende VO  } dem ]Jagenden Herzog Tassılo
und der weısenden, eın Kreuz ausgrabenden Hirschkuh von dem nah-
gelegenen Wessobrunn übernommen.

Bauerreiß R‚ Studıen ZU. (“Gschichte verschollener bayerıscher F£iih-
klöster I11 (Diese Zeitschrift I7 1999 227—232).

Wallner Eduard, Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St Jakob
ın Polling (Ebd 510 11941/42 187—188). In einem Verzeıchnis aller Z

Polling ın Beziehung stehenden Kırchen VOTr der Aufhebung WIT! dı Jakobs-
kırche als ‚‚vetustissıma _ bezeıchnet, ber ‚‚deren Ursprung nd Kınweihungnıchts fıiınden isiE  .n (Vgl dıe trefflıche Untersuchung BogenriederFr X , Die Bau- und Kunstgeschichte des Klosters Polling (Jahrbuch Ver

christl. Kunst VIIT; |1929|;, 136).
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Die Jakobskirche fiel WIeC erwähnt der Zerstörungswut der Auf-
klärung anheım 3, Aie das ehrwürdıge Kırchlein unter dıe ‚‚überflüs-
IL Gotteshäuser rechnete, der akobsee der Öttelsee (vom nahe-
gelegenen Kıtting benannt) verfilzt der große schöne Kahn des Klo-
Sters auft delll AaKODSee wurde verkauft Heute hat sıch LLUEFE mehr der
est C11€! beı der Kırche gelegenen (»ebäudes erhalten, das baugeschicht-
ıch nıcht unınteressant 18T und C1NEINN an  aus umgebaut heute
noch Volksmund den Namen das ‚„„Klösterle rag

Man könnte das versunkene Heilıgtum Frieden lassen WEn nıcht
Vyo gut Jahren Funde emacht worden WaTLiel dıe nıcht mehr länver
der Vergessenheıt angehören ollten Bereıts jetz sınd dıe e}  T  aANZEN Knt-
deckungen W1€ ıch mıch heı Untersuchune 11n heurıgzen Sommeı
überzeugen konnte, zu08 der Krinnerung selbst der Alten entschwunden

Das Gelände östlich des Klosters Pollıng ıst bekannt durch SEe1N

reiches orkommen Von J uffstein, der heute noch geschätzt und VvVer-
wendet WIL: 1888 wurde Jakob umfangreıiche Grabanlage
aufgedeckt dıe keineswegs neben JENE gewohnten frühmuittelalterlichen
Reihengräber Bayern E stellen Da cd1iesen ahren noch
keine fürsorgende ehorde gah 1sST 1Ur qauftf den Fundbericht

Augenzeugen ANSCWICSEN Die Grabbeigaben wurden verschachert
und größlstentenls verschleudert. Der Fundbericht, dessen Original iıch
ochN1ıcC  ht auffinden konnte und der IL1LLI NUr Abdruck zu__gä.nglic*h
Walr', berichtet 11711 wesentlichen Wolgendes:

In s Jakob heı Pollıng, aAM derselben Stelle, WO einst dıe Kırche SC
standen 7 stieß ach Abräumung C1NeLr LD C} hohen Schuttschicht
aut e1Nne Steinkistengräberanlage Die fünf Gräber Wa  { 3 Ca 1ıef
"JA Il Jan un: S —0 breıt Sie Au dem SALBE herausgearbeitet

daß der Boden der natürlıche Stein Wäar Jedes eiınzelne Steingrab War m1!
0.25 dicken Juffplatten nd ZW 3Q 111M1Eer m1 Teılen abgedeckt Die
(Gräber raren geosiet Zwei enthielten vollständige männlıche Skelette, denen
e1Nn Schwert beigegeben War deren bg al oberen Ende übersponnene old>=
fäden aufwıes Das e1iINne Skelett hıelt das Schwert 1n der Linken, das andere

Zur Ortsgeschichte vgl dıe beıden treffhchen Heimatbücher Vo  - Pfarrer
Rückert Georg, Polling, Etting, Uderding, Polling 1931 und Polling, Elting,
Öderding. Pfarrgeschichte, Polling 1938 ber dıe Jakobskirche dortselbst
und 10

Im Sommer 1Q91 Herzlichen ank schulde ich dabeı dem verdienten
Heimatforscher Herrn Öberlehrer D utz Pollıng, der INır wertvolle
Aufschlüsse gab

Beiträge Z1L.  ; Anthropologie un Urgeschichte Bayerns [} (1891), x 8&a

Z  C  C  r
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ın der Kechten. Nach eiınem mündlıchen Bericht gelegentlich diıeses Fundes WUurTr-
den schon fünf Jahre vorher östlıchen nun ausgebrochenen eıl dieses Arl E
steinbruches B 11 h I1 aufgedeckt, ‚‚d1ıe [1U männlıche
skelette enthıelten, welche jetzt unter em Schultt un Abraum vergraben
liegen. [Dıese einzelnen (Gräber WaTEell durch n starke aufrechtgestellte
Tuffplatten hergestellt und mıiıt ebensolchen Platten zugedeckt. Ihr Kundort ıst
vo den Gräbern ‚,IN östlıcher, paralleler Kıchtung 1,5 IX} entftfernt. Nordöstliıch

cden füntf Gräbern gegen die a Plattengräber Z befand sıch ın Ent-
fernung eın kubusartıger mıt ; 520 Seitenlänge 1mM uftft ausgehauener Schacht;
788 welchen sıch Stufen anreıhten. Zwischen Schacht un: Stufen Jag 1710

{11 hohe, O, breıte Juffplatte mıt einer O> haltenden kreisrunden ach
oben steigenden Offnung aufgestellt‘ .

Sar dQiesen beıden Gräberreihen ıst noch ıne drıtte ügen, dıe
sıch weıter östlich davon befand Wır SiN. darüber leıder 1Ur durch Ine
dürftige Tagebuchaufzeichnung des gelehrten Propstes Kranz Töps
unterrichtet. Diıe Gräber wurden danach ım (Oktober 1746 aufgedeckt
un d le ın den Gottesacker des Klosters beigesetzt.
Man hıelt damals 1e ‘ Gräber Ür einen Pestfrıedhof. Doch sıeht IXLaI)
darın mı1t Recht iıne JFortsetzung des anderen schon genNannten räber-
feldes

Diıe Nn Anlage ist, W1e ZEesagT, gründlıch verschüttet. Wır sSınd
demnach 1Ur autf die spärlıchen schrıftlichen Schilderungen, dıe gerade
ın der Schilderung des Schachtes unklar sınd, un dıe weniıgen Funde

angewliesen. OCh vıel steht fest

Die Pollinger Grabanlage erheht S1C. weıt ber dıe gewohnten
Reihengräberfelder und kann nıcht das Gräberfeld der
Polling Se1IN Die Anlage setzt eiIn zutles Stück Arbeıt VOTQAUS, dıe 1NUL

A eın reich begütertes Adelsgeschlecht geleıstet werden konnte. Dl(
Grabbeigaben, spärlıch S16 auch sınd, bestätigen den adelıgen Charak-
ter der Bestatteten. Die n reiche Anlage sucht autf sucddeutschem
Boden wohl ihresgleichen. Den Grabbeigaben nach ıst S1E 1n das
Jahrhundert ZU seizen.

An Bedeutung nd wohl auch Klarheıt gewınnt diese Toten-
stadt, Vo wenıgstens Steingräbern, 1n Verbindung mıt dem Heilıgtum,
unter d9nj oder dem: S1e lıegen, der Kıirche des Nonnenklosters Polhing

Zu dem Fund vgl Rückert G., olling, Et'fing‚r V()\derding, Eın Heımat-
buch, Polling LQÖI, 60

Eine Bestätigung  gab mM1r ehtgegenkommenderweise das bayerıische Institut
für Vor- und Frühgeschichte ın München.



OL S C

INUuA G1

Die Geschichte Mas 1er der Archäologıie C7€ an reichen Kiırche
und Grabanlage dıeser NS  I1 Verbındung können
keıne Zufälligkeit bedeuten S1e LL1LUSSEeENIN EeINECIN ursäch-
hichen Zusammenhang stehen Schon zeıtlich fınden sıch Kıirchen- und
Grabbau €e1 entstammen nachweıisbar dem Jahrhundert Urpol-
lıng Tag noch das Irstpatrozınıum des Stammklosters Beuern clas
bald nach S00 alg Benediktuskloster auftrıtt Späterer Benediktbeurer
Besitz WIC Gauting, Beuerbach rag schon das Patronat S+t Bene-
dıkts So dart wohl che Behauptung aufgestellt werden X S
das Frauenkloster Pollın®e, LST für dıe 1otenstadt
ortselbs PE HET worden Polling mı1t Se1INeEeN 25 Nonnen
hatte dıe Aufgabe die adelıge Grabanlaee f betreuen und VOT allem
das chrıstliche FKürbittigebet A eisten SO dürfen WIL Pollıng demnach
6111 Begräbniskloster heißen Ks sınd uns ZWar für Süddeutschland keiıne
Beispıele solcher ausschließlich dem 1 otendienst bestimmten Kloster-
stıftungen bekannt Dagegen kommen SI merovingıschen West£fran-
ken vor ®© Der Pollinger Tuf£ bot 116 treffliche Gelegenheit für 1ne
dem Hochadel würdıge Bestattung ın Sarkophagen, auf Clie 888 Mittel-
alter besonders geachtet wurde und führte ZUL Wahl dieses Platzes

Aber welches W ar dieses Adelsgeschlecht, das sıch SOIC aus.g =
zeichnete Grabstätte eısten onnte? Offensichtlich kein anderes alg die
Stifterfamilie VO  m Benediktbeuern, dıe mıt Recht dem Stamm der Huosı
zugerechnet WIT Benediktbeuern W1€E Polling finden sıch 1 Jderzen
des noch ı1111 XIL Jahrhundert erwähnten Huosigaus. ird Polling
188 Kaiserurkunde ausdrücklich als 33 comaıtatır Adalberti, ı
Huos1 sıta  . bezeichnet 2. SO dürfen WÄiL weiıter schließen: dıe prächtigen
1Ur Polling autftretenden 1uffelder boten 1116 verlockende Gelegen-
heıt L Familiengrab großen Stils, der 1 der lex Baiuvari:orum
untier dem Hochadel amn erster s telle genannten Huos1

Nıcht unerwähnt 111 Zusammenhang mıt dem Frauenkloster les
äaltesten Polling mas hohe Frau bleiben; die, wenn nıcht wirklich

Veding D Die Klostergründungen Merovingerreich (Hist: Siu-
dıen 261): Berlin 1099, 130f

A MG Dipl. H. 249 ıs bleibt dahın gestellt, W O dıe ,;St_ammbmg' }
der Huosı /AN suchen ist Burgställe früher Zeıt g1bt 65 in der Pollinger Gegend

(Deutenhausen, Marnbach, Dürrnhausen a.) Die bedeutendste wohl
dıe ur 0 km suüdwestlich der Begräbnisstätte gelegene ‚,Wilenburg‘‘ beı Her
1ausen Hausen beı Wilenberg), der spätere Sitz des edelfreıen
Geschlechts: der ‚‚Wilheim“. Die reiche Sıppe der Huosı hatte vermutlıch vıele
Sıtze. Die Frageder ‚‚ Stammburg‘”‘, wenn 3an überhaupt davon sprechen dar£,
scheint IT hier nebensächlich.
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1€e leiıbliche Schwester der Benediktbeurer Klosterstifter gewıiß damıt

eI1LY verwandt Wal dıe Nonne Gısela Die verschıedene Schreibweise
iıhres Namens (Kysıla oder Gaılswınd) den ältesten Benediktbeurer
Aufzeichnungen dıe dıe er  Y  &  te Jälfte des Sl Jahrhundert seizen
1n ist belanglos, da iIhr zweıfellos das häufıge Gisela grunde 16g
S1e wırd nıcht NUr qals Monuinalıis sondern auch als ‚, FERINA bezeichnet
und n hat nıcht a ernstien Versuchen vefehlt S16 engste Verbindung
mıl Karl dem Großen Z bringen | DG wurde aber schon treff-
lıchen Untersuchung dargetan, Ja ß 6S sıch 198881 Übertreibung des
Chronisten handelt und (G1isela ben dem Hochadel der altbayrıschen Huosı
angehörte. Gisela trıtt als namhafte Wohltäterin, 19888! nıcht SCn als
Stifterin, des Benediktbeuern angeglıederten EFrauenklosters Kochel auf
uch WE 116 ıhr zugeschriebene Schenkungslıste vo Büchern 31

Kochel sıch als spätere Verunechtunege herausgestellt hat Gisela WAar reich
begütert un der ‚Vılla Gauting, Leutstetten W 16 11112 Buch-
hof und machte vVvVo ort röhere Schenkungen 28gl Benediktbeuern
Heute och hält das Patrozınium des hl Benedikt Gauting dıe frühe
Guttat der frommen Erau test Es ıst anzunehmen da{iß (sela auch
dem Frauenkloster Polline nahestand Wıe dıe AUs der Stifterfamıilie
SCHOMMENEN ersten Abte Vo Benediktbeuern 38017 SCWISSC urısdıktion
über alle Klöster iıhrer Sıppe nachweısbar ausübten, nat gew1ßß auch
die mon1alıs‚ F6S1INA (G1sela Vo  n} Kochel auch Urpolling überwacht

und War wohl auch.dıe erste Abtıssın von ‚„Abbatıssınga ‘
Soweıt kann dıe (reschichte vordringen. ögen dıe‚Archäologen sıch

weıter mühen EKs WäarTre wohl der Mühe wert

MG SS 22l
Vgl Ruf Paul, Kysila von Kochel und iıhre angeblıche Bücherschen-

Uung (Diese Zeitschrift 47 1929 h61—476) und ©: I 87i MVlıttelal terlıche
Bibliothekskataloge Deutschlands un! der Schweiz, Bıstum Augsburg, München
1932, S 146 Vgl auch Bischoff B Die südostdeutschen Schreibschulen
und Bibliotheken i111 der Karolingerzeit, München 1940, w



Dıie kırchliche Aufklarung be1ı den
enedıktınern der Abte1 Banz

Spiegel ıhrer VO  an 17 798
heı ausgegehbenen Zeıtschrift
Von W ılhelm Forster EM München

Kapıtel Die eıslıge Lavye Franken VOIN Begınn des LS Jahrhunderts
hıs ZUII1 Jahre 1779 111 Würzburg Bamberg den Klöstern und Abteıen
Frankens { I Kapıtel Das wıssenschaftliche nd klösterlıche Leben der
Abte1n Banz IS Jahrhundert P Kapıtel Die (zeschıchte der Banzer
Zeitschrift Geschichte der ‚‚Fränkıschen Zuschauer 1735 Geschichte
der ‚‚Literatur des katholischen Deutschlands Geschichte177)—1792
des ‚‚Literarıschen Magazins für Katholiken nd deren KFreunde 792—1798

Mıiıtarbeiter der Banzer Zeitschrift 1V Kapıtel Die Stellung der
Banzer Zeıitschrift 1111 Geisteskampf der Aufklärung Die scholastısche
Philosophie un heologıie Die Wolffische Phılosophıe Der Eklektizismus
der Aufklärung Diı1e Neuorjentierung 111 der T’heologıe der Aufklärung
Dıe krıtısche Phiılosophıe und IT’heologıe Bıbelkritik der Aufklärung
Der Toleranz- un Unıjonsgedanke der Aufklärung Die lıturgıschen eformen
der Aufklärung Die Volksaufklärung Das Kırchenrecht der Aufklärung

Der 7 ölıihat der Geıistliıchen Das klösterliche Leben
Kapıtel Die Beurteijlung der der Zeitschrift veriretenen Auftfklärung?

Vorbemerkung
Die vorliegende Untersuchung wall] dıe Farbe der Aufklärung beı

den Benediktinern der Abteı Banz Franken feststellen, und auf
Grund der VOo den Konventualen dieser Abteı ı den Yln 12—17
herausgegebenen Zeıitschrift.

Die \ 403  s den Banzer Mönchen redigıerte Zeıitschrift War INITL der
Bamberger Staatsbibliothek iıhrem aNzeN Umfang ZUSANS15- Sıe
erschien unter folgenden Titeln:

Die fränkischen Zuschauer bei gegenwaärtıgen besseren Aussıchten fün
die Wissenschaften un das Schulwesen Vaterland Eine periodische



Dıie kırchliche Aufklärung beı den Benediktinern der Banz I

Schrift zZUu Beförderung diese} qutien Anfänge, Hefte, 973
(ım folgenden abgekürzt Zuschauer)

Literatur des Fkatholischen Deutschlands, Bde., 1775— 1792 (1m
folgenden abgekürzt:
Literarisches Magazın fFül Katholıken un deren Freunde, Bde.,
17992 1798 (1m folgenden abgekürzt K Ma

Da der Hauptbestand cdler Banzer Bibliothek be1 der Säkularısatıon der
Staatsbliothek ı Bamberg einverleibt wurde, konnte iıch ort sehr viele
der Jder Zeıtschrift besprochenen Bücher Z Einsicht bekommen. 3e1
manchen besonders den vielen rezensıerten Dıssertationen, WarLr LL dıes
Z Teil 1LUFr schwer Z Teıil überhaupt nıcht möglıch da ur cdhese
Schrıften der Bamberger Bibliothek eIH Katalog fehlt

Leıider konnte ıch che mıl zahlreichen (zelehrten des katholischen
Deutschlands unterhaltene Korrespondenz VOIL der der Herausgeber cder
Zeıitschrıft d [ 1111 Vorwort Z Band der
AkD berichtet TOLZ eıfrıgen Suchens nıcht ausfindıg machen Neder

der Staatsbibliothek noch 11 Staatsarchir noch 1111 Archiıv des hıstor1-
schen ereıns ambere sınd dıiese Briefe vorhanden A uch e1INE A
rage Pfarrarchiıv Staffelstein prenger starh 1806 als Kkommorant
daselbst verlıet ergebhnislos Nach eE1INeETr Anoabe beı August IJll'ld'
nerli gmgen Manuskrıipte Sprengers nämlich die (reschıichte der €l
Banz re dıe Geschichte der wissenschaftlichen Schiu-
en anz und die Geschichte der gelehrten Konventuaten vo  > Banz,
nach dessen 10 101 den Besıtz des ehemalıgen Banzer Mönches
Johannes Chrysostomus Gantor und nach (jantors Tod
Professor Deuber Freiburg Br über Aber weder den
Pfarrarchiven anz und Oberailsfeld Cantor nach der Säkulari-
satıon Pfarrer WAar, noch 1111 Universitäts- und Stadtarchıv Freiburg
konnte iıch ıe Manuskripte finden Auch 11112 bayerıschen Hauptstaats-
archıv und Archiv der Landesbliothek Koburg blieb INe1IN uchen
erfolglos. Die Manuskripte und die Korrespondenz prengers scheinen
1111 Sturm der Säkularısatıon verloren SCHANSCH se1in

Brıefe Sprengers F hi befinden sıch 1111

Archiv der Universitätsbibliothek Würzburg unter dem Nachlaß Ober-
thürs Da aber dieses Archıv während NE11NeETI Arbeit noch nıcht

Lıindner., Die Schritftsteller und dıe Wiıssenschaft und Kunst
verdientenMitglieder des Benediktinerordens 1111 heutigen Königreıich Bayern
vom Jahre 17JO hıs ZUur Gegenwart, Regensburg 1850, 11 216
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tellte INır Herr Professor Dr T’heobald ID u de ın
entgegenkommender W eıse dıe abschriftlich In seinem Besıtz S1C. he-
findliıchen Briefe Verfügung. Ich möchte ıhm dieser Stelle
herzlich ldafür danken Daneben gaben dıe von Oberthür ın der
Lebensgeschichte Michael gnaz Schmuidts 146—163 miıtgeteıilten Briefe
Schmidts prenger wertvolle Hinweise auft d1ıe Verhältnisse und
Schwierigkeiten Z Begınn der Zeıitschrıift

Kür cıe (xeschichte des innerklösterlichen Lebens iın der Abtei Banz
habe Fa  h dıe 1m erzbischöflichen Ordinarıatsarchiv vorhandenen Visi-
latıonsakten des Klosters Banz ONn den Jahren 1781, 1783, 1796 und
1797, VOTL. allem ber dıe umfangreıchen Akten, dıe den Rechtsstreıt ZWI1-
schen dem Abt Valerjan Molıitor und dem Prıor Benedikt Martın 1n den
Jahren 8S—]1 enthalten, benützt.

Franz Oberthü L ichael Ignaz Schmidts, dl“i Geschichtsschreibers
der Deutschen, Lebensgeschichte, Hannover 1502
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Kapitel: Die geistige age 1 Franken Vo Begınn
des 18 Tahrhunderts hıs Jahre 4773

Die geıstige Lage ı1884 Würzburg
Der oroße Fürstbischof 1l E3 u 1D hte 5—1617 hat 11}

durchgreifenden gegenreformatorıschen Taßnahmen den katholischen
stand de Fürstbistums Würzburggesichert. Dıesen Bestand durch Ver-
fung des relig1ösen Lebens und Verteidigung der katholischen Religion
erhalten, Wr das Bestreben der ıhm folgenden Fürstbischöfe.

Zu diesem Zwecke wurden auch die Jesuıten erutfen und mı1t der
el Leitung des Volkes, mıl dem Unterricht den Schulen
nd der Universität beauftragt,urc die Gründung NEUWU Bruder
h ten,durch die besondere Betonung des Volk Begeisterung

CNOMMIE Sakramenten un Marienkul BS; durch dıe Missio
1te wußten 16Erteilung de Ic ie h chen Unterr

beim VolkVILCksamkeit IL: aha 1ISECN Einfluß VAR| 81 und
dar ber us ın Frand-be den eh dete ın Würz urg

zUNeETSC t liche uto erwerben Kür ıhre Stel Ng
EEGT56 IiSeH - und relız ©: Leben rzburgs de beso

iıhnen vrründete un geleitete größere aka
Adel; dieal tä das Domkapiı el de: jeder dergeistlichen und

eltlie Dik terıen die Kanon kate, derSeelsorgsklerus uncChe
die de OSOPhıe und Theologie angehörten. Der n

ırden al Sınne der Geselensta und dem
n Cdasnoch, daß

undhrm philosophis
{enat er n. D urch.konn

ten e18 iıchung ng d
hrhundINn de

12 Lr tenen Leb
rhalten

DE ve

htet Nn nac
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seıt dem Ende des ahrhunderts aus und außeren (zründen
e1INEIN unbefriedigenden Formalısmus erstarr WAar un deswegen

besonders Frankreich zZuerst VOIL Descartes und Später VO Jansenistisch
gesinnten Kreısen bekämpft wurde, hat der Orden noch autf der
Generalversammlung 1731 den Jesu:tenschulen den Unterricht der
og1 Metaphysık und Naturphilosophie der scholastıschen Methode

Pflicht gemacht Durch 116 ängstlıche V oreingenommenheıt allem
modernen Denken gegenüber hıelt der Orden Sireng ıhr fest W ıe
sehr cıe Jesuijten Würzburg emüht WareN), der Verordnung des
Ordens nachzukommen, beweıst ıhr entschiedenes Eıntreten für die
scholastische Methode noch 19888! che Mıtte des Jhs als dıe Wolffische
Methode besonders ı den Naturwissenschaften ıhr Recht geltend machte
und sıch bereıts auch Deutschland gewichtige Stimmen SC  9 die
bısherıige Handhabung der scholastischen Methode rhoben hatten Der
Würzburger Jesunt verteidigte 17485 dıe scholastische
Phılosophie * 3C  Q dıe Aneriıffe, welche der Erfurter Benediktiner
A Gordon VO naturwissenschaftliıchen Standpunkt aus SA che
Physık der Arıstoteliker erhob 2 und Jahr später konnten chıe UrzZ-
burger Jesuınuten unter Karl Phılıp p YVYO Greifenklau noch
durchsetzen, da{lß c1e syllogistische Methode für dıe Theologıe nıcht bloß
als ersprieblich sondern als notwendıg rklärt wurde

Das strenge, krampfhafte Festhalten der alten Methode rachte
m1L S1IC. daß der wissenschaftliche Betrıeh der Unıversıtät und 088

Gymnasıum den Anforderungen der eıt nıcht mehr entsprach Die
Dogmatık WAar mıt enge unbedeutender Schulfragen eladen dıe
Moraltheologıe mehr Kasunstik als chrıistlıche Sıttenlehre das St{1-
dıum der Quellen tirat neben der spekulatıven Theologzıe den Hınter-
Zrun Die Polemik War oft 11UL beschimpfende Beleidigung der (GGegner
Der philosophische Unterricht erstreckte SIC. weıthın uft dıe logısch-
metaphysısche Untersuchung über dıie verschıiedenen Arten des Mög-
lıchen, und qdie Physık H Fühlung nehmend mıt der Erfahrun
erschöpfte sıch meıst inhaltsleeren Abstraktionen un 1e3 zudem
beı der Vorliebe für das Außergewöhnliche den Sınn für das (Jesetz-
mäßıge 1 der Natur nıcht aufkommen.

Peter U Quatuor dissertationes phılosophicae de electricıtate,
Würzburg 47

Dagegen schrıeh: Gordon, Kpıstola ad AINICUML Wiırceburg1 degentem
scrıpta, qua loca quaedam dissertationum Wiırceburgi u edıtarum ad tIrutinam
revoCcantur, Erfurt 1748

Andreas Gordon, Oratıo phılosophıam NOVaIn vetfer1ı praeferendam
suadens, Erfurt 1749
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Infolge ıhrer Monopolstellung den Jesuuten lanve eıt U0V-

lıch, über ıe Mängel Stucijenbetrieb hinwegzutäuschen. Das W1S5@11-

schaftliche Leben ı Würzburg blieb hıs ZUWULIL Begınn des Jhs abge-
schlossen as re65C geistige Leben 111 Frankreıch, weıl INa VOIN

dort 1ıne jansenıstische Ansteckung fürchtete. s bhlıeb aber auch abge-
schlossen dıie wıissenschaftilichen Fortschritte de protestantıschen
Nordens, eıl VoO  — dort dıe Gefahr den kath Glauben zersetzenden
Ansteckung rohte Der erbitterte Kampf der Jesurten S  50 dıe Jansent-
sten führte notwendıg eEINET Ablehnung oder wenı1gstiens Nıchtbeach-
LUunNg der 1111 Gefolge des Jansenıismus entstehenden Neuor:entierung
der Theoloxıe und Philosophie, und dıe jahrhundertelange polemiısch-
apologetische Haltung gegenüber dem Protestantismus I[ß 116 posılıve
Wertung der den protestantıschen Unıiversıtäten betriebenen Wıssen-
schaften D7e1 den Jesu1irten nicht aufkommen Diese geistige Absveschlossen-
heit 1eß sich aber auf dıe Dauer nıcht erhalten Da der wıissenschaftlıche
Betrieb 8 der Universität den Forderungen der eıt nıcht mehr C
wachsen reg{ie sıch bereıts 138088! cdıe Jahrhundertwende Jel vielen
Studierenden Würzburg das Verlangen, e fremden Unıiyersıtäten
stucıeren SO groß WäarLr drese Vorliebe ur remde Uniıversıtäten, beson-
ders beı den Jungen Domhbherren, daßß SIC. das Domkapitel Z ZU dem
Entschluß genötıgL sah keinem Domherrn künftighın mehr cden Besuch
vOn ‚‚lutherischen kalyınischen der anderen ketzerischen Uniıiversıtäten

erlauben. Sollte aber cdıiesem Verlangen, auswärtıge Unıiyersıtäten Z

besuchen, kräftıg gesteuert werden, dann mußte „a08! Universiıtätsbetrieb
e1Ne grundlegende Anderung SIC: vollzıehen. Zu diesem Zwecke mußte
VO: allem das Lehrmonopol d«der Jesunijten erschüttert werden. Diese Kr-
schütterung erfolgte ı Würzburg ı der ersten Hälfte des Jhs durch
cdıe Fürstbischöfe un:! cdıe geistlıche Kegıerung selbst.

Der erste Fürstbischof der mıiı1t KEnergıe den wıissenschaftlıchen Betrieb
der Unıiversıität und arnı Gymnasıum 111 moderne Bahnen Z enken

suchte und unter dessen Regierung sıch 111e starke Upposıtion &ß  50 dıe
Jesulten und ıhre bısheriee Autorität ıldete der für alles Neue
aufgeschlossene Frıedrıch arl VO Schönborn
Er War bestrebt Würzburg aus miıttelalterlichen CINE: moderne
Stadt umzuwandeln Seine Hauptsorge galt der Unıiversıität un em
Gymnasıum Die ıunter sSeE1Ner Kegierung erschienene den gesamten Un-
terrıicht umfassende ud beseıtigte 111 den nıederen
Klassen de: Gymnasıums dıe lateinisch geschrıebenen Grammatıken mıiıt

Er XE Wergele, Geschichte der Universıtät Würzburg, W zb 1882,
I1 Urkunde Nr 123



178 IY. Forster FM

ihren meıst. 111 Versen abgefalßten Regeln und chrıeb für dıe oberen
Klassen besondere Pflege der deutschen Sprache F ‚„„weıl die deutsche
reE1N€ Schreıibart dem Vaterlande sowoh! für zute äte als geschickte
Rechtsfreunde PE11IC höchst nötLge und unumgängliche aC ist  A Ferner
wırd {Ür das Gymnasıum E1l stufenweıser Geschichtsunterricht angeord-
net Besonders e Bestimmungen der Philosophie und T’heologıe
Jassen e11n€ deutliche Opposition SCl den bisherızen Betrieb der Tesuten
erkennen statt ınnutzer Zankfragen sollen die wahren rundsätze der
og1 und neben der I8} Phiılosophie och andere nützlıche W ı1ssen-
schaften, W16e mathematıische Krdbeschreibung und Kxperimentalphysık,
behandelt werden. In der Theologıe wırd besonders aut das Studıum
der Geschichte Wert gelegt. S1e soll Zuerst historısch und dann eTst

systemätisch betrieben werden und ‚etzteres ‚„mıiıt Übergehung oder Kın-
schränkung über flüssıger und ZUIN Hauptzweck nıcht dienender Fragen
un Materien“ Dıe Polemik ol alle dem Waorte (xottes und dem
alten wahren Christentum wıderstrebenden Beschimpfungen un Schmä-

Man so1[ vielmehr darauf sehen, eal die richtigenhungen vermeıden.
gen rundsätze des alten Kırchenglaubens wohl gefalt un ZEHEN alle
ll'l'lgßl'l Meinungen kräftig g&vefestigt werden ‘ _ Diese starke Betonung der
‚‚alten Grundsätze des alten Kirchenglaubens” eingegeben VON 6116 19825

verkennbaren Sympathıe für den Jansenismus und Gallikanısmus, lassen
e1IN Abrücken on der alten Schultradıtion nıcht mehr 11ULL: der Methode,
sondern auch dem nhalte nach erkennen. Diıie Berufung des epıskopali-
stisch gesıinnten A B hel Vorstand des Seminars un
‚ehrer des Kirchenrechtes bestätigt dıes. 1725 War Barthel vYom Kürst-
bıschof nach om geschickt worden. In Prosper Lambertinı, dem S  Da
eren Papst Benedikt XIV:, fand €1nNnenNn ausgezeichneten Lehrer Durch
das eıfrıge tudıum der gallıkanısch und janseniıstisch 2vesinnten Männer,
W1€6 de Marca, Bossuet, Natalıis Alexander, Fleury und all Espen,durch
die Bearbeitung der deutschen Kirchen- und Staatsgeschichte, VOL allem
der Ve träge derdeutschen. Natıon- mıt dem römischen Hof und der
Grundgesetze des Reiches, nat Standpunkt SECWONNEN,der ı11L er

kirchlichen Verfassungsirage von dem der Jesuiten abwich Erdarf ıin

Deutschland als der erstie angesehen werden, der S1IC. auf dem (objete
des Kirchenrechtes Hergebrachten oslöste und schon Jahre Vo.

Febronius dem Epıiskopalismusas Wort redete. Nicht miıt Unrecht
berutt sıch VO Hontheım 1ı der Aufl Se1N€ES „Febronius“ au£f Barthels

ıß Vr W ‚

4 X hichte der Heranbildung Nn der Diöze
Würzbu S Main 807 I1 8



Diıe kırch che ufk run® bheı den Bened:ı inern der 31 DBanz

Schriften 5. Diıe Lebhaftigkeit dAas Vortrages un e Neuartigkeit des
Vorgetragenen führten Barthel j Würzburg viele Hörer Besonders
1111 SemımaT genoß großes Ansehen und hıer V A8} EL dıe Sseren
öpfe sıch führte SIE das tudcdıum des Kirchenrechtes und der
Kırchengeschichte 611 und gab ihnen dıe besten Schriften cdıe Hancd‘
Durch d: ‚‚Reformatıon des Kirchenrechtes gerı1eL OL 111 heftige Oppo-
sSıtıon den Jesuiten Mit verbissener Knergie führte Barthel den
Kampf Kın schon Jahrzehnte anhaltender RKechtsstreit zwischen den
Jesuten und dem Semiıinar W: Gebäulichkeiten verschärfte ‚och den
Gegensatz Dıe Semiinaristen und der Klerus standen autf Barthels
Seıte machte SI6 mit den antıjesurtischen Schrıften Pascals und der —A
Jansenisten hekannt Eır ze1gte ihnen e geistıgen Strömungen rank-
reich anderer Beleuchtung als SI isher VON den Jesuijten gehört
hatten Damıit Wa eiIN Gärungsstoff +l den tränkıschen Klerus geworfen,
der den folgenden Jahren LIILIMNEGT fortwirkte ınd der geschaffen Wal

dıe Autorität der Jesuiten un ıhr Lehrmonopol der Universität ZU

erschüttern. Dies W dr ur eher möglıich, als Barthel hıs Begınn
der 601iger ahre KHegens des SeMINATS un hıs SPiII} 1771 erfolgten 3
Tod Lehrer des Kirchenrechtes blıeb

Der Studienplan YO 1749 unter dem Fürstbischof K r 1 h +
brachte gegenüber 1734 ınhaltliıch keiıne wesent-

lichen Neuerungen. Er ist 1n e Krweıiterung un! Bestätigung des-
selben und chese Erweiterung Dezog sich mehr auft die Methode und cdie
Behandlung der einzelnen Kächer qls auft dıeSache selhbst Von der alten

Studienordnung der Jesuijten wich er freilich weıt ab, WENN 65 letzteren
auch noch gelang, die syllogistische Methode für A1e T’heologıe 7A retten
Um ihre Autorität un! ıhr Monopol a1ill der Unıiversität weıterhıin erhal-
ten Zzu köqnen‚ mußten die Jesuiten den Forderungen dieses tudıen-

planes nachkommen. Bedeutete dıes für S16 auch gegenüber der ‚Ratıo
studıorum “ e1INn „gToßes pter des Intellektes‘, wollten und mulßten

516 ım Interesse ıhrer Stellung 1901881 bringen. Die Jesujten /
Seiz7, Ulrich Munıer®, Heinrıch Kılber? un Ignaz Neu-
bauer 10ließen uf Grund ıhrer Vorlesungshefte Theologıe

Justini Febronii de fatu ecclesı1ae deque legıtıma potestate Romanı
Pontificis, 17695, 776

6 Braun, aa0Q) 11 23

Ig Se1z, Institutiones thelologicae: ITractatus de Angelıs, de ”hbeatıtucline
actıbus humanıs, 1749

Ulr Muniıer, Instıtutiones theologicae: "Tractatus de sacramentlıs
en IM el SDECIE, 1796. Tractatus de incarnatione, 1Ure et iustitıa.

Kilber, Institutiones theologıicae: Tractatus de Deo e trıno,
d2/1767 Tractatus de gratia, Justificatione ei merı1to, 1794 Tractatus de

n
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erscheinen Dıeses unter dem Namen Theologıa Herbipolensıs bekannte
Werk War dem Gebrauch mehr entsprechenden Horm gehalten
als Lehrbücher ähnlicher Art früheren Zeıten Das treben nach Klar-
heıt und Präzision der kırchlichen Lehrsätze ist ZuU erkennen ubtile
Schulfragen werden darın vermıecden und auch das Doegemenhistorische
mehr betont Durch das strenge Festhalten 8 der syllogistischen Methode
fand diese Theolozie gleichwohl keıne Anerkennunegz beı den Jesunten-
feınden In der Phiılosophie wäaren ıe Jesulten leichter eneıgt dıe
scholastısche Methode verlassen Diıie Lehrbücher der 0gl und
Metaphysik des Jesuiten haben bereıts
1116 starke Auflockerung der scholastischen Methode der Phiılosophie
vollzogen Burkhäuser hat Wolffische und andere Klemente
L‚ehrhücher aufgenommen Gleichn N fanden auch beıden Werke
beı den Gegnern keine Zzute Aufnahme Unter IA
S S 11 (1755—1779) dem Nachfolger Karl Philıpps erreichte
vielmehr der Kampf (\g€n che Autorität und das Lehrmonopol der
Jesuntten den Höhepunkt, und unter dıiesem Fürstbischof vollzog sıch
schon VOL Aufhebung des Jesu:tenordens C116 weıtere Lösung un der
schließliche Bruch mıiıt den alten jesuitischen Tradıtionen.

Im Semiıinar wıirkte qls Subregens (1756—1761 und dann als Kegens
(1761—1776) ZaANZ 1111 Sınne Barthels der vielseıtig gebildete allem Neuen

der (zesamtlıteratur mıiıt SANZEN Jerzen ergebene Gottfrıed
D A 1981 G1 h Fr hatte beständıge Reıbereien mı1t den Jesuiten.
Be1 den Alumnen wirkte dahın, dıe Autorät der Jesuijten rechen
Er empfahl ıhnen das tuchum cler französischen gallıkanıschem und
jansenistischem Geiste veschriebenen phiılosophıschen theologıschen und
kırchenrechtlichen Schriften In weılem Umfang machte 6L S1E auch
mıt der protestantıschen Lanuteratur ekannt Kr selbst rühmt Sl(lh VO den
Seminarısten, täglich Seıiten AlLSs W ieland lesen Wıe weıt das
Bestreben Günthers dıe Autorität deı Jesurten ZU brechen Krfole hatte,
zeıgt che beı K Braun 15 mitgeteilte Rechtfertigungsschrift Zırkels,

der letzterer den Zustand der (Ver Jahre mı1t dem der A0erT vergleicht
99  F6 Alumnen he11st dort, „rückten iıhre Dısputationen sSteis

TINCIDNUS theologıcıs Iractatus de virtutibus theologıcıs, 1791 ’ ractatus de
peccatıs, 750

Neubauer, Vera relıg10 vindıcata contra gENCTIS incredulos,
Würzburg S

Nıcol u u Institutiones logicae, Wzb 77 I
Nıcoal B A u > Institutiones metaphy9 W-zb 772
Braun aaQ 235



Dıe kırchliche Aufklärune heı den 3enediktinern der Abtei Banz 151

Sätze C1IN, dıe dem herrschenden jesuitischen System enigegen WAaren

der S16 heßen diejenıgen AUS, dıe der hohe untrüglıche Orden sank-
tıonı.1ert und als ıe erklärt hatte s kam unter den A lumnen
beıi (zünthers Kiınflulß Weıl, ‚‚daß S1IC täglıch das Kollegium welche
S16 auf der Akademıiıe gehört hatten, Gegenwart derjenıgen parodıier-
ten, dA1€e H58881 das edle Geschwätz nıcht hören INL Jause O  e
hıeben W aTrTelIl

Die VON Barthel und (zünither betrıebene Krschütterung der Autori-
tatl der Jesu:iten führte schhıeßlich durch MI h 1805 d

völligen Bruch mıt den alten jesuıtıschen I radıtionen 1736 Z

Arnstein Ufr geboren, rhielt Schmidt erste Ausbildung beı den
Jesuuten Seiner hervorragenden alente SCch hätten che Jesuıjuten ıhn
SErn für en Orden Der altere Bruder Schmuidts gehörte
hereıts dem Orden Alleın er ZU0 es V das fürstbıschöfliche
Seminar einzutreten, Cr nNne Studien vollendete Barthel und
(zünther erkannten cıe geıst;igen Anlaven Schmuidts und machten ıhn
ekannt m1L der französıschen, enghıschen und deutschen Laiteratur Als
Erzieher 111712 Hause ote n ha konnte Schmuidt SC1INEN Gesichtskreis
erweıtern Durch den Verkehr mıt bedeutenden Männern 1111 Roten-
han schen Hause, mıl dem späteren Weıihbischof und
Generalvikar VO Speyer, ‚‚C1INeEM de1ı gelehrtesten Männer SECINET eıt  s
miıt clen beıden Brüdern und Domherren VON Erthal und
mıt dem Reıchserafen Wılhelm Sıckıngen wurde ım
mannıgfache Anregung zuteıl Besonders Jetzterer, E1 des Kürst-
bıschofs Adam Friedrich, ınteressıertie sıch für den JUNSEHN aufstreben-
den und aufgeschlossenen Schmuidt Durch Vermittlung beım Fürst-
ıschof Thıelt Schmidt 1770 dA1€e Präfektur 1111 adelı2en Semi1narT, darauf
ıe Bibliothekarsstelle und schließlich dıe Professur für KReichsgeschichte
A der Universıtät 14a Zusammen mı17 Kegens G(ünther wurde Schmuidt
nıcht müde dıe Unterrichtsmethode der Jesulten 111 Gymnasıum ZzUuU

verdächtigen und uft ıhre Fehler hınzuwelsen Als daraufhın nıcht u
adelıge chüler sondern auch mehrere bürgerlıche Söhne von den Schu-
len der Jesuijten wegblıeben ordnete Adam Friedrich 1769 11€ Vısıtalion
der chulen durch Schmidt und Günther dıe beı den Jesuiuten große
Bestürzung hervorrief Durch Vermittlung des Weihbischofs OÖn Geb-

Jk Pantheon der Liıteraten und Künstler Bambergs, Dam-
berg IO012—1814. 1066

14a cf Derney. Michael Jgnaz Schmidt. Eın Beıitrag Zu  —_ Geschichte
der deutschen Hıstoriographie Zeıtalter der Aufklärung (Hıst. Jahrbuch,
4M Bd., 2 H 9 1924 211—230):.
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sattel wurden aber auch EIN12€ Jesuıjten ZAUL Visıtation beigezogen. Von
Wäar Schmuidt Mıtglied der ständıgen Schulkommuission. er 1alte

dabe1 ein wıchtıges OT mıtzureden Seın 1769 herausgegebener Metho-
du. catechizandı, der 1111 katholischen 15 und protestantıschen Deutsch-
and 16 Aufsehen erregie hatte iıhn Z ersten Schulmann Würzbure
gemacht. Damıt Wäaren hbeı der Srundsätzlıchen Feindschaft Schmuaidts
die Jesurten ıhr Monopol und 1  &.  hre Autorıität au f pädagogischem Gebiete
gebrochen. 1773 beauftragte ıhn der Fürstbischof nach Aufhebung des
Jesu:utenordens miıt der Ausarbeitung e1N€ES NEUECIL Studienplanes, der den
Beifall des Fürstbischofs fand und 1774 111} TÜ erschıen

Aber auch auıt philosophıschem (xebiete ührte Schmidt Nen Bruch
nır den alten ] radıtionen 1erbeı 1772 veröffentlichte ‚‚Ge
schichte des Selbstgefühls dıe dıe phılosophische Rıchtung sSP 11165 (Greistes
offenbart Die Geschichte des Selbstgefühls ıst das Krgebnis SP11NES Stu-
diıums der englıschen Philosophie und der herrschenden empırıschen
Psychologıe. 1e bedeutet 568 Bruch miıt der Philosophie der Jesuiten,
auch mıt jener, dıe unter em Druck der /erhältnisse mıt Wolff£ischen
und anderen Elementen durchmischt War Die philosophische un heolo-
gısche Jugend wurde durch sSIC aut das Studium der englischen Phılo-
sophıe hıngewiesen. Schmuiudts Werk bıldet dıe Grundlage ur dıe
philosophiısche Rıchtung, die ı der folgenden eıt ürzburg CINSE-
Sschlagen wurde. Da auıch Kants (Grundlagen beı den englıschen Philoso-
phen Jume und OC lıegen, ist dıe Geschichte des Selbstgefühls Z

gleiıch cdıe rücke Kantianısmus, der gerade Würzburg SO begel-
sterte Aufnahme fand

Damıat War schon VOLr Aufhebung des Jesuı:tenordens ut pädagogisch-
philosophischem (zebiete 11 3ruch mıt den alten Methoden der Jesuiten
vollzogen. Als dann 1773 der Orden aufgehoben wurde, konnten dıe
Männer der LE UE KRıchtung, ZUL Alleinherrschaft gelangt, ungehindert
auf dem bereıts (Gjewonnenen weıterbauen.

15 Abt Felbıger Sagan übersetzte ıhn Deutsche und trat 111

Korrespondenz mıt Schmuidt.

16 Der methodus catechizandı brachte Schmidt dıe Kinladung
ıtarbeıt ZWC1 protestantıschen Zeitschriften. Die e1iNne wurde VOLL dem Diakon
Böckh herausgegeben unter dem Titel Allgemeine Bibliothek für as Schul-
und Erziehungswesen (10 Bde 38 1774—1783), dıe andere Vo. Gg H

Lang unfer dem Tıtel: Der Landprediger 5 Bde.). Beide erschienen 111

Nördlingen.,
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Z Die geıstıge a<ge Bamberg
Auch der seıt 16  S miıt akademıschen Priviılegiıen ausgestiattetien

Akademıe Bamberg vollzog sıch der ersten Hälfte des Jhs
allmähliche Loslösune Vo den jesultischen iradıtıonen Da Bamberg
und Würzburg 111 dieser Zeit des öfteren unter Fürstbischof
Personalunion verein:gL verhef cd1e KEntwicklung am Tg und
Würzburg ungefähr parallel De Ansto{fß 115 dabeı meıst Vo  aD Würz-
bure A lUls Am Januar diktierte der Kürstbischo rıedrıch
K ar h für Bamberg dıe Krrichtung
Rechtsprofessur, ‚‚weıl dıe Rechtsgelehrtheit AA SE eıt beı der hıesıyen
karserlichen Akademi16&e nıcht ordentlich ıst tradıert worden Aber uch

Bamberg selhst gyab 6S Männer dıe W16 Barthel und dıe ürzburzer
Jesu:tenfeinde dachten 1/40 hbeantracegte der Weihbischof VON ahn
8 Bamberg als Präsıdent der Universı:tätskommuissıion, dafß zwıschen der
Universıität ürzburg und der Akademuie Bamberg Gelehrtenkom-
NSSON 111 der W eıse hergestellt würde da on allen ]Jurıistischen Dıisser-
tatıonsschrıften Je 3 xemplare an che achbarunıversıtät esandt I-
den, für den Kanzler E1IMNENS für d ie Fakultät und für den
Weihbischof Besonders aaıf die Dıssertationen der Professoren Barthel
und Ickstadt wurde Wert gelegt 18 Kritik al der jesultıschen Lehrmethode
wurde auch Bamberg laut Der eben erwähnte Weihbischof
klagt ] e1NemM Schreiben YVYO Oktober 1742 den Fürstbischof über
dıe Unzugänglichkeit der Jesuıunten gegenüber Verbesserungsvorschlägen

iıhrem Schulbetrieb. Alle Vorstellungen S  Sı  CI1eEN beıden Jesuiten vergeb-
lich und fruchtlos. Beı CLNEL leinen Erinnerung fände sıch auf iıhrer
Seıite sogleıich die Antwort, das Vart ; 411105 docendti“ der Socielät, das }Se1. hergebracht und daran heße sich nıchts ändern. Und Kın 111a

einzelne Fragen der Theologıe ausmustiern wolle, S! hıeße gleich,
die nd dıieseQuaest10 e1 6e1INE PAaLs theoloz21ae. Der Weih-
ischof führt uch Klage darüber, da dıe Thesen der Jesuijten AQaUu> der
Gesamttl‘fi bedeutungslos en, sähe der anderen die

e gleich Allein 1ese Kritik arın herrschenden Lebrsysmm
konnte ı Bamberg och nıcht weitere Kreise erfassen. Die Jesuiten
hatten dort unter den Akademikern noch mehr Freunde als Würz-
urz kam e 29 daß ı111 Bamberg-rst mıt der Aufhebung des Jesuiten-

geteilt be1 Weber, Geschichte der gelehrten Schulen 8881 Hoch-
stil Bam 19} 259

Weber, 369
Weber aa0Q 237
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ordens der NEUE (zeist IN seiner ANZEIL Fülle einzıehen konnte. Freilich
ıne Krschütterung der alten Tradıtion W ar schon VOL der Aufhebung
dles Ordens erfolgt, besonders durch. A I rıiedrıch
hei1m: der amberg und Würzburg ın Personalunıion vereinıgte . und
de Malßnahmen In Würzburg auch auft Bamberg übertragen wıssen
wollte So wenı1g W1€E 1in W ürzburg W.arLr den Jesuıten In Bamberg mMOg-
lıch, ddas akademısche en VYO der protestantischen ILauteratur abzu-
schließen, War Ja damals Bamberg nach Seıten protestantischem
Gebiete umgeben. Eın Blle aut dıe Liste der YVYO E dmund Brock-
Tard: dem Keferenten der Schulkommuissıion, 1773 vorgeschlagenen
Lehrbücher bestätigt das Ch S: 1a W 0 wurde qls Lehrbuch {ür
Mathematık In Vorschlag ZebraCht. H Feder., Professor ın (7+OÖt-
tingen, VO Mosheım, Professor der T’heologxre ın Helmstedt,

h H h Physıker, Philosoph und Bıbelforscher
Yorkshire und ıd E d Professor der Philosophıe 1n Aber-
deen, ollten al Vorlage für e1Nn ne  C zu verfassendes Lehrbuch der
Ethik hergenommen werden. Das Staatsrecht sollte nach J ha
Mascov, Professor der Geschichte und der Rechte In Leipzıg qdıie
Reichshistorie nach ha he 7 Professor des
Staats- und Lehnsrechtes Jena, elehrt werden. Dal aber Jıe meısten
der vorgeschlagenen Lehrbücher VO  n Jesuirten verfaßt wurden, beweıst
nıcht, W1Ie H meınt 20 da auch nach 1773 all dem seıt 1662
herrschenden Lehrsystem 1 S ANZEN nıcht viıel geändert wurde; denn
dıe vorgeschlagenen Lehrbücher der Jesuıuten, die T’'heologıa Herbipolensıs
und noch mehr die phılosophischen Bücher des Würzburger Jesuıjuten

h natten unter dem Druck der Verhältnısse
cdıe Studienordnung der Jesuiten ZU Teıl verlassen un bereıts „„e1in
großes Opfer des Intellekts‘ gebracht.

Die gelstige Lage 1n den Klöstern und Abteıen Krankens

Die meısten nıchtbenediktinischen Klöster und Stifte des 7Frzmken—
landes bewegten SIC Begınn und bis ZUT Mitte des Jhs 1n ıhrem
wıssenschaftlıchen Betrieh weıthın ın den alten Tradıtionen. Das
Zisterzıenserkloster 1ın Zell be1 Würzburg War während der
heftigen Auseinandersetzung zwischen der alten Tradıtion und emm
(zxe1ist ın Würzburg als sehr jesuitenfreundlich ekannt In den reisen
der Würzburger Frühaufklärer nannte 111a die Onche Vo  — Zell, da S1e
viel beı den Jesmten e1IN- und ausgıngen, 3CHe weıben Jesuiten“

Weber, 2a0 134
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Auch das K Ster Ebrac h bewahrte sıch Jange eıt den konser-
valıvyven (reist der Behandlung theologischer und philosophıscher
kragen und zBale starke Anhänglichkeit dıe Jesutiten uch über das
Jahr 173 11NAauUs Während dÄ1e W ürzburger gelehrten Anzeigen 21 che
vo h d VO  a Ebrach Bänden herausgegebene
Theologie als €111 den Bedürfni:ssen der eıt nıcht gewachsenes Werk
ablehnen fühlen S1C. dıe jesultıischen Augsburger Kritiker beruten
diese heoloz1ıe Bauers SC  O dıe Würzburger Anzeıgen verteıdieen
und mı1T beredten Worten als 6IM iıdeales Lehrbuch AaNZUPDFELISCIL

Die Benedıktıner des rankenlandes entwickelten Be-
SIN des Jhs 1N€ r6sc wissenschaftliche Tätıekeıit un iraten schon
bald Opposıtion den alten wıissenschaftlichen Iradıtionen Die An-
res UnNns dazu 1115 YO den französıschen Mau Aa UL ıe schon
1111 Ja!  ıundert VOL mıiıt der alten Schultheologie und Schulphilosophie
rachen Obwohl dıie er Descartes auf dem Index standen WUÜUL-

den S16 beı den Maurınern eıfrıg gelesen und SLa S1C dıe Streitig-
keıten zwıschen Jansenısten und Jesuıuten einzulassen, wıdmeten S1C sıch
der historischen Theologıe Sie leisteten u11l dıe Wende des Jahrhunderts
hıs WEeiTt hıneın 1115 Jh Großes un Bleibendes auf dem Gebiete der

Patristik durch sorgfältige kritische Edition der er der äter Den
deutschen Benediktinern standen S16 als leuchtendes un richtungwel-
sendes Beispiel VO Augen In Regensburg Emmeram ? un
S { 1111 Schwarzwald begann das Beispıiel der Maurmer zuerst
IA wırken Die fränkıschen Klöster und Abhbteıen wollten ıhnen CI
über nıcht zurückstehen In Würzburg wıdmete sıch gnaz GropPp
(F unterstützt VO beıden Abten eT IC und KRoman,
der Krforschung der fränkischen und W ürzburger Geschichte In Neu-
stadt 8881 Maın ordnete a d ı 3 dıe Studien aACil

dem Vorbild der Maurıner Er gab jedem Neuling cden phılosophıschen

W ürzburger gelehrte Anzeıgen, 1789, 97 Stück
Kritik ber ZEWISSE Krıtiker, KHezensenten nd Broschürenmacher, L7QO,

Stück, 25

Vgl Endres, Korrespondenz der Mauriner mıt den EEmmeramern
und Beziehungen der letzteren den wıssenschaftlıchen Bewegungen des I8
Jahrhunderts, Stuttgart 18909-

24 Lindner, Die Schriftsteller nd dıe un Wissenschaft un K unst
verdienten Mitglieder des Benediktinerordens heutigen Könıigreich Bayern
Yo Jahre 1790 Hıs ZuUrLI. Gegenwart Regensburg LSSO I1 197
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und theologıschen W issenschaften unter seınen Klerıkern den LFrd N

de sftudils monastıecıs VO Mabiıllon In ıe Hand Z DIie Benedik-
tıner auch dıe ersten, dıe, der scholastıschen Methode überdrüss1ıg
{1r die Kınführung der Wolffischen Methode eintraten und dabeı, w1e WIT
eingangs gesehen aben,; In heftige Opposıtion den Jesuuten gerieten.
Sch: ange VOL Aufhebung des Jesu:tenordens Sprengten SI den hıs-
herıgen I1SCH wıssenschaftlichen Kahmen und zeigten S1C| en und
zugänglıch für dıe protestantische Philosophie und Theologıe.

Lındner, aal) 1 151
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H Kapıtel Das wissenschaftliche un klösterliche
ben der Ahbteı Banz i1m 18 Jahrhundert

Während ı den kleineren E Eacdhkhaischen Klöstern undAbteien
der wıssenschaftliche DBetrieb ınfolge des Mangels entsprechenden

ilfsmitteln und fähigen Köpfen sıch nıcht vollentfalten konnte, erlebte
lie telı 11 auf wıssenschaftlichem Gebiete 1116 glän-
ende Periode ilhrer Geschichte unN! entwickelte S1IC. wıissenschaft-
ıch bedeutendsten und einflußreichsten Kloster ı11N Zanzen Frankenlande

Die Grundlage fü ıe wıssenschaftliche Bedeutung während der Auf-
Uns DIS Säkularısation Jegte der Abt Gregorius Stumm

Abt von 1731—1768): Nach demGrundsatz der französıschen Mauriner,
al3 ur dıereligiöse Disziplin durch nıchts hbesser gesorgt werden könne

durchden eifrigen Betrieb der Wissenschaften, richtete Ze
bte1 VielenerkVO allem auf dıe Pflege derselben 1n

Clerike Sa dte er ıe ıyversıtäten nNnac amber
d Abteıi selber ordne ud F} €1SC;, da
Studı NS ur jeden Neu geno enen Kleriker 7 ah urn

aßte ‚Jeder önchmußte daselbst Jahre LOsophie,
0516 ahr Can un: Jus CLV. studieren“ Selbst jene
ere1Its ın al studie hatten und Banz eintreten
( ten anızen 7/-jährigen A ursus durch-

3 ıhlnen 1Um er Universıtät angerechnet,

u€ und A
olischL:;mtisc

Kıoste un thek
ch ı

lıches ha dschr HZE

beschrıeben, lte
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Bibliothek VO1l ahre gıbt Einblick ın die Größe, den W1issen-
schaftlichen Wert der Bıbliothek und dıe geistıge Rıchtung der dama-
lıgen Banzer Mönche Diıie Biblıothek umfa{flite um 1760 Manuskripte

AUS Jüngeren Jahren) und mehr als A92Q gedruckte Bände (dıe
Zahl tammıt UsSs dem Vorwort des Repertoriums). Diıe aufend 1NEU

heraäuskommenden Aan: derT Mauriner alle vertreten (Athanasıus,
Augustinus, Anselm, Basılıus, Gyrıull] VON Jerusalem, Hılarıus, Irenäus
und Origines). In der theologischen und A allem phılosophiıschen
Dıszıplıin sınd untier den Neuanschaffungen viele protestantısche erke,

Bücher V, Kberhard, Weder, Hume, Leıbnız, Wol{ff£, Locke,
Mendelsohn, Reimarus, Pufendorf, chulze, Grotius USW Neben den
kanoniıstischen Dissertationen Barthels ist dıe ]Jurıistische Literatur der
Protestanten zahlreigh vorhanden.

Das Interesse den Naturwiıssenschaften suchte der Abt dadurch
heben, daß e1N Naturalı:en- un Münzkabinett anlegen 1e0ß Dıe

VvOn a ] Im begonnene Naturalıensammlung ent-
hielt nach einer Beschreibung VYO Wl OLln

Jahre 1757 eiwa 00 verschiedene Gegenstände AUS der Naturgeschichte.
Damals schon hatte das Banzer Kldster eın1gen Ruf 1ın der TÄN-

ıschen Gelehrtenwelt, VO  —_ allem durch dıe beiden Konventualen
Placıdus Hubmann und den eben erwähnten Domını:ıkus
S hr In KErsterer unterstüutzte als Bibliothekar die Bemühungen
des s ıne zute Bibliothek mıt allen Kräften un erwarh sıch
adurch 1ne große und vielseitige Bıldung. Auf N unsch des Abtes
kam er auf Grund se1ner gediegenen Kenntnisse 1752 als Erzieher des
Jun:  %  g  en Baron ST Alexander Rotenhan nach Bamberg, aber
schon bald ‚‚der Eıfersucht der Jesurten wıeder weıichen muÄlßte‘ Letz-
terer WAar ange Jahre Lehrer der Mathematık, der Philosophie un
Theologie ın Banz Er gehörte mı1t den bedeutendsten Theologen,

; welche der Benediktinerorden ın dıeser Zeıt aufzuweısen hat Seine
Schriften wurden In vielen Klösterfl de: Ordens und selbst Universi-

Dom Schramm, Repertorium Bıblıothecae Monasteri Banthensıs,
Bde., 1700. Manuskrıipt ın der Bamberger Staatsbibliothek.

3 Dom h IN m, Collectio Banthensıs naturae mırabılıum Lapıdum,
Petrefactorum, Mıneralıum, Conchyliorum, Sceletorum, Plantarum et Fructuum,
rarıorum instrumentorum el artefar-torum mathematıcorum aC Pıcturarum, 1797.
Manuskript ın der Bamberger Staatsbibliothek.

- TF ANeR e
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taten als Lehrbücher benützt Seıne Phılosophia eclectica ® VYOIN Jahre
1753 erTt durch Titel und Inhalt da ß InNan Banz bereıts diese
Zeıt m1L der scholastıischen Methode gebrochen hatte Scholastische pıtz-
findıgkeıten und Dıstinktionen überlält chramm HLE, ‚‚die eıt dazu
haben Seın Bestreben geht dahın 1116 nützliche und brauchbare 110-
sophie schreıben Arıstoteles WIT! abgelehnt Seıne Definıtion VOIL der
Seele SC1I obscurıssıma Mıt Vorlı:ebe zıeht Schramm Leıbnız Keppler,
Galileı (zassendus und SC11L1EI1 Krfurter Mıtbruder Andreas Gordon Z.Uu

Rate, der mıl der ersten der der Wolffischen Phılosophie ZULIMH

Sıege verhalf 1768 gab chramm C1I Wolf£fischer Methode ZESCHTIE
benes GCompendium der T’heologıe 6 21eTrTaus das 1111 Jh noch Auf-
lagen rlehte und

Dıie eigentliche lıterarısche Blütezeıt sollte das Kloster Banz erst
unter Stumms Nach£folger, V M rleben

1728 Kronach geboren, studierte Er beı den Jesuiten teıls
Bamberg, teıls Z Würzburg. Adam Friedrich VO  — Seinsheim Wa  —-

Stuchenfreund W ürzburg, der m auch als Fürstbischof noch
e1IN gutes Andenken bewahrte und ELT2 el Gelegenheit der Kınweihung
der Wallfahrtskirche ı Vierzehnheilıgen ıhn besuchte. Valerıus WAar e1N

„Abt \ 03 wahrhaft fürstlichem Ansehen, VOI hohem Geıste, seltener
Knergie und voll Interesse ur den Flor SCIHNEeL Abte1‘“ Selbst 1sSseNn-
schaftler ET WAar der Dıplomatık und Münzwissenschaft sehr —

fahren suchte das Ansehen der Abteı, VO  — allem uUurc Unter-
stutlzung der wıssenschaftlıch tatıgen Konventualen Z en Diıe Bıbliıo-
thek vermehrte miı1t vielen Neuanschaffungen Das on Gallus
Winkelmann angelegte Münzkabıinett und dıe Naturaliensammlung des
Klosters ;eß welıter ausbauen Durch das freundschaftliche Kntgegen-
kommen, mıt dem auswärtıge, besonders protestantısche Gelehrte beı
ıhren Heıisen dıe Abteı aqfnahrn und bewirtete, TUg nıcht H15
dazu beı, das aufgeklärte wıssenschaftliche en der Banzer K onven-
tualen bei den Protestanten ekannt machen. Der Berliner Auf-
klärer N ı besuchte 1780 bei SCLNETI Reise durch
Süddeutschland dıe Abteı Banz und ıst der Beschreibung dieser

5 Dom ITL-; Philosophıa eclectica . Varlls auctorıbus col-
lecta, 1793. Ma:mskript der Bamberger Staatsbibliothek.

Dom. Schraämm, Compendium theologıae dogmatıcae scholastıcae e
moralıs methodo scj1entıfıca proposıtum, Bde., Augsb 1765

J1Id Schatt Lebensabrıiß des (zallus Dennerleın, Abten un! Prälaten
des aufgelösten enedıiktinerstiftes Banz, Bbg u W zb 18921 35
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Reise 8 voll des Lobes über den wissenschaftlichen Betrieb der Ahlteı
In äahnlicher W eıse verkündete auch der protestantische Professor

Vvon Altdorf der Banz 1784 hbesuchte Cdas Lob der Banzer Mönche
der gelehrten Deutschlands

Hervorragenden Anteiıl 88 dem lıterarıscher Aufschwung des Banzer
Klosters hatten uıunter der Hegıerung des Abhtes Valerıus dıe beiden I1-

schaftlıch sehr Konventualen A und
R S e S1e wurden wegweısend Ir cdıe geıstıge

Kıchtung, die das literarıische Schaffen 11 Zeıt der Aufklärung 1 DBanz
einschlug.

zeboren 28831 DA 1735 Würzburg, besuchte prenger dort-
selhst das Gymnasıum der Jesmiten Nach vollendetem Gymnasıum
wıdmete SIC. zunächst.dem. Studium . der. Rechte. S h 8
der der Würzburger Frühaufklärung 116e bedeutsame Rolle
spielte, Wäar se Lehrer und der schon genannte Mı Lg b 1

SC1IMN Studienfreund. Hier ı Würzburg legte e dıe Grundlage für CLIL

spätere aufgeklärte Geistesrichtung. on als tudent ürzburg tat
sıch VOTL anderen hervor und gab Proben SCl Könnens und SECiINET

dichterischen Anlage hiıelt (Gratulationsrede beı Gelegenheıt
der Wahl Konrad Franz ZUI1 Bischof VO  3 Bamberg und 1761 verfaßte

C111 Gratulationsgedicht ZU Namensfeste des FKürstbischofes Adam
Friedrich VO Würzburg Der wissenschaftliche Ruf der Abteı Banz
mulßte dıeser Zeıt schon bedeutend da sıch Sprenger 1762
DI--jährıg entschlofß, dıe Rechtswissenschaft aufzugeben und Priester un
Mönch ı Aanz werden. Im OSTer Banz ä e sıch bald Is C111l

sehr geschätztesun rauchbares Mitglied. Der Abht Valerius schenkte
ıhm SANZES Vertrauen. 1769 machte ıh: 102881 Kanzleijassessor, 1771
urde für die ıJUHNSEH Ordenskleriker Professor des Ziyilrechtes und
1773 Professor der Theologıe. 1777 übertrug 3891 der Abt Clie Öbsorge
über die Biıbliothek. Unter SC1INEeTr Führung rlebhte S16 1N: besonderen
Aufschwung. Er schlug _11 Bibliothekswesen S ANZ NEeEuU€E Bahnen 112

Außer den Neuanschaffungen philosophıscher und geschichtlicher Werke

Friedr Niıicolaln, Beschreibung Reise durch Deutschland und
dıe Schweiz, LIOT Q4—113.

W.ıll,; Brıetfe u.  ö  ber C1Ne Reise ach S5achsen, Altdor£ 1.785,
10 P1 Sprenger, Gratulatio 6P1ISCOPO Conrado Francısco Tacta Ee1U>S

electionesub tıtulo: Datus A 102 NOVUS praesul ımperıalı ecclesiaeBambei‘gensi‚
Bbg. e900.

Sprenger, Glückwunsch auf das Namensfest des Fürstbischofs
dam Friedrich on Würzburg, 1761.
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modernsten L1IC tete SII Augenmerk auf Erscheinungen der
schönen Lateratur un dıe 1111 protestantıschen Norden bereıts zahlreich
vorhandenen literarıschen, geschichtlichen, phılosophischen und theo-
logischen Wie sehr Sprenger darauf edacht WAar', durch
dıe Beschaffung YVOIl Zeıitschrıiften S1IC.un Mitbrüder mıt den
neuesten Krgebnıssen derForschung auf dem aufenden halten,
beweıst der 1803 beı der Säkularisation aufgestellte Katalogder Bücher
der Banzer Bibliothelk: Die hauptsächlichsten Zeitschriften, dıe Spren-
ger für die Bibhiothek anschaffte, Dieallgemeıne deutsche Biblio-
tHhelc ; die Bibliothele der schönen W isse schafte undfreien

15Künste die deutsche Bibliothel: der schönen Wissens aft das
Journal Kunstaeschichte und allaemeinen Literatur16 rliesenet
Bibliothele der neuesten deutschen Literatur die neueste theologisch
Bibliothel: vVorn Ernesti Frorieps Bibliothek der theologischen Wissen-
schaften die allaemeine theologische Bibliothelk: 2 die Bibliothek der

losophıe un Literatur 21. dıe philosophische Biıbliothek:
E Faber 99 die physikalische Bibliothek: vo Ghr Erzxleben 2

die orientalisch-exegetische Bibliothek Dav Michaelis®; die Orıecn-
alisch-ezegetische Bibliothel: vOoO  an Fr., Hirt 25 die allgemeine Biıbliothek

des Schul- und LErziehungswesens 1L Deutschland Unter den hi torı
schen Wissenschaften sınd Zeitschriften u vertreien atterer. e

istorısches Journa tle chesMeiners und SP Göttingisches

12  S {s othek mbe &,
13

urschiıen E O9 Leipzig, TEEF
TSC Se1i 13176 in Ha Cy,

16 eber Chr Nürnbe 779 n a
ber edr He MSO 1772—81

1n Leipzıg,

ı1La

A S
Ersc öttı

GöttinZe 23
72 Jend,

Böc Erschien 80 ın INSeusgeb
A

ZELQN Göttin
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agazın 28 und das historiısche Portefeuille VEn Kenntnts der qeE-
nen un gegenwärtigen Zeıt??. Für dıe Rechtsgelehrsamkeıt führte
prenger der Bıblıothek Selchows Juristische Bibliothek 30 und dıe
Hallischen Beiträge A  < Juristischen (Gelehrtenhistorie Die S03 S6-
ehrten Anzejgen nehmen E1N€eNN grohen Raum ı der Bibliothek C111 Die
hauptsächlichsten davon S1N! Die W ürzburger, die Nürnberger und die
Leipziger gelehrten Anzeıgen, dıe Erlangener Lıteraturzeitung, die Jenaer

Zeıtung vOoO gelehrten Sachen, dıe oberdeutsche allgemeıne Liıteratur-

zeıtung, die Jenaer Literaturzeitung un noch CIN1ISC andere. Beı vıelen
1er nıcht angeführten Zeitschrıften ist der Bıbliothek UL E1 and
vorhanden. Sprenger hat S16 also nach dem ersten Band wıeder abbestellt.

Daneben wurden er auch cıe neuesten Bücher protestantischeı
und katholischer Gelehrter angeschafft Besonders für das kırchenge-
schichtlıche Fach War der Bibliothek gyul esorgt Ks fehlte darın
kaum A wıichtiges dahın einschlagendes Werk Hıer Tachte Spren-
SCI für dıe Bıbliothek Sal Einrichtung Er 1e0 unverbınd-
ıch Büchersendungen kommen ZU.  . vorläufigen Einsicht und Jegte dıese
Bücher 1111 Lesesaa] autf Dıe Bibliothek WAar durch diese Anstrengungen
Sprengers bald auf C1NEeEI Stand gebracht, der den Mönchen Banz
leicht machte, uftf wıssenschaftlichem Gebiet etwas eısten.

prenger hatte dabeı keıne Bedenken JUNSCH Mitbrüder auT
dıese Art mı1t den neuesten protestantischen Schriften ekannt machen
Er sıngt sıch gleichsam S11 CISCNCS Lob und rechtfertigt SEL Verfahren

Übelgesinnte WE sSC1MNer diplomatıschen Geschichte der
A bteı Banz schreıibt

Die Zöglinge bekamen iıhrer Prıyatbelehrung dıe damals berühmtesten
französıschen, englıschen und deutschen philosophischen nd theologischen
Schrıften und, da dıe meısten vortreffliche Köpfe 4 fehlte nıcht all

Aufklärung, die anderen katholischen Gegenden entweder für Contrehbande
gehalten der doch als verdächtig verschrıen wurde. Man War nıcht skrupulös,
dıe vorzüglichsten protestantischen Theologen uınd andere iıhrer Schriften
ZU' Vorteil Religion benützen AL

Erschıen von 1787—01 1792—04 Göttingen, Bd I>
Erschıen VO  — 1782—88 Wien Herausgeber Renatus Hausen
Erschien Von 1764—970, L

DEErschien VO. 1795—62 Halle, Bd
39 Joh Bapt Schad aal) LII 217
383 Vgl Wadl: aal) 169

P1 Diıplomatische Geschichte der Benediktinerabtei Banz
Franken VO  5 den Jahren 1050—1251, Nürnberg 1509, L3
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Wiıe skrupulös 1Inan den protestantischen unNnd selbst. neolog1-
schen Werken gegenüber War anerkennt Friedrich Nicolaı Kır bestätigt
daß er Banz beı Besichtigung der Bıbhliothek 11UFL sehr WeEeNLYTE Bücher
1111 chranke der hbrı prohibıtı gesehen habe, da{fl dıe meısten die
anderen kathohlischen Ländern für verboten gehalten würden, 111 dıe
Klassen eingereıht SCWESCH und da ß selbst dlß H
es päar RKaynal und Helvetıus, De Ksprıt nebst nıcht

protestantischen Büchern en habe da lıegen vesehen

on hese Arbeit für und der Bıbliothek otffenbart Sprengers
aufgeschlossenen Geist gegenüber allen 1HEUECI)L Strömungen der Litera-
iur In seıiınen Vorlesungen machte dıe JUNSEeN Philosophen un Theo-
logen näher damıt bekannt Kr wollte Hörern nıcht fertige Resul-
tate der wıissenschaftlıchen Forschung vorlegen sondern 110 1nm
darum ıhnen den (zxeist der Offenheiıt gegenüber allen Literarıschen
Krscheinungen Zu erwecken un S16 Z - de bılden

d SC1H und chüler Selbstdenkern Z

machen WAar VOTL allem das Bestreben VoO P 881 e

während SC1INeET kurzen Lehrtätigkeit 1111 Kloster Von ıhm ırd erühmt
‚‚daß der erste der den fränkıschen Klöstern das Licht AIl
zündet hat“ Er hatte tıefe Abneijgung ‚‚den scholastischen
Schulkram, WAar Feind aller hohlen Subtilität un! Z09 den Kreıs
sSe1INeT phılosophischen Betrachtungen 1L1I1INeI 1U  E das (Temeinnützıge,
das allgemeın Interessante, ur höchsten Bestimmung des Menschen
Gehörige‘ 37 Gleichaltrig mıt Placıdus Sprenger Tat Jahr VO

diesem 1761 Banz £111.,. Auch hat 11} Würzburg stucdıert un
Bamberg 1760 der Philosophie promovıert Schon dıesem
Jahr Bamberg gedruckten philosophischen T’hesen 38 verraten dıe
KRıichtung SEe1NES Geistes 1764 ZULI1I1 Priester veweılht übernahm kurz
darauf 11112 OsSTeTr dıe Professur für Philosophıie. Seıne 1772 CGoburg
herausgegebene Enzyklopädie ıst e1N Auszug uUus Vorlesungen.
Roesser erscheint hıer als ausgesprochener Eklektiker. Das phılosophische
System oder dıe ist hm Nebensache. Sowohl dıe scholastische

35 Fr Nıicolaln, 3.a' 199
36 Wınkopp; Bıbliothek für Denker un Tänner VOo Geschmack,

[ 80
37 Joh Bapt sSchad aal) 1 229

88 Col ROesser, Theses instıtutionıbus Jogıcae ıdealıs, Bbg 1700
39 Col Encyclopaedıa posılıonum phılosophicarum mathe-

mMatıcarum, Coburg KT



194 OFM

als auch ıe Waolf£fische Methode werden darın aboelehnt und WIT:
che „einfache Sprache der Natur dıe D heı den englischen Phiılosophen
OC und Hume findet gyeredet Diese Schritt macht e W ürzburger
Aufklärer besonders Ien Mich chmıiıdt aut Roesser aufmerksam und
brachte 3081 durch Vermittiung des letzteren dıe Derufung ZUET Pro-
tessur der Philosophiıe der Universität Würzburg OQESSET schıen
Schmiıdt der geeıgnele annn A der Logik und Metaphysık 116

ründhche Reform NE1IN Sınne durchzuführen In Würzburg
chmi1dt und OeSSeT hıs TE 1750 ‚Tısch- un Hausegenossen
Schmidts Hochschätzung der englischen Philosophie A1Ins NuH RANZ auf
Koesser über Seıne Inshtutiones lLoqieae und metaphysıcae 41 bewegen
S1C. ZaANZ den philosophischen Anschauungen un Begrıffen Humes
und Lockes Mıiıt Freude und Genugtuung verfolgte Banz dıe
yJänzende auibahn Roessers 111 Würzbure und bemühte sıch, den
Geist SCINET Schriften, VO denen den ahren 1776 hıs ZU S"LILEIT)

Tode 1780 noch erschıenen, eınzudringen. Alle diese Schriften atmen
den (Geist des philosophischen Eklektizıismus, alle hassen Clıe philosophı-
sche Spekulatıon und wollen vielmehr NUFr „nützlich un anregend“ für
den eser

Diese beıden Konventualen, Sprenger ınd Koesser, haben den litera-
rıschen Ruf VO Banz begründet und TE Schüler arbeiteten 1ın ıhrem
Sınne weıter. n  &O oben angeführte Knzyklopädıe Roessers Jahre
V „verteidigten Fr Isıdor Zucker, Hdefons Schwarz, Franz Kegel,
Beda Ludwig und Bernard ungleı Mit WEN1ISEHN Ausnahmen haben
dıese SAra spater alle liıterarısch betätigt Der bedeutendste on ihnen
wurde h ach Koessers Abgang nach Würzburg
führte ıhn prenger dıe philosophischen und theologıschen tudıen
611 Als Hılfsbibliothekar erwarh RET sıch große Einsichten und Kennt-

allen Literarıschen Fächern Von 1779 bıs SC1INEIN Tode 1794
Professor ı Banz, zunächst der Mathematık, cdann der Philoso-

phıe und Theologıe. Sein Ansehen ı der gelehrten Welt WÄAT gr0ß.Zum
wıederholten Malewurde für Lehrstühle aut Universitäten angefordert,
und der Herzog vOon Württemberg, Karl KEugen, hätte ıh SErn alg
Hofkaplan DE1 sıch gehabt Doch chwarz 208 6> VOFr, Banz Z Jeiben.
Er WAäar ein ruhiger, leidenschaftsloser Denker. Es 8115 iıhm nıcht darum,
VOrLr anderen glänzen, als aufgeklärter Mann ZzZUu gelten, sondern Nur

1eWahrheıt. großem Eıfer durchforschte dıe Schriften der

4.0 (Col S F, Institutiones logıcae, Wzbg_. 779
(GCol R«< I“ Institutiones meltaphysicae, Wzbg. Ya



atholiken Protestante nahm VOILL le teren alle 5 äfize auf
che mıt der katholischen LehreVELCINIZEH Zzu können Jaubte. Ir OT:

CIH theologıscher Eklektiker, W as besonders SEIIN Handbuch der christ-
lichen eligion49 beweist.

1s cdie Kantische Philosophie auch ı1 dıe katholischen Unimversitäten
einzudrıngen gann, glaubte chwarz nicht teilnahmeslos ULN! ohne Aus-
einandersetzung iıhr vorübergehen A dürfen Er hielt S16 nıcht NUFr

{Ur „revoltierend auıt dem Gebiet der Philosophie, sondern och viel-
ehr auf dem (zebıiete de Theologie . Unverdrießlich d an daher

bew rt s  S  ichdasLehrgebäude des nıgsberger Philosophen
aber Selbständigkeit und 1 GISCHLES Denken in z6 {}

< Ach gestehe ‘ 50 schreıbt 6L 43 der Eınleitung- ZUEsei1inem Handbuch der
chrıstlichen Religion 424 ‚„‚ daß ıch Adje-Kantische Reform für e1n6s der größten-=
Erzeugnisse des menschlichen Geıistes: halte Dieser große Mann hat mit S:

ung] aublichen Geisteskraft cre hauptsächlichsten un besonders dıe praktischen
Resultate der Philosophie Aausdem Verm des Menschen deduzıert und auf£.

IA Gründ zurückgeführt. Es scheint 1888 noch früh SCIN, Sanz nd
ecdiktentscheidend ıber ıhren Wert abzusprechen — Schwarz denkt dabei

ttHers „Antı-Kant" da INnan jaselbst gestehet, daß die Revölution der
ılosophıe noch lange cht vollendet, sondern HU: vorläufig Ans iten daz

ıch Maßstab der Wahrheit degemacht ha Noch wenıiger glau
Inhaltes d christh Religion gewiß keın ulta chlich:

on 1ST, machen rfen ode IN Gewißhe de uverl]ass gend
nes phische 5y S S abh SCn

dem ach nıcht nter dı jJenıge den
istent nfluß Kants eEINeETr Vernunftrehgion
rd L3 55 ndennn VO

Vernun rworten, vielmehr INnS
Harm sch esterlicheEintracht ZW1-—-

fr Er losoph, 67

/ern ICSa
ke eß ielmehr h

torı

18 V Hı de Bb

ahr flag
aaQ

m} de., München 7Ö
An enken Schwarz, Bbg 1704,

f
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Keıner VO den obıger Disputation angeführten Banzer Konven-
tualen erreichte Tiefgründigkeıt und lıterarıscher Produktivıtät Ilde-
ONS Schwarz Nıcht sehr auf Iıterarıschem als vielmehr auf ökono-
mıschem (zebiet innerhalb des Klosters haben S1IE sıch 1IL der Hauptsache
betätigt

7, eRe übersetzte Bossuets Abhandlung über dıie Kom-
unter beiden (zestalten AL dem Französıschen 1115 Deutsche,

chrıeb 11N€ hıstorısche Einleituneg dazu 11N: Anhang über die
Kommunion der Orientalen

A IJ u d ‚,CIN tiefdenkender (zelehrter und großer
Kunstfreund hatte beı den Jesuıiuten Würzburg stuchert Von
Sprenger qdıe Rechtswissenschaft eingeführt lehrte 117 K loster dıeses
Fach 1784 wurde dıe el Theres versetzt dort als fürst-
bıschöflicher Professor der Theoloeie un: des Kırchenrechtes den SE-
LO Geistlichen des Klosters Unterricht Z erteılen Er veröffentlichte
CIN1SE Abhandlungen über das Alte 1 estament

Größere Bedeutung unter den Banzer Konventualen erlangte
Gregor Herzog El WarTr einNn Mannn miıt tiefem Wıssen und C1NEeNIN

ausgezeıchneten Rednertalent Beı I1E  388 Preisausschreiben des kurfürst-
lichen Predigerinstitutes München 47 erlangte noch VOL Joh Miıch
Sailer den ersten Preis be1 C 11EX Predigt über ıe Erzıiehung

Bezeichnend für dıe geistıge Jlaltune der Banzer Konventualen dem
Jansenısmus gegenüber ıst ıe ArTbeıt VO 1 h rt
P R 111 und noch CINISEN Mönchen Banz S1e übersetzten
15 dem Französischen dıe jansenistische, Vo Rom verworfene Über-
setizunz der SANZEN Bibel La Bıble CN latın et francalts VDE des
explicalions e Isaac OULLS le Meistre de Sacı, ıe Bänden
den Jahren 1682 1702 Parıs erschıenen 49

Bbg Wzbg 1780
Jäck aa0 091

47 Das Institut wurde Kl VO:  =} em bayerıschen Schuldirektor H Braun
1115 Leben gerufen. Es 1annte sıch ‚‚Gesellschaft ZULF Beförderung geistlicher
Beredsamkeıit“'.

1776 erschıenen Herzogs nd Saılers Predigten Druck Zwo Predig-
ten über Jıe wıchtigsten Pflichten der Eltern 111 der Erziehung ıhrer Kinder

49 Neben Is Louis le Maiıstre, deı 1881 Port HKoyal Beichtvater
arbeıteten an der französiıschen Übersetzung och mı1t Antoıne le Maıstre,
Bruder des ersteren und Mitglied VO Port Royal der bedeutendsten Janse-
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Dıe naturwıssenschaftlichen und mathematıschen W ıssenschaftften fan-
den 111 Banz besondere Pflege durch Joh Baptıst Roppelt
Er 611 mathematıscher Kopf und wıdmete sıch eıl Lebens
und SC1M Aufenthaltes Banz der Mathematık der (G(Geometrıe der
Geographie und dem Naturahenkabinett Lietzteres ordnete iM

und vermehrte es ut CISECNE Kosten Durch dıe musterhafte Beschreibung
aller dem Kloster angehörıgen Güter un Bezirke erwarb sıch das
Vertrauen des Abhtes der i1hm Interesse SE1INET Wiıssenschaft viele Privi-
legien LiNn iloster gewährte Der praktısche Entwurf nNeu errich-
tenden ager- und Saalbuches,; Urbariums für Beamlte Kameralıisten
Amtsverwalter und Feldmesser 51 machte dıe OÖffenthechkeit aut ıhn
aufmerksam Fran Ludwig VOIl KEırthal berjef ıhn auf den Lehrstuhl für
Mathematık und praktısche Ometlrie nach Bamberg, 61 S1C| durch
clhıe Herausgabe geographischen Karte des Fürstbistums Bamberg b

un durch cıe historisch Lopographische Beschreibung des karıserlichen
Hochstiftes und Fürstentums Bamberg verdıent machte Dem ge1stes-
wıssenschaftlichen en SCiIiNET Mitbrüdeır scheınt SICH Koppelt fern-
vehalten aben Er ur sıch und ] naturwissenschaftlichen
tudıen Dıe Privilegiıen che ıhm der Abt gewährte haben den Neıd
mancher Konvenfualen erregt, sodaß eT sıch genolıgt sah, \283 der
Säkularisation Wirken und Arbeıten ı1111 Kloster den Neıdern sSCSCNH-
über verteidigen 54

größiter Bedeutung, W cmger für das wıssenschaftliche als yıiel-
mehr für das innerklösterhiche Leben der Konventualen Banz wurden

nısten (deı I Brief der ‚‚Letires provıncıales amm ihm) un Anton
Arnauld

!)as Banzer Übersetzungswerk erschıen unter dem Tıtel Erklärung der
HI1 Schrift ach em buchstäblichen nd geıistlichen Verstande AUS den n}
ern und anderen bewährten Schriftstellern deı Kırche, Augsb 1787—
Sıi8 1793— 1803

Joh Bapt KRoppelt Praktische Abhandlung Vo en Grenzzeichen,
samı“% geometrıischen Unterweisung ZzZumm utzen nd Gebrauch der Kloster
Banzıschen Marken, Coburg 19779

51 Nürnberg 1702
Nürnberg 1796

3: Bamberg 1801
y} Roppelt, Chronologisches Verzeichnis aller dıe Zeıt QEe1INES

2gJjährigen Klosterlebens hındurch geleıisteter Nebenarbeiten, miıt Anmerkungen
VOI IN1Ir selhbst aufgesetzt als eın Beitrag der Kloster Banzischen Mönchsgeschichte,
1793.

Hess 1at das Manuskrıipt cheser Verteidigungsschrift, das sıch der
Bamberger Staatsbibliothek befindet, 1919 veröffentlicht Studıen un) Mıt-
teılungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens, B ho3— 481
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dıe eıden 1)) Benedikt Martın un: der oben erwähnte Roman

Krsterer 1736 Eggenbach geboren, stucıerte beı den Jesunten
Bamberg Nach SC1INEX Profeß 171 Banz 1754 schickte ıhn Abht Gregorius
S{t1mMm auft die Unıiversität Würzburg, dort ıe Rechtswissenschaft
B stucheren Kaspar Barthel und dessen Nachfolger Sündermahler

Lehrer Durch F ened1ı kamnıen Zr erstenmal dıe kır-
chenrechtlichen Anschauungen Barthels nach Banz SI1e W11L1 den vo ihm
nıcht 1UL e1frıg vertreien, sondern analoger Weise aqauch aut dıe hıs-
herige Verfassung der Abtei angewandt. Wie dıe deutschen Bischöfe
gegenüber dem aps nach em Kirchenrecht Selbständigkeit
und we_itgehende Unabhängigkeit forderten, forderte auch Benedikt,
als Priıor des Klosters geworden, gegenüberSC 11L Abt möglıchst
weıtgehende Freiheit un: kämpf£fte den ‚„‚Despotismus de: Abtes“
DE begann dieser Kampf, erı der Folge die Konventualen des Klo-
STteTrs Parteıen spaltete unı das innerklösterliche en hıs ZUTLC

Säkularisation ı ständıger Gärung hielt

Der außere Anlafß / dıesem Kampf W der ‚„Lühlbare Kıgorismus
des Abhtes Valerius“ und ‚‚dıe Überschreitung SC1INHNET äbtlichen Gerichts-
arkeıt gegenüber SC1NEeEIN untergebenen Konventualen“ In eINer Appela-
tionsschrıft den Fürstbischoft Würzburg und fürstbischöf-
ıches Gericht klagt Benedikt darüber, da der Abt mıt
großer Heftigkeit und Gemütserregung beı £N Gelegenheiten SC1INCI

Untertanen verächtlich begegneund SI VO Weltleuten, Katholiken und
Protestanten, beschimpfe, daß fehlende Religiosen - 11 SINr Weise
bestrafe, dafßß iıhr Vergehen _ größten Argernis bekannt würde,. daß

e geistliche Gewalt anwende, 95801 die Gewissen - Dingen
schwer ZuUu bıinden, daß dıe Kranken 88l ıhrer Krankheit vernachlässıge
un dieser Punkt wurde besonders betont beı allen sSeiNnen

Geschäften ohne dıe Zustimmung und den Rat der Brüder verfahre,
Wwoh1ın besonders dıe Bestellung der Klosterämter gehöre.. %. Es mMa
SCH, daß Abt Valerius durch SC111 Verhalten Anlalß Z Klage gegeben
hat Kr War selbständıg und selbstherrlich: ıLI1 SEC1INCIL Kntscheidungen und

Kıfer für dıe relıg1öse Zucht getrieben, wohl auch manchmal hart
en Maßnahmen. Er wollte auf keinen Fall mıiıt der Aufklärung,

55Schatt, aaQ 5
Bbg Ordinariatsarchiv, Tıit Gloster Banz I Fach 1/ Act 102

Klagen des BenediktMartıne den bt 1778—1782 5a 1L4; Fach
L7 Act. 196 Klagen eIN1gET Geistlicher gegen ıihrenAbt

V 2*
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der sOoweıt che ore des Klosters geöffne den (reist der Auflehnung
SC  0> che klösterliche Obrigkeıt den Geist der Zerströung und der Auf-
lösung de bısherıgen klösterlichen (zxefüges — Abteı einziehen
lassen. Die Klagepunkte des Prıors otffenbaren bereits 1esen Geist. Nicht
LLUFLFE der ‚„‚fühlbare Raıgorismus des es gaben Anlal ZUL age, SON-

dern C1MN mıt der Aufklärung INSCEZOSENET Geist der Unzufrie-
denheıt und Wıdersetzhehkeit In C116 H1 Schreıiben den Kürstbischof
bezeichnet der Abt V alerıus als 111 „bedauernswürdiges Verhängnis
daß beı jeizıgen kritischen Zeıten mehrere UOrdensgeistliche aus Ursache

regelmäßıg beschränkten Freiheıt mıt dem (Geiste der Unruhe un
Unzufrij:edenheıt dergestalt eseelt SIN datß auch dıe bescheidenste Ahn-
dung des Oberen schon Stoff Nnu SC1, SP1N€ Untergebenen sıch
aufzubringen ıne fürstbischöfliche Gerichtskommission unter FKüh-
FUn VO lgn Mich chmıiıdt sollte 11112 Jahre 1779 den Streit zwıschen
Abt und Prior schlichten Nach eingehender gerichtlicher Untersuchung
konnte aber weder dem Abt noch dem Prıor :1N€ Schuld nachgewiesen
werden Der Fürstbischof wollte eder dem C1HNEN noch dem anderen

nahe treten und darum ermahnte eINEeIN > ANZ allgemeıin gehal-
nen Keskript c1e en ZUL Verträglichkeı A Hein adurch2 konnte
dıe Ruhe und Zufriedenheit 1111 Kloster nıcht hergestellt werden. Dıie
Visitationsakten 1781 und 1783 sind vielmehr voll Klagen und
gegenseitigen Anklagen. Auch Is 11111 Te 1784 Sprenger aAil Benedikts
Stelle Prior wurde, konnte dadurch keine Befriedung des Klosters erzielt.
werden. Vielmehr offenbarten gerade dıe folgenden Jahre, daß dem
Streit zwıschendem Abt und Benedikt nıcht LE um den ‚„Rıgorismus
des Abte  S  e S1N8, sondern 1116 grundsätzlich verschıedene Kınstellung
ZUT Verfassung des Klosters und ZUEL Klosterleben überhaupt

Im Jahre 1787 veröffentlichte £enNnedı der Mainzer Monats-
schrift vOo  En geistlichen Sachen anOoNYM eC1INEN tikel der KEınstel-
Jung ZzZum Mönchtum und dessen heutiger Verfassung klar legt 5 Eı
stellt darın das ‚‚alte wahre Mönchtum : dem heutigen, Ön der ng-

57 Bhg Ordinarıatsarchiv."Tit Closter Banz 18 Fach 1Act196
Visitationen 7566

Benedikt Martin, Meine Überzeugung‘ £0301 der heutigen Verfassung
der Klöster. Schreiben C165 en Mönches die Herren Verfasser der aınzer
Monatsschrift Von geistlichen Sachen.

In ainzer Monatsschrift vongeıstlichen Sachen, Jg., 726 ff Das
ZzuUu dıesem Aufsatz ıst. 11 der Bamberger Staatsbibliothek Cod 2074

Der Titel des Ms lautet: Meine (+edanken OM} Mönchtum Betrachtung der
pitéldes Landrates Eybel den Klosterleuten.

©a
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lichen erfassung abgekommenen gegenüber und ordert dıe Herstellung
der alten Ordnung €1 ıeht C. stark beeinflußt [078! den Nützlich-
keıtserwägungen der Aufklärung, das W esen des benedıktinıschen Mönch-
HMS darın, „daß ı ıhm Menschen VOoO den verschıedensten Kıgenschaf-
ten und (saben versammelt werden ihnen dıe schicklichsten Miıttel d1ıe
Jand gegeben werden U1l durch und usübuneg der göttlichen Jesus-
lehre Verstand un Nıllen nach dem jeden zugeteılten Maße
vervollkommnen und dadurch q|les mögliche ute für dıe Menschen
Z verwirklıchen Demgegenüber ıst ıhm das heutıze Mönchtum Ver-

derbt und verderblich 99  36 Mönche selbst hıer denkt der Verfasser
VvVo  u em dıe Streitigkeıten Banz fühlen das wıdernatürliche
iıhres Unstandes Der derzeıtige Mönchsstand ıst ıhm L VO a llem
erhabenen Kndzwecke entwichener aller schicklichen MVMıttel loser mı1
sıch unendliche Widersprüche verwickelter, allen Verhältnıssen AB

(zuten Kırche un Staat entgegengesetzter, m1 Kınderpossen und
Tändele:en angefüllter Unstand ‚‚Das echte Mönchtum hat SC1INEIN

Übungen dem Mönche c1e Mıt  el gereicht, sıch der Kırche und dem
Staate nutzbar /AB: machen Der heutıge Mönch muß sıch VO  _ allen Ubun-
CN SC1INET Mönchereı1 befreien lassen, 30881 siıch n.  , sSE1NeEN Ver-
hältnıssen entsprechende Bıldung Wege brıngen wıl! ‚„‚Dıie heutıge
Mönchereı raubt ihren Mönchen dıe unentbehrlichen Mıtte! Ihr ununter-
drückbares Bedürfnıs befriedigen ıhr Menschenherz mıl Vergnügen

erfüllen, S1C entfernt dıe AÄönche VoO körperlichen Lustbarkeıten
und 1ä0ßt S16 den e1Zz der geistıgen nıcht schmecken 35  B5 Folge davon
s  ISta sagte der Verfasser, da den Klöstern entweder DUL Halbe,

Dıe Klausur ı11l iıhrerSieche oder Schwelger und Tasser sıch befinden‘
heutıgen Form ist ıhım 1116 ‚‚entehrende Eıinsperrung, der Gehorsam
WIT voImn abtlichen Despotismus mıßbraucht und cıe Armut vereinbart
sıch ach der heutigen Verfassung der Klöster m1 dem Genuß alles
Überflüssıgen.

Benedikt fand ı diesen SPCINEN Anschauungen über das Mönchtum
eifrıge Anhänger 1111l Kloster Eıner der eıfrıgsten wurde der uns

R o ha 1758 Mirsbach Itzgrund geboren, stucıerte
Bamberg beı den Jesuiten.“Angezogen OIl dem wissenschaftlichen

(Glanz der e1 AnNnz urde 1778 ohne eigentlichen Beruftf Mönch
dortselbst Der anfängliche er 1111 tudıum un den klösterlichen
Übungen wollte, WI1e SE1INETr Bıographie später schreıbt, 3881

‚„‚Mönchsheilıger werden Mas K räfte sehr angespannt und
gereizt haben, soda ß bald 1n heftiges Nervenfieber bekam und, damıt
verbunden, 388el 1NNere Abneijgung C  O9  c das Mönchsleben überhaupt.
Dıe Krıitik Benedikts derzeıtigen Mönchswesen kam m sehr
willkommen.
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Zweı Parteı:en standen sıch 11L 1111 Kloster gegenüber Diıie C1INGE, dıe
1ne Reform 11112 Sınne Benedikts anstrebte un: nach Freıiheıt und
größerer Unabhängigkeıt lechzte dıe andere, die konservatıve dıe die der-
zeıtıgen Kormen der klösterlichen Verfassung mıl der Aufklärun der
111a sıch hıngab als durehaus vereinbar erachtete Als schlıeßlich
TE 17992 Abht Valerıus starbh erschıen der freiheıitlich gesinnten Parteı
der Tod des es qlg 1N€6€ erwünschte Gelegenheit dıe Verfassung des
Klosters ıhrem Sınne A äandern Kaum hatte der Abt dıe Augen
geschlossen, qlg Benedikts Parteı daran durch Aufstellung
\ h cdıe Rechte des künftigen Abtes beschneıden
und 65 adurch ermöglichen, Ee1NEC allmähliche grundlegende Reform
des Klosters iıhrem Sınn durchzuführen Koman Schad arbeıtete
dıe Kapıtulat:onspunkte A4US Diıe Mehrzahl der Mönche unterschrıebh siIC.

ur Sprenger, Idefons Schwarz- un: noch CIN1SE ältere Konventualen
wıdersetzten S1C beharrlich dem Bestreben der freiheitlich gesinnten
Partei 1792 wurde che aufgestellte Kapıtulatıon, e1] 11a1l sıch Vo  -

ihr dıe iNNeT€e€ Befrıedung des Klosters er VOoO Fürstbischof Franz
Ludwiıg Eirthal bestätigt und der neugewählte 1t
(1792—1800) uf S16 verpflichtet

Alleın auch dıese Wahlkapıtulation Tachte nıcht den Frieden
ıe Abtei tto €e1n eschöpf der freıheıitlich €:  nien Partel, Wäar nıcht
der Mann über den Partei:en stehen und vermiıttelnd auf ken
Die Geschichtsschreiber Banz schildern ıhn als außerst 1ebens-
würdıgen Mann, ‚‚als das Yiuster Relig10sen der alle zufrıieden
stellen suchte‘ 59 Aber gerade adurch, ‚‚dafß er allen alles werden
wollte, verdarb er mı} sehr viıelen Dadurch, daß Aaß anfänglıch
die Konventualen begü(nstigte, ıe ıhn gewählt, besonders ened1
und Roman, erregte bald den Unwillen der Gegenpartel. Da
überdies bald erkannte, daß er 19808 erkzeug der Hand der
freiheıtlich gesinnten Parteı SCeI, dıe durch ıhn ihren iıllen durchzu-
setzen verstand rückte C 188881 Stellung als Abt wahren VO

dieser Parteı abh hielt <5)  n mıc der Gegenparteı und brachte schlıielßlich
weıt daß JEeHNE dıe ıh gewählt größten Wiıdersacher wurden

Nicht Kuhe, Ordnung un Zufriedenheit brachte dıe Kapıtulation
vVoO 1792 1115 Kloster, sondern 99 wuchs vielmehr as Mißvergnügen
bald WI1e Unkraut un dem Weızen‘

59 Brie Sprengers Al Oberthür VO 1702
Schatt aal 335
Schatt 2a0 3l"
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sch 111112 7 1111 Innern des losters ı1111 Te 1796 aussah, rhellt
e1inNnem Vortrag des (Geist ! Rates Dep 1SscHh, den über dıe Lage

Banz bei inoffizıellen Besuch dıe geistliche KRegierung
Würzburg sandte Y Schon ı111 Trambach Ee1NEIN leınen Ort beı Lang-
heiım, s 1 266 berichtet Depiısch, VO C116 111 Bamberger Hofrat
üblen Zustand des Klosters Banz che traurıgste _Schilderung ‘ gemacht
worden. Der Abt ı Langheim habe ıhım versichert, daß ungeachtet
SEINE:  S langen Nachdenkens keın Mittel S  D'g W1€ der Sache ı
Banz abgeholfen werden könne Bel sSC1 LL6I11 einhalbtägıgen Besuch 881

Banz habe 6 nıchts als Klagen der beıden Parte:en gehört. Der Abt
wünschte die Kapıtulation VOIL 1792 wıeder abzuschaffen, ıe Religiosen
klagten über das selbstherrliche Vorgehen des Abtes und dıe Begünst:5 UNs
des enedıkt, der ı11112 Kloster dıe wichtigsten Amter 111116 habe In der
Resolution gibt Depisch dem Fürstbischof Zı verstehen, dalß NUTr eiIN

onasmiıittel“ Rettungschaffen könne, indem nämlich Benedikt A UuUS

dem ster auf NnNe  y Hof al 111 4116 fürstbischöflichen Be-
fehl beordert. erde Der hof wählte dieses VO Depisch Se-
schlagene Mi telunschickte Be! auf den Hof nach Gleusdort£.
Damit ar achaußen hın die Ruhe ı1111 Kloster wieder einigermaßen
hergestellt.

Aber schon sehr bald stellte Gs sıch heraus, dals der ange 1NNer-

klösterliche Streıt nıcht NL  «] ezug auftf Cdıe Verfassung der Abtei
Spaltungen ınter den Konventualen verursacht hatte, sondern da 31111

Laufe dıeses Streıtes auch e1Ne Irennung der Geister ezu auf dıe
Kınstellung KL: Aufklärung und ıhren Problemen eten War Seıt
dem Jahre 1792 standen sıch Ba Aufki rer.und Aufklärer E€N-
über ; die M1nNnen untier Führungvo HKoman chad, der ahr

ber dıe kr ische1794 alsrofessor der osophie se1 Sch ler ıl
Lehren Fıchtes € hrte und 11 eliPhı losophie 1inNaus 08!

Bereich ı ‚liche € ablehnte,dıe andere unter Führung vVon
allen radikalen Formen dereNgeE und Ildefons Schwarz, dı

Aufk ung fe nd denbısher 26  €n Bahnen ergehen wollte

62 Bhbg Ordinarıatsarchiv Act. I ta des Klosters Banz 79



HI Kapılel: e Geschichte der Banzer Zeitschrift
Die Geschichte der „‚Fränkischen Zuschauer“HS

In Banz, dieser geistigau£geschlossenenund wissenschaf regen
Zentrale der Gelehrsamkeit ı östlıchen Franken EO*X ahre 1
der Entschluß, durch £11krıtische Zeitschrift den katho isch ol
Frankens un darüber hınaus Deutschlands miıt d(“l] lıterarıschen Wer-
ken der gelehrten Katholiken ekannt Zzu machen. Der führende Kopf des
Unternehmens War P La us Angeregt wurde
dazır urc den vollkommenen Mangel katholischer Zeıtschriften, dem
aut protestantischerSeite bereıtse1ıne NzMengekritischer Journale
865 ıberstand ZW. Wien 1 d Pra schon
sch chterne he auch auft katholische Seite gemacht worden Allein
dıe Wiener Zeitschrift nach einmalıgem heinen wıede 1U

e Pr le rien Nach e schr ch au
Rahmen nd hatten zudem h 1U 1n ‚ehr urz Lebe

ollteFür den Anf ch prenge sCH Ra men be-
h A en Vorläuf es darum Zu tu die rarıschen

ranken be:  S  on ıe Adam ıedrichefohle
eıst den ıten verfaßten Schulbücher Vür burg un!

TEZENSıiEereN un zu _k sS1e iamberg, Anfang ar sıch
fäl chkeit des Unter-Sprenger de chwere der Aufg be u

eHNNwußt: saßen dıe Jesurten il} Win burg est 18881

tel wenn ch ihre schulise terarısche Tätigkeit durch Bar 1e]
unt e und Sch bereıts st ck sch tter WAäar: Die sunıten konn

noch L bischo uten, VON dem il rer
rsıta S1UIM beste orden

ernehmen R rst scho OINmMeNZuUun Ug au
VOL Veru

uSZ} neEuUe der und Deutschen,
usgeber Domi que Blackford

rte Nac chte ıne kritische Wochenschrift, Prag
gebe Ge S1112 Dobner:
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prenger ZO daher seınen J ugéndfreund und Studiengenossen M ch

Jen Schmiudt, der bel Adam Friedrich In hohem Ansehen stand,
mı1t INns Vertrauen un bat ıhn 198988| eın Gutachten ür SeIN Unternehmen.
Mıt Freuden 21Ng chmiıdt au Sprengers Plan eın Er sıecht darın das
eINZI—E Mittel das katholische Deutschland gegenüber dem protestantı-
schen ZU. Geltung brıngen und ‚‚den oft sehr unbescheıidenen Krı-
tiıkern der Protestanten begegnen. Weıterhin glaubt durch pren-

Plan ıne kräftige Stütze ım amp gegen das Lehrmonopo! der
Jesuljten gewınnen, ‚‚welche ısher alleın gewohnt arelhl Zz.u reden
der vielmehr, Machtansprüche erteılen . Schmidt ral Sprenger
großer Klugheıt und Bedachtsamkeıt. ”s  ]1€ bekommens mıt Leuten
tun, weilche 1898078  - nıemals recht loben kann, Ina.  - INAas S1€e heben, legen
oder wenden, W1@e waıll Der G(Gedanke alleın, über ıhre Werke
urteilen, ist schon Freiheıt beı iıhnen. Eindringlich mahnt Schmidt
prenger, sıch 188881 auswärtige Miıtarbeıiter umzusehen,; ‚‚damıt anz

nıemals alleın VOT dem 1SSe stehe‘

Kıne besondere ‘ Schwierigkeit beı der Herausgabe der Zeitschrift,
Cd1e ın ıhrer Tendenz das herrschende Unterrichtsmonopol der
Jesurten gerichtet WAarL', bestand ın der Kınrıchtung der he 7, e I

SI dıe 1m Fürstbistum Würzburg der damalıgen Zeıt ıIn sirengeT
W eıse gehandhabt wurde. Nıcht eicht konnte eın Werk, das K rıtık
öffentlichen Kınrichtungen übte, unbeanstandet dıe Zensur passıeren. Die
Jesui:ten hatten zudem iIm Zensurkollegium noch viele Freunde un
(Gönner. prenger andte daher das Nlanuskrıpt des ersten Heftes der
Zeitschrift Schmidt ın der Hoffnung, da ß beı des letzteren Ansehen
beım Kürstbischof keıine besonderen Schwierigkeiten bezüglıch der Zensur
geben würde. Allein dıe Sache stand nıcht einfach. Die Zensurstelle
iur£te sıch noch nıcht en ınfach für Sprengers Werk entscheıden.
Der Fürstbischof hatte beı der Schulreform In der Philosophie und
Theologie und 111 Gymnasıum die Jesujten 1n iıhrer Monopolstellung
hbelassen und konnte vermuten, da{fß nıcht ESCN, sondern mıt
den Jesuuten ıne Reform durchzuführen bestrebt War Kıine Druck-
erlaubnıs ‚[lll eın er das sıch dıe herrschende Kıchtung wendete,
konnte daher leicht als e1nN Arbeiten dıe fürstbischöflichen Ab-
sichten aufgefaßt werden. Selbst Gottfr. Damıan Günther, der
damals Bücherzensor WAäarL', glaubte den Druck nıcht ohne weiteres SC-
tatten können. Er schlug daher VOTL, dıe Zeıtschrıift ‚„„ohne se1nN VOI'-

1 8 D S-chmidts 2881 Sprenger vom E3 Mitgeteilt beı Frz

Oberthüflr‚ NMıiıch Ign Schmidts Lebensgeschichte, Hannover 1502, 147
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wıissen erscheinen ZUuU lassen, und ZWAaTr völlig anonym. Es sollte weder
der Autor noch Würzburg als Druckort genannt werden Dieser Vor-
schlag erschıen Schmidt Z gefährlich, denn über kurz der lang mußte
doch herauskommen, WTr hinter dem Unternehmen steckte. Man ent-
chlof; sıch daher, das Manuskript der geistlıchen Kegierung vorzulegen.
Günther sorgte dafür, daß solchen Äännern Z Gesicht kam, ‚„‚dıe
nıcht VO der alten Welt Wartell und keıin (zelühbhde scheinen abgelegt /AR!

aben, alle  S  Q verdammen, W as Neu 1t“5 Dıe Zeitschrift durfte 1UIL

yvoO höchster Stelle AUSs gedruckt werden. Aber TOTZ Druckerlaubnıs Ve1L-

hielt sıch der Verleger acob Stahel noch sehr ‚„‚furchtsam und
zögernd . Kr fürchtete die Feındschaft der Jesuuten und, da bısher
Verleger der jesuitischen Werke WAar, eınen Kückgang sSeINES Geschäftes.
Zögernd und unentschlossen, W as CL tun solle, brachte eT as Manuskrıpt
SOS ar inNs Golleg1ıum der Jesuiten 19888! ıhr Gutachten einzuholen. Da S1IC.
diese weder pPrO noch contira außerten und da andererseıts Schmidt immer
Schr ın Stahel rang, mı1t der Drucklegung endlich begınnen und
ıhn beı weıterem Zögern dıe Iternative stellte, ZU drucken oder das
Manuskript wıeder zurückzugeben, entschlo{f3ß sich Stahel endhech
Druck E, erschıen das erste Heft der Zeitschrift, dem ım folgenden
Jahre ohne Beeinträchtigung durch cıe Jesuiten Zzweı weıtere folgten. f

Die Zensur kümmerte SIC. nach Herausgabe des ersten Heftes nıcht mehr
19888 die Angelegenheıt. Frankfurt und Le1ipzıg wurde als Druckort des
ersten Stückes angegeben. Als Drucker und Verleger zeichnete aco
Stahel, Buchhändler und Buchdrucker ın Würzburg. Das zweıte und
drıtte uC erschıen ın ‚„‚Krlang‘ . Stahel gab beı diesen Zzweı Heften
seınen Namen nıcht mehr all Zu Begınn des ahres 14773 berichtet
Schmidt an prenger, daß der Fürstbischof der Sache zutß gesinnt Sse1
Um Jlıe Anonymıtät aut jeden Fall In wahren, rat Sprenger zurück-
haltend Se1N ım Lob der eigenen ute ‚und sıch unbedingt nach au S-

wärtigen Korrespondenten umzusehen

Für che Zeitschrift wählte Sprenger den Titel: Die Fränkischen
Zuschauer bei gegenwärtıigen besseren ussıchten für die Wissenschaften
un das Schulwesen ım Vaterlande. FEine periodische Schrift ZUF Be-
förderung dieser guten Anfänge Chon der Tıtel bedeutet ıne Kampf-

BriefSchmidts Sprenger VOIN 1772 Oberthür,
aal) 190

Brief Schmiıdts Sprenger VO: 13 1772;, Oberthür;,
aal) 1592

Brief Schmidts Sprenger vom 2 1773,; Oberthür,
aaU 154
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Methode der Erziehune und wıssenschaft-aNnsage DSEDEN dıe Tühere
lıchen Bıldung der Jugend. Deutlhich klıngt dıese Kınstellung dem

Motto, as Sprenger der Zeitschrift gıbt Nımırum SaDETE est abjectıs
utile u Horaz) mM Vorwort läßt Sprenger keinen Zweıfel mehr
über SP17); Kınstellung den Jesu:jten 1n ihrem Lehrmonopol. In
oleichnisreicher Spräche gıbt SE1INET Begeisterung darüber Ausdruck
daßß 1985081 auch ‚‚dıe Großen cie Besserung der chulen und W issen-
schaften unter ıhre Fkürstensorgen stellen und da ß das Lehrmonopol

schon ziemlıch eT7r-und che ‚„untrügliche Autorität des Jesuitenordens
schüttert sınd 99  1€ Bücher, dıe keinen anderen Mangel hatten als da ß
16 den Stempel des Monopolismus nıcht wrugen, haben SIC. der Quaran-
taıne zıemlic. entrıssen.. Dıe Vorurteıle, mıL dem ehrwürdıgen An-
sehen des Altertums überschneıt, schmelzen nach und nach las ıs
a der Frühlingssonne. Diıie Freiheıit Z denken, soweıt S1e weder dem
Staate noch der Religionzuwider läuft, schaut durch die Lücken der
alten Tyrannei hervor und wenn Mannıcht glauben will, as ott nıcht

glauben befohlenhat, ıstMan beı vielen kein Ketzer mehr.“

Zur Aufgabe stellt sıch qAie Zeitschrift, ;„NECUEC Schriften nd Bücher,
besonders solche, dıe 111 die schönen, phılosophıschen und mathematı-
schen W ıissenschatften einschlagen /AR! areml Auch die übrıgen
Wissenschaften mıt Ausnahme der Medizin werden den Plan der eıt-
chrıft aufgenommen. J)arüber hinaus yerspricht Sprenger, auch „EISENE
Ausarbeitungen, Vorschläge und W:  a SOonNst ZU. Ausführung des Zweckes
dienlich SC111 Maß dıe Zeitschrif£t einzurücken. In den Rezensionen
will der Herausgeber „‚bescheıden verfahren, ZuUum Unterricht und nıcht
ausHang Tadeln sollen S16 geschrieben -werden

"Irotz dıeser Erklärung der Schriftleitung WAar der Rahmen der
Zeitschrift vıel gehalten.Die Behandlung didaktischer Fragen,;
ErörterungenundKritiken über die auf Befehl Adam Friedrichs meıst

nden 1112
Sarı VOoO den Jesurten verfertigten Schulbücher ın

ZuschauV‘orderg]rund des Interesses. In den dreı ersten Heften de
werden Schulbücher, Dissertationen unakademische Abhandlıu
rezensıert, die Würzburg und Bamberg erschıenen sınd. oder IN
Wüürzburger, Bamberger und Banzer Gelehrten ZUMN Verfasser habe
Daneben werden auch dr  €1 e1ZCNE Abhandlungen, die alle on prengex‘
tamme 16 Zuschauer aufgenommen, und handel die iNne

twendige Verbesserung der fränkischen Kirchengesänge !, dıe
chönheit deseidigt die Notwendigkeit beı Predigten auf

usSC 1LO4
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Die irchliche Abtei anrun  W4 beı den Benediktinern der

usdruckes achten ® und die drıtte geißelt feıiner Satıre 111 der
aNONYMCN, damals oft angewandten Form 611165 Gespräches 893l Reıiche

Zder Toten dıe beı den Jesuiten 1ı früheren Zeıten übliche Methode die
lateinısche Sprache IA lehren U

Die E: Anzeige gebrachten Schulschriften der Jesuiten werden 1112

Zanzen gemäßıngt beurteıilt. In zıiemlich sachlicher Weıse werden dıe
Verfasser auf iıhre Fehler aufmerksam gemacht. Diıe philosophischen
erke der Jesuiten werden Standpunkt des Eklektizismus beurteilt
und, da S16 noch ZU vıel Vo der alten Phılosophie sıch aben, abge-
lehnt Eine sehr scharfe, ber sachliche Kritik hatdie schwache Leistung
des Jesuiten S 111 8i erfahren

DE  r d  7R
Dıe Jesuıjten und cdıe jesurtenfreundlıchen Gegner der Zuschauer

glaubten trotz des _;‘uhigen und sachlıchen {ones der letzteren dıe Sache
nıcht ruhig hınnehmen dürfen (zerade qA1e schartfe Kritik Rıng-
müller mochte S16 aufgebracht haben Noch 1111 Jahre 1773 traten S16

mıt - iıhren Gegenbemerkungen ZU den dreı ersten Jjeften der Zuschauer
die Öffentlichkeit In „Frankfurt und Leipzıg" erschıen dıe Chau-

bühne, auf welcher die fFränkischen Zuschauer ıhrer BLöy vorgestetlt
Werden mıt dem Maotto: spectlatum venıunt, spectentur el 1Pp51 11

rugt den Zuschauern die Unkenntnis der deutschen Sprache und

Zuschauer’ II1 3h— 23
Zuschauer HI Ü66 Der Titel dıeser Abhandlung Jautet: Gespräch

1 Reiche der Toten zwıschen Charon, Priscıan, 3805 Iateinıschen Landschul-
ulmeıster, > La Roche, der franzözıschen Sprachmeisterin un dem

Emm uel Alvarus.
Joseph _ ngmüller, Allgemeine Kelıgı0Ns- und Staatsgeschichte: ZU1

einnützigen Gebrauch, besonders der W ürzburgischen Schulen, Wzbeg. 1772
Zuschauer I1 30

Die Schaubüü e umfaßt 4E Seıten nd ıst 112 Teıle ahgé‘h
erste schen Zu(S hat die rschrıft: Beweıs, daß die
ch sich ke CESWEGS ErLC ter bezei ben cher

GE alten En Rez ns en Obe
t den T ( b uüerweıle eıl (S 9... r tr fränkischen

al Nachspiel DOnN S Er {IZ d Tung
sSLAIMNINE 1e el Teıle verschi Nne rfassern Im Vorw ZUr Schau-

ühne berichtet der Ve sSseTrT s S! daß ıhm schr ch Aufsatz
1N€ elehrt Hand gelhe ert orden mı1 dem ıte Freimütige

A ber di fränkischen Zuschauer. Diesen riıftlichen Aufsatz wollte
ken lassen aber keinen Kommentar dazu machen wollte

1ger Ausla g(?g(!l’l die Lehrmethode der Jesuıten (vgl. 81—04)-
ijen ılm e1nNn solcher notwendig schrieb CEIYENE Abhandlung, den
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\Vlll den eWwels erbringen daß S16 sıch iıhren Rezensionen keineswegs
als ruh1ıg urteilende, unpartensche Kunstrichter ezeıgt hätten. Aber
dieser Beweıs wıll der chaubühne schlecht gelingen. Nıcht dıe Blöße
der Zuschauer wird ı der Schaubühne offenbar, sondern die Blöße des
Verfassers der chaubühne un: der Gesellschaft dıe hınter iıhr eht
Ton und nhalt derselben Z61SCH da{fß dıe Jesunten K rıitik auch be-
rechtıigte Arıtik ıhren erken und iıhrer Schulmethode nıcht Ver-

wragen konnten und daß ‚„‚über ıhre Werke 1U urteılen wollen
schon Freiheıt hbeı ıhnen ıst. Eın Zuschauer macht der RKezension
ZU: lateinischen SDracı  uns VOoO  un dem Jesmiten le nd 1?

cdıe yul gemelnte und berechtigte Bemerkung, Cl1e Lehrer möchten sıch
e1m Unterricht 1112 Lateinıschen Anmerkungen än dıeser lateınıschen
Sprachkunst machen und Ss1IC be1 NeEI Neuauflage dem Verfasser über-
senden der dann dıe gesammelten Anmerkungen veratrbeıten I OSC, —

da{ß SC1I1 Werk dadurch vollkommener werde Die Schaubühne
betrachtet e1N solches Unterfangen als Frevel dem Verfasser
und lehnt jegliche Belehrung VoO  ‚ anderer Seıte ah ‚Hıeße clas nıcht
dem Schriftsteller Ehre rauben da{fß durch gesammelte Anmer-
kungen SP111 Buch vollkommener machen soll gleichsam als WEILLLL

nıcht selbst sammeln und be1 der anderen Auflage Verbesserungen VOI-

nehmen könnte e1 1st der Verfasser eTt Schaubühne mıiıt den

ersten eıl der Schaubühne und heß Adieser den schrıtftlichen Aufsatz über
dıe fränkıschen Zuschauer qals Teıl eıdrucken

Der Verfasser des Teiles der ‚‚Schaubühne aller Wahrscheinlichkeit
ach 6111 W ürzburger Jesult. Oberthür nımmt als selbstverständlich A daß
der Jesuı:utenorden hınter der schaubühne steht (vgl Oberthür, aaQ 146)
uch C116 Bemerkung Schmuidts e1Nne. Brief Sprenger 2 1775
(Oberthür aal 160) 1ä0ßt den Schluß dal3 e1N W ürzburger' Jesuint Ver-
fasser des Teıles der sSchaubühne WAaT.

Der Verfasser des Teıles der Schaubühne ıS! keın Jesui1t Diıe entschıe-
ene Verteidigung des VO den Zuschauern angegriıffenen Bamberger Juristen
Josetf Uheimer (Zuschauer 72) un das energıische Eıntreten für dıe
Abteıjen Langheim Michelsberg, Zell Ebrach Schwarzach und Schönthal (Schau-
bühne 108) dıe S1C. gegenüber der den Zuschauern geprmsene W155

schaf£tlichen Lätigkeıt 111 Banz zurückgesetzt fühlen (vgl Zuschauer 111 LD
11 18) legen dıe Vermutung nahe, da{fß 61INMN Bamberger, nıchtjesuitıscher Ge-
ehrter der G1 Konventuale der genannten Abteıen Verfasser des Teıules
der Schaubühne 1s%

Lateinische Sprachkunst ZUI11 Gebrauch der Würzburgischen Schulen,
Bamberg un Würzburg, Zuschauer I1 L

Schaubühne L3
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Zuéchauern überzeugt, da dıe lateinısche Sprachkunst noch sehr unvoll-
kommen ıst und wünscht ıhr den Titel „ Versuch eıner lateinıschen
Sprachkunst

Die Schaubühne will elbst zugestehen, dalß d+e Zuschauer vielen,
über dıe S1E urteilen, überlegen SIN Aber S1e wıll trotzdem dıe K rıtik
der Zuschauer nıcht gelten lassen. Sıe berutt sıch au f den Fürstbischof,
der den Auftrag gegeben, Schulbücher schreıben. A gınge nıcht A
dalß jenen dıe Ehre eraubt werde, dıe VO den Großen der Eirde für
würdıg gehalten würden, das Amt öffentlicher Lehrer bekleiden“ 14
Darum ordert dıe Schaubühne Vvo den Zuschauern, dıe In ıhren Haupt-
vertreiern, Sprenger, Schmidt und Koesser, Schüler der Jesuiten Waren,
‚‚dıe Väter der (xesellschaft als ıhre geistlichen Väter betrachten, ıhnen
dıie Blöße nıcht aufzudecken, sondern als ehrerbietige Zuschauer iıhr
Angesıcht wegzuwenden und dıeselbe, WENN S1e sıch blofß geben, ZUZU-

decken  «+ 15

Urc che Berufung au f den FKürstbischof wollte dıe Schaubühne
beı den Lesern den Eindruck erwecken, da{fß Kritik den Schulbüchern
un der Methode der Jesuitten zugleich Kritik den Maßnahmen
des FKürstbischofs bedeute, und darum sag% S1E den Zuschauern e1nNn chlım-
19800 Ende VOTausSs „ d1€ werden sıch, WENN S1e weıterfahren, des chut-
zZes der Öbrigkeıt entzıehen, WO S1E dann, entblößt un: verlassen, eın
traurıges Opfer der Gegner werden‘ 16

Doch Adam Friedrich fa{ßte diıe Kritik den VO  a In befohlenen
Schulbüchern nıcht als Krıtik an seınen Mailßnahmen aut Wır erfahren
vielmehr durch einen Brie£ chmidts, daß dıe Kritiken der Zuschauer
über diıe Schriıften der Jesuiten dem Fürstbischof nıcht unangenehm
Waren, daß S1€e ıhn vielmehr us mehr als eıner Ursache efreut hätten.
Der Fürstbischof habe eC1N heimliches Vergnügen beım Durchlesen der
Zuschauer, besonders beı ‚„„‚den Gesprächen iIm Reiche der TTofen“ 160

gehabt und hätte nıchts &ß  50 ıne Fortsetzung derselben. Ja 11
Vertrauen gab Vo Sıckingen SO;  a Zusicherung4 dıe Zuschauer
unter der Hand unterstützen un: ZAU protegieren, WeEeNnN 11an darüber
eın gänzlıches Stillsch\veigen beachte 17

Schaubühne
15 Schaubühne h43

Schaubühne E
16a Zuschauer L11 h53—66

Brief Schmidts Sprenger 1773, Obertihür,
aaQ 19



Die Gefahr daß die Zuschauer, des Schutzes der Obrıigkeıt entizogen
e1iNn Lraurıges pfer der Gegner werden würden bestand also nıcht Der
Fürstbischof Wäar vielmehr innerlıch auf seıfen der Zuschauer Trotzdem
schiıen iıhre Sache noch gefährdet denn Adam Erijedrich urfte SEINET

wahren Gesinnung nach außen noch keınen Ausdruck geben Die P
schauer hatten zucdem nıcht DULr starke Feiınde ıuntier den Jesuuxten sSOI1-

dern uch unter dem Domkapitel vVo  an Bamberg un Würzburg er

damalıge Domdechant Würzburg, tto Philipp Freiherr VO  m und iın

Trockau, WäalLr ‚‚sehr jesultisch gesinnt‘ un Y1e  Je Bamberger Dombherren
lll’ld außerjesuntische Gelehrte hatte die abfällige Rezension der Zu-
schauer über £1iNe Abhandlung des Bamberger Rechtsgelehrten sef

111 15 gereizt Auch 1881 den fränkıschen Abteıen und Klöstern
hatten S1C dıe Zuschauer nıcht eingeschmeiıchelt da S1C des Ööfteren 1801

unmiıißverständlicher Weise das wissenschaftlıch aufstrebende Banz iıhnen
als Muster der Gelehrsamkeit VOTL Augen stellten und damıt. wenNnil auch
nıcht direkt, verstehen gaben, daß dıe Wissenschaft den anıderen
Klöstern un Abteien des Frankenlandes noch sehr der Verbesserung
edürfe

yı 4

Um dıe Zuschauer VOLr der Gefahr, dıe iıhnen vVo  La dıesen Seıten
drohte schützen inan fürchtete, daß der Fürstbischof währen!
SEC1NES Aufenthaltes 11} Bamberg SECHNeETI Einstellung umgestummt WEI -

den könnte wvoilte Schmidt OL Sickingen, der beım Fürstbischof,
4 anderen deutschen Fürstenhöfen und VOL allem 688! Nıener Hof
grohes Ansehen genoß, für die Sache.-der Zuschauer Dieser
Z1nNg bereitwillig auf die Wünsche Schmidts ein Er versprach, WENNn

Gefahr drohe, als Protektor der Zuschauer aufzutreten. Weıterhin erbot
sıch, NEUE Mıiıtarbeiter für die Zuschauer beschaffen, eiwa den

Niener Professor der Kameralwissenschaft Joseph Sonnenfels, den Pra-
ZeI Professor Heinrich Seibt, den Mannheimer Gelehrten Hemmer
Vor allem wollte T die Zeitschrift beı SPE1NEIL Reısen a den deutschen
Fürstenhöfen, besonders 2888 Wiener Hof, ekannt machen.

Schmidt und prengererkannten, daß S16 beı großartigenAus-
sıchten für die Zukunft der Zeitschrift mıiıt doppelter Sorgfalt an ıhrer
Herausgabe arbeıten müßten Sollte die Zeitschrift So weıte Kreise ;

Josef Ullheimer, Commentatıo de potestiate punıtıva ecclesjiastıca el

aecuları, bg 17724 Zuschauer I1 72
19Brief Schmidts am Sprenger 26 199795Oberthürz

aa0) 161



AD

Die kirchliche en Ben dıkt arn der Abteıufklärung
Kıngang finden, dann durfte € sıch nıcht NUur mıt lıterarıschen Er-
scheinungen 1 Franken beschäftigen, sondern mußte den Rahmen W E1-

terspannen und auch literarısche Produkte des übrıgen katholischen
Deutschlands TEZEINSIereEHNN Um ıe Zeitschrift der außerfränkischen
Gelehrtenwelt zuf einzuführen besorgte Schmidt zweıte Auflage
des ersten tückes Die besonders anstößhigen Dınge, aııf che dıe Schau-
ne hingewıiesen hatte, :eß dieser zweılen Auflage WES Diie
Kinleitung ZUL ersten Auflage, die che 1 endenz der Zeitschrıtt qdıe
Jesuuten ZU en zeigte, wurde durch ruhıigere und gemäßıgtere
Tsetizt Ohne etiwas den Jesui:ten ZU SCH oder auf ıhr Lehrmonopo!
anzuspiıelen, WIT: Zanz allgemeın „Aufklärung des Verstandes und Ver-
breitung des gyuten Geschmackes“ als Ziel angegeben. In dieser zweiıten
Auflage des ersten. tückes gibt chmıdt zuzleich e111 Programm HFr
cıe folgenden Hefte Neben den iınländischen sollen Zukunft uch
ausländısche katholiısche rezensıert werden. Auch protestantische
Schriften will InNnan nıcht ausnehmen, besonders -‚ JENE, ‚‚deren Kenntnıis
für das Publikum interessant und wichtieg ist.  U3 ur«e! ciese Absicht
er 111an 1n gUNsSti1gES Urteil über dıe Zuschauer ı den protestan-
tiıschen Zeıtschrıften; denn sollte dıe Zeitschrıft auch buchhändlerisch
gesehen, Erfolg aben, mulste mMan auch ausländische Käufer
In Franken selber wurde S1e beı der großen Opposition L1UL Nn56
kauft Schmidt ersuchte daher Sprenger, SIC. dıeser Hınsıcht
SCINEN Freund Briegleb, den KRektor des G y asıum
und besonders AFl WielandZU wenden, Jal S1e die Zuschauerropagıeren

chten

Bald nach der zweıten Auflage dP\ ersten tückes der Zuschauer
konnte auch das vierte Stück erscheinen. Dalß sıch dıe Zuschauer durch
dıe Schaubühne nıcht einschüchtern heßen. zeigt schon der Umfang des
Y1 rten ® ke 4S ıst orob die dreı ersten Hefte ZUSaININEN.

ch tige Schriften werden darın rezensıert. Unter den W ürz-
burge chulbüchern erfährt Nicolaus Bur  ausers Metyphysık 20und
das Lesebuch für das Hochstift Würzburg 21 1Ne€ eingehende ıt
Während erstere 8l 1 satırıscher Weıse YO ıtıke abg eh ORırd ırd letzteres An ISUuNs Schmidts ber Geb hr gelo E Wer
den qheses seh ch zudem 110C r mangelhaft ıst, Wi NSEHN

15t1ıticolaus Burkhäuser, 1i0N€es 8 metaphysıcae, Wzbhbg LJ ÜL:
T Sa  C

rleı rte und doch vollständiıge Anweısung ZUIN Lesen oder
chris he enleh /ABK Lesübung tür dıe Schulkinder, Wzbg. K Zau- Ger IV 100.



2412-  212  , Wilhelm Forster OFM  geknüpft, die ans Unglaubliche und Phantastische grenzen. Durch dieses  Lesebuch soll das Frankenland in ein glückliches Paradies verwandelt  werden. Und deswegen wird es so gut rezensiert, weil es „auf höchsten  Befehl Adam Friedrichs verfertigt und in die Schulen eingeführt wur-  de‘‘. Man wollte sich durch diese gute Rezension die Gesinnungen des  Fürstbischofs gegén die Zuschauer erhalten.  Allein obwohl Schmidt in der zweiten Auflage des ersten Stückes  ein Programm für die folgenden Jahre entworfen hatte, war mit dem  vierten Stück auch das Ende der Zuschz_mer gekommen. Die jesuitischen  „Augsburger Kritiker‘“ 2? führen das Verschwinden der Zuschauer auf  das Erscheinen der „Gegenzuschauer‘“ zurück, „„die den Helm ufnkehrten,  ihnen Verachtung statt Beifall zuhauchten‘“. Aber dem ist nicht so.  Durch die Schaubühne ließen sich die Zuschauer nicht beirren. Wäre  das der Fall gewesen, so hätten sie das vierte Stück und die zweite Auf-  lage des ersten Stückes nicht mehr herausgegeben. Sie hofften vielmehr,  vom vierten Heft an die Zeitschrift in den folgenden Jahren regelmäßig  erscheinen lassen zu können. Ein anderes Ereignis muß also die Ursache  des Verschwindens der Zuschauer gewesen sein. Dieses Ereignis war die  H  Aufhebung des Jesuitenordens durch den „großen Ganganelli‘“. Damit  war das Hauptziel der Zuschauer, das, wenn auch nicht direkt ausge-  sprochen, hinter allen anderen Zielen lag, nämlich den Monopolismus  der Jesuiten zu brechen, mit einem Schlag erreicht. Der Bann war ge-  brochen, der in der Literatur alles traf, was nicht die Signatur der  Gesellschaft Jesu trug.  Zudem- brachte die Aufhebung des Jesuitenordens für viele Zu-  schauer zunächst dringlichere Aufgaben als die Herausgabe einer Zeit-  schrift. Schmidt, nun der wichtigste Mann im Würzburger Unterrichts-  wesen, wurde mit der Bearbeitung eines neuen Schulplanes beauftragt,  und P. Columban Roesser brauchte seine Zeit, um sich für seine philo-  sophischen Vorlesungen in Würzburg vorzubereiten. Sprenger freilich  gab den Gedanken, die Zeitschrift weiter zu führen, nicht auf. Es war  ihm klar, daß die durch die Aufhebung des Jesuitenordens in den  Schulen und Universitäten veränderte Lage auch seiner Zeitschrift, sollte  sie fruchtbar im neuen Geistesleben wirken, nach Titel, Ziel und Inhalt  eine Änderung geben mußte.  22 Kritik über gewisse Kritiker, Rezensenten und Broschürénmacher‚  1788, 30.Wilhelm Forster M
geknüpft, dıe Unglaubliche und Phantastıische STENZEN. Durch dieses
Lesebuch oll das Frankenland 1n 1n glückliches Paradıes verwandelt
werden. Und deswegen wird zu% rezensıert, weil N ‚„‚auf höchsten
Befehl Adam Friedrichs verferti:gl und In dıe Schulen eingeführt WUÜUL-

de Man wollte sich durch dıese gute Rezension dıe Gesinnungen des
Kürstbischofs Ze:  en dıe Zuschauer erhalten.

Alleıin obwohl Schmidt ıIn der zweıten Auflage des erstien Stückes
Ün Programm 1r qAie folgenden Jahre entworfen hatte, WAar mıt dem
vierten Stück auch das Einde der Zuschauer gekommen. Die jesuıtischen
‚„‚Augsburger Kritiker“ 2 führen das Verschwinden der Zuschauer auf
das Erscheinen der „Gegenzuschauer ‘ zurück, ‚„dıe den Helm umkehrten,
ıhnen Verachtung sta Beıifall zuhauchten“ Aber dem ıst nıcht
Durch die Schaubühne 1eßen sıch dıe Zuschauer nıcht beıirren. Wäre
das der Fall ZECWESECN, nätten S1P das vierte Stück un dıe zweıte Auf-
lage des ersten Stückes nıcht mehr herausgegeben. S1e offten vielmehr,
VOm vierten dıe Zeitschrift 1n den folgenden ahren regelmäßıg
erscheiınen lassen A können. Eın anderes Kreign1s mu ß a1so dıe Ursache
des Verschwindens der Zuschauer SCWESEN Se1N Dieses Kreign1s WAar dıe
Aufhebung des Jesui:tenordens durch den „großen Ganganellı" Damıt
War das Hauptziel der Zuschauer, das, WEeNN auch nıcht direkt 36-
sprochen, ainter en anderen Zielen lag, nämlich den Monopolismus
cler Jesuiten brechen, mıt einem Schlag erreıcht. Der Bann SC-
brochen, der ın der Literatur alles HUE W as nıcht dıe Sıgnatur der
Gesellschaft Jesu irug.

Zudem rachte die Aufhebung des Jesuı:tenordens ur viele Zu-
schauer zunächst dringlichere Au.fgaben alg die Herausgabe einer eı
chrıft chmıiıdt, der wichtigste Mann 1m Würzburger Unterrichts-
VeESCH, wurde mıiıt der Bearbeitung eiNes Schulplanes beauftragt,
und Columban Roesser brauchte seıne Zeıt, sıch für seıne phılo-
sophıschen Vorlesungen 1ın Ürz urg vorzubereıten. prenger freilich
gab den Gedanken, die Zeıtschrift weıter führen, nıcht autf Es W ar

ıhm klar, da dıe durch die Aufhebung des Jesuıtenordens In den
chulen und Universıitäten veränderte Lage auch SeINET Zeitschrift, sollte
s1e fruchtbar 1m Geistesleben wırken, nach Tıitel, Zael un! Inhalt
iıne ÄAnderung geben muÄlite.

Kriıtik ber yeWISSE Kritiker, Rezensenten un Broschürenmacher,
1758, 30
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Die Geschichte der ‚‚Literatur des katholischen Deutschlands“
(1775—1792)

Aufgemuntert durch die wohlwollende Beurtejlung der Zuschauer
ıIn der Erfurter gelehrten Zeitung 2 ın sSe1Ner Haltung als Kritiker
bestärkt durch die ablehnende Kezensıon der Frankfurter gelehrten An-
zelgen D4 Üüber die Schaubühne und weıteren Arbeıten und L1EUEN Zielen
begeıstert durch e1IN Schreıiben des es Felbiger 20 xab sıch Sprenger
nach Aufhebung des Jesuıyntenordens alle Mühe, dıe Zeitschrift fortzu-
s<etzen. Immer noch ehlte ım katholischen Deutschland kriıtischen
Journalen. Dıe Prager gelehrten Nachrichten und dıe kritischen Aus-
zuge uUSs den Werken der A Sslönder und Deutschen 11

nach kurzem Erscheinen 1772 wıeder eiıngegangen. Die Benediktiner In
Fulda wollten 1771 1ıne gelehrte Zeitung herausgeben. A leın WESC
Mangels Lesern blıeb ıhr Unternehmen schon 1n den ersten An-
fängen stecken. Der Verleger Stage In Augsburg versprach eın ournal
ur Schwaben und die chweız. Aber auch dieses Projekt kam nıcht
ZU. Durchführung. Kein Schrıftsteller konnte demnach seiınen eru
ZU. Autorschaft ul rechtfertigen WIie Sprenger. ollte das katholische
Deutschland egenüber dem protestantischen nıcht S AHZ zurückbleiben,
WäarTr 1ıne Notwendigkeit, ıne größere katholıische Zeitschrift auf dıe
Beine bringen. Be1 Herausgabe der Zuschauer hatte Sprenger viele
Krfahrungen uft dem Gebiete der Publhizistik gesammelt, dıe ıhm
beı seinem grölßeren Unternehmen sehr zustatten kamen.

Nach einem vollen Jahr eıfrıgster Arbeit und sorgfältigster Planung
konnte Sprenger 1m TE 1775 mıt dem ersten Stück der tortgesetzten,
den veränderten Verhältnissen ängepaßten Zeıitschrift dıie Öffent-
lichkeit treten Schon ım Tıtel zeıgt sıch der weıtgespannte Rahmen,
Wıe beı den Zuschauern bereits intendiert WAäar, ber nNnıe völlıg durch-
geführt werden konnte. Jetzt erst, nachdem ım eigenen an Kranken
durch Aufhebung des Jesuutenordens und uUrc. dıe Zerschlagung ıhres
Lehrmonopols mıit dem Lehrerwechsel den Schulen auch e1ıN System-
wechsel erfolgt WaäarT, konnte prenger dıe Aufmerksamkeıt den lıterarı-
schen Produkten des SANZEN übrigen katholischen Deutschlands wıdmen
und 198 verwiırklichen, ıhn sSeIN Freund lgn Mich Schmidt und

El‘furter Gelehrten Zeitung, 774, 23 Stück
24 Frankfurter gelehrte Anzeigen VO. 1774

Mıtgeteilt ım Vorwort ZU) 5 Band_ der dkD

Ygl Anmerkung und



vVvo Sickinge: stel.  S  <& SeINAL hatten un Zu ıhn jetzt esonders Abt
Felbiger ermunterte Darum gab el SP1INET Zeitschrift den umfassen-

den Tıtel Lıteratur des kKatholischen Deutschlands, dessen Ehre und
/utzen herausgegeben Ön katholischen Patrıoten

Im Vorwort des ersten 3andes stellt Sprenger folgendes Programm
für Zeıtschrift auf

Den Haupftteil NES jeden Stückes sollen „Ireimütıge, ber oOch
bescheidene Rezensionen Bücher Vo  on deutschen katholischen (Ge-
ehrten ausmachen“ Wıe schon beı den Zuschauern gedenkt Sprenger
auch ı dıe Lanteratur 111 Laufe der eıt “ Abhandlungen. P1INZU-

rücken. Aber will diese, ca e noch nicht voraussehen kann, ob für
; jedes Stück entsprechende Anzahl vorhanden wırd, keınen

E196 Abschnitt der Zeitschrıft el  N, sondern S1E unter der
Rubrik‚„‚Rezensionen“ v 51 A96CN,In der Tat nehmen die CISCHEN Ab=-
handlungen derLdkD eıiınen sehr te] Raum 6IMn Ich konnte

ö  Na
NUur ıer N der ganzen Zeitschrıf£ft feststellen. Die erste ıst 1ne Oln

“ Sprenger verfaßte kurze Geschichte des deutschen Kirchenliedes : die
zweıte ge1ßelt die Mode der Deutschen, ıhre Töchter- Französinnen ZUFTF

Erzıiehung anzuvertrauen die dritte ist 35800 phılosophısch psycholo-
‘gısche Abhandlung über ‚‚dieArt, IAn den (Gründen derVernunft

beı einer vonNn herrschender Leidenschaft ELn enommenen Seele Nach-
TuC. verschafftfen kannn  SA 9 und dıe viıerte ist Ne kleine Erörterung
des Hofrates un:! Konsulenten teı P 1 über die KHechtsstellung der
Advokaten beı Justinian 31

Den zweıten Artikel der Zeitschrift wıdmetSprenger den neueste
hıstorıschen Nachrichten Akademien, Universıitäten, gelehrten

sellschaften,Bibliotheken, Gymnasien und Klosterschulen des katl ol
SC  € Deutschlands. DieStellung der Schulen un ıhrer Lehrer A

„Auf lärun die Studienordnung derselben und der Fortschritt der
Wissenschaften sollenGegenstand der Mitteilungen Se1IMNn

Der drıtte Artikel der Zeitschrift soll dazu dıenen, de Zusta
der Literatur der katholischen Staaten außerhalb Deutsch an 2618

BriefKelhıgers an Sprenger. Anm 25
LdkD 8

L11 30 322—326
89 AL

9g8



DIO kırchliche Aufklärun bei en Benediktinern de Abte Banz 21

Viel ıst Sprenger daran gelegen den ENSCH Rahmen der katholischen
Wiıssenschaft dıe S 1 iısher VvVoO der protestantischen Laiteratur abschlofß

S  SEn Zu diesem Zweck wiıll P1NEIN vierten Artikel ‚‚Aus-
ZUSC der neuesten protestantıschen Lıteratur aAuUs den besten Tagebüchern
und Zeitungen nach der Ordnung der Wissenschaften bringen prengeı
denkt labeı VO allem A dıe Allgemeıne Deutsche Biblıothek Nıkolais

In fünften Artıkel o1bt Sprenger den Beleidigten Gelegenheıt,
sıch öffentliıch verteidigen. Der Herausgeber verspricht, Beleidigungen,
che auf falschen Angaben der unsıcheren Berichten ruhen wieder
rückzunehmen

Schließlich soll 61n sechster Artıkel noch vermiıschte Nachrichten
bringen.

Im Laufe de Erscheinens konnte sıch Sprenger nicht
chese Kınteilung halten on 1111 drıtten Band ersucht 7 A e Miıt-
arbeiter ünf£ftighın keine Rezensionen protestantischen Schriıften
mehr einzusenden, da der Kaum für dıe täglich anwachsenden katholi-
schen Schrittsteller ENSE werden wıll 32 Vom vierien anc An führt
dıe Zeitschrift meıst ur noch Abschnitte 11} jedem Hefte, den einen

miıt ‚‚Rezensionen den anderen mıt ‚‚Nachrichten vVvoO. gelehrten
achen

Sorgfältig hatte 77 prenger vermıeden, L chesen Programmpunkten
sSeINE Feinde und das katholische Leserpublıkum Alle  S  S WE

Y“ıhm daran gelegen, dıe Lesefreudigkeıt bei den Kathboliken nzuregen.
281 Motto der Zeitschrift hıttet gleichsam 13883 Entschuldigung Ar

den Kall daf 116 Ansıcht TEL SeE1IN sollte Es lautet Lauberms x 1

quı1d S1 forte 10COS1US, hoc mıhı je88 dabis Horaz)
Sprenger hat aus den Erfahrungen mıt en Zuschauern elernt Jedes
beleidigende und herausfordernde Wort hat er daher der Vorrede ZUr

dkD vermıeden. Vorbedingung für den gu Fortgang _ der eıt-
schrıft Wäar eiIinNn großes Leserpublıkum. Und darum dieser versöhnliche
vorsichtige J1on Freilich äßt auf der anderen Seite keinen Zweifel

ber tellung Z „Aufklärung‘‘. Diıe Worte des Hl Hieronymus:
‚Tanta est vetustatıs consuetudo, ut et1am confessa plerisque yıtıa
aceant“ will auf die iıhm vorausgehende ‚eıt un ihre Vorurteile

ngewandt 1ssen undsetzt sı1e als zweıtes Motto den Anfang. Harte
Worte hat der Vorrade _ dıe Hyperorthodoxen und Ketzer-
macher, ‚„„dıe unter dem schönen Deckmantel des Religionseifers ıhre  z

392 dkD 1881 398



216 ılhelm Korster OLKM

Wolfszähne ZU1112 Fange spıtlzen, Sätze us ıhrem Zusammenhang reißen
un solange daran rehen hıs S16 C111 ketzerısches Aussehen bekommen

IDa Jacob Stahel heı der Drucklegung der Zuschauer ‚„‚furchtsam
und zögernd /AN Werke da aus Mangel 8 Aktıvıtät qAdıe Z
schauer nıcht unter das Publıkum AA bringen wußte, wählte sıch Spren-
TE für die „ dAkD €1D€E1 anderen Verleger s Wr dıes Rudolf Auegust
Wılhelm Ahl dem aR8858 CIN1ISC Stunden Banz entfernt gelegenen
Goburg Da che LdkD völlıg ANOILYILL erschien brauchte sıch der Jeraus-
geDer auch dıe Zensur H15 kümmern Freilich War auch hıer
Klucgheit geboten denn Gobur.  o lag nıcht au ßer der Reichweıte der
W ürzburger Zensur In er ‚„abgenötıgten erteidigung 33 Sprengers
SESCN Vorwürfe der Augsburger Krıitiker erfahren W IL da der Ver-
lecer Ahl iı 1787 RKezensıon Sprenger zurückschickte
verlangte E1INE Abänderung, Uı VOL1 Maßnahmen der Zensur bewahrt Z

bleiben Er fürchtete sonst alles dem Druck die Zensur veben
Z IL1LUSSCH Kın Vorteıl für prenger War dıe große Nähe des Ver-
lecvers Schnell konnte mittelbar und unmıttelbar mı1L ıhm verhandeln
Mich lgen Schmidt der bald nach 1773 N hohen Amtern Würzburg
jerufen wurde hätte keıine Zeıt mehr ür dıe Zeitschrift übrıg gehabt

Aber TOLZ der kluven Umsıicht und Lrotz der Nähe des Verlegers
Wäar das Erscheinen der Zeıitschrift dıe IL: eıt iıhres Bestehens Jang-
H; zögernd und unregelmäßhıg Der erste Band mıt ZUSamıımnenNn tück
erschıen 1775/76, der zweıte 1777/758 und der drıtte 1779/80. Beım viıerten
an trıtt bereıts Stockung 11 Die ersten Z WE Stück dieses BPandes
wurden 1781 und dıe beıden anderen 1782/83 edruckt. Die LdkD WAar

1Ne€e ernste Krise geraten. So große Schwierigkeiten hatten sıch E1LM-

gestellt, da{i3 prenger, bereıts q o  N! undankbaren Aufgabe satt.  e+ mıt
dem vierten Band das Ende ankündıgte 353 Doch gelang ıhm, AL
gemuntert durch auswärtıge Freunde dıe Zeıtschrift über dıe schwere
A TI1SIS hınüberzuretten

Durch 1ne Anderung LIN Titel hoffte NEUE Leser SECW InnenN
Damıt JENCE, dıe erst VO ünften Band a die Zeıtschrıift bezıehen WUTLI-

den, auch ohne dıe 1er ersten Bände 11 Laufe der eıt eLN vollkom-
NnNenNne Werk erhalten sollten, führte dıe Zeıtschrift üunften Band

Würzburger gelehrte Anzeıgen 1790, Beılage 320
Kritik ıber S Kritiker . 179O, ho

35 Vorwort Stück des Bds der dkD



Die kir‚:hliche Aufklärung hei den Behe&iktinernycief Abhte1 Banz DIF

abh den Lıtel ‚‚Neue Litefa’tur des kathoiischen Deutschlands“ Hür Cie
alten Leser behielt ber Sprenger den alten Tıtel bel, SO die eıt-
chrıft 1U 78 untler Tıteln erschien. Bıs Jahre 1/558 kam
98888 jgdes Jahr eiNn and mıt 323er Stück heraus.

1778 überga prenger qAre Übsorge über dıe Zeitschrıft seinem Mıt-
bruder Franz HKegel, da;, WIie 61 11 Oberthür schreıbt, vıel
Zı tun habe (Sprenger wurTrde damals Prior des Klosters) - und dıe
Schnellkraft SeINET Seele merklich ahnehme 5} Freılich, qAMe Leitung
de Unternehmens gab Sprenger N1€e Zanz A der and Die Briıefe, dıe

nach 1783 al Oberthür schrıeb, zeıgen deutlich, daß er nach W1e VOLr

der leıtende Kopf der Zeıtschrıift blieb

Die gesteigerte Produktivität auf Adem katholischen Bücf1ermarkt
Z WANS Sprenger 1785, den ıtel cder Literatur noch einmal andern.
Er konnte nıcht mehr alle neuerscheinenden katholischen Werke eN-

S1eren, sondern mu{flßte 1ne Auswahl unter ıhnen treiffen, und darum
oa G der Zeitschrift den 1le. Auserlesene Lıteratur des katholischen P

Deutschlands Durch gute Auswahl der Bücher und £le1l1g abgefalite
Hezensionen hoffte das Interesse des Publıkums Trhalten ZU können.
Von 17885 hıs einschließlıch 790 erschıen Nun wıeder Jahr für Jahr
E1N Band der ‚‚auserlesenen Lıteratur “ Auch jetzt zab Sprenger, obgleich
1ın eıner eit schwerster innerklösterlicher Arısen und Parteikämpfe
Priıor des Klosters, Che Obersorge über se1n ournal nN1€ SANZ e de.
Hand Mit innerer Befriecdhkgung schaut ım Vorwort Z neunten
Band zurück auf den zurückgelegten Weg und ıst stolz darauf, da ß
uch dıe LdkD ZUL Aufklärung manches beigetragen hat Er vergleicht
dıe Zeıten Vo 179 mit denen 17885 und hält Abrechnung über das -
Geleistete. „Damais-, S! sag% G1 ‚‚deutscher Menschenverstand unter der
Vormundschaft der Jesuiten, AN] ochung Al Schulsysteme, Kıingeschränkt-
heıt und Alleinhandel der W issenschaften, Fınsternıis in der Phiılosophie,
Vernachlässigung der Muttersprache und des gutien Geschmackes, Ekel
an Krıitik und Armut A gulen Schriftstellern. Und jetzt VOLL a11 dem
das Gegenteil. Freiheit vernünftig denken, Verbannung scholastischer
Parteıen und unnützlicher Grübeleien, Krweiterung sämtlicher eANT-
gegenstände, Aufklärung In der Philosophie, schöne deutsche Schreibart,
hessere Schulanstalten, mehrere gelehrte Zeitungen, Reichtum arn schrı£t-
stellerischen Produkten auch ın jenen WYächern der Gelehrsamkeit, die
sonst bei den Ka thpliken völlig brach sch Sn Im Bewußitsein, da{fß auch_‚äi

Briıef Sprengers 2881 Oberthür 1783
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Nne Zeıtschrift mıt dieserUmwandlung beigetragen habe, wıdmet
ıhr 19n08 doppelte Sorgfalt.

Erst mıt dem zwölften und etzten Bande 11112 Te 1792 als Abt
V alerıus krank wurde, und er E1 UÜbermalß VO Amtsarbeıten au f

Sprengers Schultern lastete, übergab er ıe Redaktıon der Zeitschrıft
sC 116111 chüler und eifrıgen Mitarbeıter Ilde aA

Beıl ıhm wulhte 16 1 gu  N Jänden Der Tıtel wurde wıeder eiwas

geändert Unter fortgesetzte auserlesene Literatur des katholischen
Deutschlands sollte S16 VO abh erscheiınen Die Schwaerigkeıiten mıL

dıe Welsecker schedem erleger Ahl oburg veranlaßten Schwar
Buchhandlung Nürnberg M1T der Drucklegung ZU betrauen. Mit d em
vierten Stück des Bandes ıe LdkD 11 Von 5—17

Jahre lang, hatte S16 sic} LCOLZ vieler Schwierigkeiten Arrı Leben 61

halten.
Die Schwierigkeiten, miı1t denen dıe Zeitschrift tast zeıt iıhres KEr-

scheinens ZU kämpfen hatte und e den langsamen, zögernden Gang
derselben bedingten,Warell verschiedener Art Leıider ist dıe zahlreiche
Korrespondenz Sprengers mıt vielen Gelehrten Deutschlands und SCLLLC1LL1

erleger Ahl;, die uUuNSs Einblick 111 dıe manıgfachen Hindernisse geben
könnte, durch cdıe Wırren der Säkularisatıion verloren 36  e& Nur
dıe Briefe Sprengers Oberthür, CiN15€6 Notizen ı fremden Zeıtschrıif-
ten und Anmerkungen cler LdkD selbst, können uNSs Eınblick ı dıe
Schwierigkeiten gewähren.

In der schon erwähnten „abgenötıgten Verteidigung wıiderlegt
prengerden Vorwurf der Augsburger Kritiker, d1ıe LdkD SCI mıt iıhrer
gelehrten Arbeit gleich anfangs schon ıEG  IN Stocken geraten, mıt der Ver-
sıcherung, dafß 301 ournal seit sSe1NETNN Entstehen 116 unterbrochen WUL-

de und daß, wenn auch die Stücke manchmal Jangsam aufeinander
folgten, die Schuld EINZ15 und alleın autf Seıten desVerlegers lag, der

6S Ler Arbeiten den Abdruck der für die bestimmten
Manpékripte ‚ nıcht förderte. In der Tat klagen dıe Briefe Sprengers
2801 ertiAur viel 12  ber ‚„den Donners Verleger Koburg mıt se1nNnemm

Zaudern‘ der ıhm alle ust Arbeiten verleide Dieses Zaudern
‚Lf' Ahls hatte wıeder se1ınenN Grund 1ındem SEL Interesse des Publi-

kums A der LdkD Ahl sah auf dıie Zahl, wofür er Geld bekam“ 41

Siehe Vorbemerkung.
Siehe Anmerkung

40 efSprengers Oberthür 24 1776.
Brief Sprengers Oberthür V: K

R



Die kı ch ufk Cı den Benediktinern der
F

und konnte miıt anderen Druckarbeiten mehr verdienen ql mıt der
H15 gekauften LdkD Obegleich Sprenger ıLIHNETI wıieder versuchte, der
Zeitschrıft größeren buchhändlerischen Kırfolg verschaffen 11
zweıten und drıtten Band versuchte durch Illustrierung derselben
mı1t Portraıits bedeutender Männer A 115 der gelehrten blıeb SI
1111NeTr 1LUF 3881 gekauftes Werk Die Auflagezahl WAar BL
etiwa 500 Der Grund ur diesen SErInSen buchhändlerischen Erfolg
Jag anfangs 1381 der Neuartigkeit des Unternehmens. Die LdkD dıe
ersie krıitische LZeıtschrıft 111} katholischen Deutschland,- un der katho- %hsche Volksteil War Cdie krıtische Sprache noch nıcht gewohnt Da dıe
anzer Zeitschrıft zudem antänglich protestantischen Blättern
besonders schwungvoller Weise beg wurde 4.3 aAaren viele Katholiken
von vornhereıin gßgen dieselbe EINSCHOMMEN. W ıe die Zuschauer, hatte
auch die LdkD Franken ihre (regner, dıe mıt dem Grad der Auf-
kläruneg W16 S1C Banz betrıeben wurde nıcht einverstanden Wäaren

und denen YVOLI allem che anfänglıche Offenheit der Banzer Kritiker
gegenüber der protestantischen Lıteratur verdächtıg erschien Als dann
die Zeıtschrift schon 111 zweıten Band iıhre Kınstellung gegenüber den
freiheitlich gesinnten Protestanten, ‘besanders gegenüber Nıcolaır änderte

1111 Laufe iıhres Erscheinens wandelte sıch diese Z direkter Bekämp-
fung und Feindschaft konnte: dıes dem katholischen Volksteil dıe
einmal gefabte Voreingenommenheit die LdkD nıcht mehr- be-
nehmen. Die Protestanten, dıe dıe Zeıitschrift AIn Anfang begeistert be-
grüßten, rückten Ur«c die veränderte Haltungvon ıhrab, und die

49 Brief Sprengers AIl Oberthür 23 1I EF
Aligemeine Deutsche Bıblıothek, 2U B  %4 496 Nürnberger Gelehrten-

VZ_eihmg‚ K090; 639 Letztere ewundert an der dkD ‚‚den gesunden Verstand,
C1H unbefangenen Geist, die Wahrheitsliebe nd dıe ZUL Bewunderung aller und

Beschämung mancher Protestanten alleFesseln des theologischen Despotismus
verachtende Freimütigkeit‘‘.

Vgl das AL geschriebene Pro HILEIHNLOTFTLA Ur die katholischen Patrio-
ten DON (‚oburg, 1775. LdkD 111 218 Der Verfasser dieses Pro INEMOTLA
der Abt On Zell,; Oswald h CD eın den Durchschnitt überragenderOrdensmann. Er trıtt der LdkD nigegen, weiıl S1e der Allgemeinen Deutschen
Bibliothek i111 der Frage der exereı und Zauberei zuvıele Zugestän gemacht

Auch bezüglich anderer theologıscher und philosophischerFragen schrıebh
chert noch öfters die LdkD (Vgl. LdkD I1 612 un: LI1 223).
45 LdkD I8l 1LDA Hier eın emeınes Urteil berdie Allgememne

eutscheBibliothek abgegeben. Sıe enthalte vıelKühnes, Vortreffliches und
Gründliches, ber uch ebensoviel Seichtes und indisches. Dıe Verfasser der

Ilgemeinen Deutschen Bibliothek werden „hochgebildete Bücherrichter‘ genannt,
116 mehr Mitleid verdıenten, als wenn S1IE mıt beleidigendem Mutwillen

‘Gesicht verzerrten, ber Autor lachen. der INSSEIMEL hesser Se1ın

aalsseın Richter“
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Katholiken koönnten trotz dieéer veränderten Haltung nıcht mehr flr
S1Ee werden.

War schon in den ersten ahren ihres Erscheinens das Abonnement
gerıng, wurde dieses ın späateren Jahren, als ım katholischen Deutsch-
and Zeitschrıften und Journale äahnlichen nhNnaltes erscheınen be-
SaANNEN, noch mehr gefährdet. on 1775 Wr der Freiburger Professor
Kngelbert Klüpfel miıt einer Vetus Bibliotheca ecectesiastıca
Friburgensıs qAre Offenthchkeit geireten, dıe VOIL 1780 al nach Inhalt
und Kıchtung sıch ungefähr mıt der Banzer Zeitschrift deckte und hıs
ZUWU1112 Jahre 1790 neben derselben estand Die 1/854 ersten Mal
scheinende Mainzer Monatsschrift geistlichen Sachen und ce
gleichzeıtig miıt ıhr erscheinenden Maınzer Anzeıigen vDOo  - gelehrten Sa-
ehen ME VOL 1lem aber dıe se1t, 1786 ın Würzburg m1t viel Schwung sıch
einführenden Würzburger gel@}*fén Anzeıgen bedeuteten ıne gefähr-
liche Konkurrenz für dıe Banzer Zeitschrıift und machten beı vielen
Gelehrten den ezug derselben unnötıge. Diıie LdkD W.ar un: blieb eın
wen1g gekauftes Werk

Eıne andere Schwierigkeit beı Herausgabe der Zeitschrift estand
darin, da ıhr auch oft Mitarbeitern fehlte. Diıie : ‚ab€enötigbe Ver-
teidigung‘ sag% Z Wa nıchts VO diesem Mangel, obwohl den Augs-
burger Kritikern gerade aut ıhn hingewiesen wurde. Auch 1ın einem
Antwortschreiben auf Chr. (zottlıeh Murrts Kezension des ersten Bandes
der LdkD g1bt Sprenger erkennen, da ıhm nıcht al Mıiıtarbeıitern
fehle 0 Und OcChH ist gerade dıe KTIiSIS LM vierten ande, prenger
bereıts entschlossen dıe Zeitschrift eingehen /AU! lassen, 1n der Haupt-
sache aut den Mangel 21 Mitarbeıtern zurückzuführen. Schon kurz nach
der zuversichtlichen Außerung Murr gegenüber klagt Sprenger iın eınem
Briet an Öberthür über den Mangel Mıtarbeitern und g1bt letzterem
Z verstehen, da er allein nıcht chaffen könne ol IN-OC. schlımmer

s'tand TE Später, Sprenger ; II  {@)  (} 198881 diese Zeıt fast Zanz allein

Erschien VON 1764—0900,; der Jahrgang Je Heften. Herausgeber:
Joh Kasp. Müller.

47 Erschıienen Y ©: 17609)—01. Herausgéber: Erich 256
Erschıienen VOIL 1 786—06. Herausgeber des . Jahrgangs: BPonaven-

ura I} d L Herausgeber des d.—7 Jahrgangs: Mich. F d Heraus-
yeber des Ö.—11. Jahrgangs: Mich K öl

49 Tr aal ZA Kunstgeschichte un allgemeınen Lıteratur, I1 350
N IJ I 12
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Dıe kırchliche Aufklärung H1 en Benediktinern der Abteı Banz 2721

8 dem krıtischen Kreuze und WAar Ohne jegliche Verbindung mıL
Würzburg, WO 8 Ale Hauptmitarbeiter, Roesser un:! FI‘&I‘IZ erthur
weılten ö

Das Erscheinen Cder W ürzburger elehr Ien Anzeigen und der Mainzer
Monatsschrift geistlichen Sachen ZU zudem manchen Mıtarbeıiter |
VO der Arbeit z88! er ‚dkD a h hın Z cden HNEUEN schwungvolleren
und bedeutenderen Zeitschrıiften Der Hauptbeitrag Z LdkD mu lte
daher VOoO 1786 A YO den Banzer Mönchen selhst bestritten werden
Hier V wıederum e NNere Unruhe 1i Kloster, qAre EeINE allseıtige
Mitarbeit Al ıhr unmöglıch machte. 1s eT 1792 dıe Spannungen
zwıschen den Mönchen ı Banz durch den Tod des Abtes Valeriıus nd
he Aufstellung der W ahlkapıtulat: e1INEN Höhepunkt erreichten War

damıt auch das KEnde der LdkD gekommen

Die Geschichte de: Literarıschen Macazıns für A atholiken
und deren Freunde 17992 1798

Diıe 17992 uf der Grundlage cdler VO Kürstbischof ranz Ludwie
bestätigten Wahlkapıtulation vollzogene Wahl {to oppellts ZUIML Aht
des Klosters tellte cie 112 Ruhe der Abter fürr K1IN1LE Zeıt wıeder
her Sprenger E1IN (reoner der W ahlkapıtulation iınd der Parteı dıe {tö
Roppelt AA Aht xewählt hatte, konnte Cdas Priorat das unter Valerıus
81/9 TE geführt hatte nıcht mehr länger beıbehalten Aler klöster-
ıchen Amter eraubht ar wıeder völlıe Tel für das 18  11-

schaftlich Literarısche Arhbeiten OcCch einmal, ‚„‚„obwohl d1e Spannkraft
SEIT Seele schon merkhech abgenommen hatte nahm ( sıch Cr 538

Schöpfung, der Zeıitschrıft an Seıin Wunsch WaLlL, S16 unter emselben
i ıtel W I1 isher weıterzuführen Alleın stie 13 dabeı auf hefthioen Wider-
stand be SPC1INEN (ze29nern 1711 OSter Um auft INTe Miıtarbeıit rechnen
ZUuUu können wollte ıhnen entgegenkommen, ın auıt ıhren Wunsch
e1N un 1e0 geschehen, dafß dıe Zeıtschrift unter dem Tiıtel Literart-
sches Magazın für Katholiken ıın deren Freunde fortgesetzt. wurde,
eC1iNeEM ıtel, der ‚‚ohne ıhn und nıcht ZzZUuU SeLINeEeT Zufriedenheıit entstanden

C6 5

Der Absatz der Zeitschrift WAar 111 den etzten Jahren wıeder stark
zurückgegangen Sprenger selbst fühlt CS, dalß SC1INEeE Zeıtschrıift neben

92 Brief Sprengers Oberthür I7öI
53 Brief Sprengers AIl Oberthür D 1763
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Za er  da  AA den Würzburge: gelehrten Anzeıgen 1LE mehr Bedeutung verlor
Gleichwohl wıl1! S16 nıcht, W16 der unsch bereıts geäußert wurde,
den letzteren anschließen. Kr hält vielmehr AaIUr, ‚‚daß beı der gzroßen
Konkurrenz der noch ı Deutschland zunehmenden Journalisten
auch die älteren das Recht nıcht verheren S yuß S16 können ım Publıi-
Kum sıch Aredit halten“

«

Um das Interesse Magazın Z wecken, wıll 6 ıhm alles,
W d langer Forscherarbeit a us der altesten Buchdruckergeschichte
gesammelt hat, stückweıse miıtteilen und erst zwelter I.ınıe sollen
Rezensionen 1 das Magazın aufgenommen werden. Zum Verleger wählte
sıch prenger wıeder Ahl ı Goburg.

Von 2—1 erschıenen tück es I‚llt Mag., die ZUSamımenNn

e1INeEN starken Band VO 138 Seıiten ausmachen. prenger berichtet darın
über die alteste Buchdru kergeschichte VoN Würzburg und Bamberg 57

bringt 111e noch ungedruckte, für d1e Geschichte der Buchdrucker-
kunst bedeutsame Urkunde AUS dem TE 1485 und. Nachrichten VOI

seltenen, der Banzer Bibliothek sıch befindlıchen Bibelausgabe
AUS der ersten Zeıt der Buchdruckerkunst Danehben hat uch der Fuldaer
Benediktiner P H mehrere physıkalische und natur-
wissenschaftliche Beiträge gelıefert. Das {ofane und schöngeıstıge Ele-
ment überwiegt das theologısche.

| Allein alle dıese Neuerungen konnten der Zeitschrı£ft keinen durch-
schlagenden buchhändlerischen Erfolg mehr geben. Das Vordringen der
französischen Revolutionsarmeen Cie deutschen Gebiete hinein machte;

vıelen Gegenden des >heıns und Mains,den bisherigen Hauptabsatz-
gebieten der Zeıtschrift, den Buchhandel unmöglich. Auch 1e vo der
Wahlkapitulation erhoiffte ı1n Beruhigungde Klosters trat nıcht eE1IN.

Die Unzufriedenheit nd dıe Parterung erreichtevielmehr gerade unter
Otto Roppelt ıhren Höhepunkt. Die innerklösterlichen Angelegenheiıten
ließen das liıterarische und schriftstellerische Interesse der Konventualen
zurücktreten. Als daher 1ı Jahre 1796 Sprenger autf höheren Befehl dıie
Abteı Danz verließ, um 1n Würzburg, St Stephan, das Amt des PrıOTS

Zu übernehmen, schıen auch das Ende der Zeıtschrift unweigerlich gO-
kommen SeE1Nn Die Franzosenar mittlerweıle bısBamberg und

55 r{ Lıt: Mag
56 I1—1IQ, 137— 151 237— 300.

a 52( 635—670.



Dıe kırchliche Au klärung beı den Benediktinern der Abteı

Banz vorgedrungen und cder Abt tto wurde VOL ıhnen Bamberg als
Geisel festgehalten Unter dıiesen Umständen War CS unmöglich e1inNnt€

Fortführung der Zeıtschrıft denken

rst als der Aht tto durch dıe F ürsprache des Bamberger Professors
Gley be  1m französıschen Kriegskommuissar la Chausse wıeder freı OFI-
den WAarT, versuchte 111 b A 1E SCrT, bisher eıfrıger Miıt-
arbeıter &0 freundschafthliche Krmunterung auswärtiger Gelehrter,
Freunde und (z+önner un auf KHorderung des Verlags Sprengers
Stelle der Zeitschrift weılere Fortsetzung ZU x  en Im Wesent-
lichen versprach der bısherigen Form nd Kınrıchtung nıchts

äandern. In den ahren 1796, 1797 un 1798 erschıen noch JE 611

des Fat Mag An dıe Stelle VOnN Sprengers Abhandlungen über cdıe
erste Geschichte der Buchdruckerkunst trat eInN langer, durch alle
dre Hefte sıch fortsetzender Aıutsatz Roman Schad über die
Wichtigkeit des Studiums der krıtischen Phiılosophıe un R1n ebenfalls
us Schads Feder stammender Aufsatz über dıe Vorteile dıe dıe Moral
AUS Kants Philosophie € Roman Schad der erhıttertste
Gegner Sprengers, hatte damıt der Zeitschrift dıe geıstlıge Führung
übernommen. 135 Seiten des 374 Seıten atarken zweıten Bandes des
Lit. Mag. nehmen alleın Schads Abhandlungen II Der Herausgeber

(‚olumban Flieger trat neben Schad ı den Hıntergrund, Damıiıt War

aber auch e1n anderer Geist die ‚Zeitschrift eINSEZOSEN. Schad redete
Se1INeEN Artikeln e1ıNer über Kant hinausgehenden, nach Fichte Or1eN-

jerten Philosophie das Wort und lehnte 1111 religiösen Bereich Dogma
und kırchliche Lehrautorität ab ID mMag Sprenger, als e hbereıts nach
e1IiNemM halben Jahr on Oa Stephan wıeder nach ANz zurückkam das
kurzfristige Priorat ıiın Würzburg hatte ıhm viele Unannehmlichkeiten ze-
bracht eıgenartıg erührt haben, 111 sS$eE1INeETr vVo ıhm gegründeten
und lange Zeıt geleiteten Zeıitschrift dıiesen ısher ungewohnten l1on

Aufklärung feststellen 1NUSsSeEN. Den Artikeln Schads gegenüber
bewegtensıch ce Rezensionen des zweıten Bandes meıst noch 8 der

her gewohnten Bahn der Aufklärung, Ja eEs 1äßt S1IC. in ihnen eher
SEW1SSE Zurückhaltung gegenüber der theologischen Aufklärung

eststellen.

58 Vorwort Zu Lit Mag TE B
59 Lit. Mag Z LEA 172, 251— 280

Lat. Mag 88 72—1897. Tıtel des Aufsatzes: Was verlor der gewann
ral durch dıe krıtische Philosophie?

rief Sprengers Oberthür Vom 179



274 W ılhelm Korster Ol M

Der zweıte Band des E Mag offenbart damiıt 271711 tiefgreı fende
Verschiedenheıt ı der Kıinstellung ZU. ufkärung. In ıhm stehen S1IC.
Aufklärer und Aufklärer gegenüber. Damıiıt Nar dıie Zeitschrift 111 TE
schwerste K TriS1S gxekommen der S16 erhegen mußlite In den früheren
ahren LLUL auße CD Schwierigkeiten ıe den Wortgang der Zeit-
chriıft hemmten. Jetzt SIN! 11NeTre Schwaerigkeıten, nämlıch ıe Ver-

schıedene Beurteilung der Aufklärung be1 den Mitarbeitern. S1e macht
1ne Fortsetzung der Zeitschrift unmöglıch. Nıcht 2UL zwıischen Schad
und prenger herrschte chese Verschiedenheit ı der Auffassung, sondern
<sowohl pren ger q{s auch Schad hatten ıhre nhänger. Die Tatsache,
Jlaßß Anschauungen der Zeitschrift veröffentlichen konnte,
ıst e1iInNn deutlicher Beweıs Aaf  E CX Banz nıcht isohert stand L  62 ist. daher
nıcht verwunderlıch daß dıe Zeitschrıft auch nach Schads Elu  7 $r  ht us

dem Ostier 1111 Jahre 1798 nıcht mehr 115 en veruten werden zonnte
1798 1111 TE der Flucht chads Aaus dem Kloster, tellte c1e Banzer
Zeitschrift endgültıg ıhr Erscheinen 111

Fın volles Vierteljahrhundert hatte S1C. dıe Zeıitschrıft 111 Leben
erhalten, e1N€E KErscheinung, che alle Achtung verdıent, 1111 Nan SIC

den vielen Eıntagszeitschriften der damalıgen Zeıt gegenüberstellt, dıe
sıch mıt vielem Schwung ankündıgten, ber oft schon nach dem ersten
eft ıhr Erscheinen wıeder eınstellen mußlten Mag qAre Zeıitschrıft auch
8 buchhändlerischen Erfolg und Liıiterarıscher Bedeutung [0381 anderen

überflügelt worden SCHN, S16 hat clas Verdienst dıe erste iıhrer Art 1111

katholischen Deutschlan AB s 111 Als 1N€ für das katholische Deutsch-
and ungewohnte Krschemung trat SIC 4772 111 en Sı1e half mıl
den Bann Z brechen, der damals der Laiteratur alles ITA Was nıcht
den Stempel der Gesellschaft Jesu S1iC.  h wug. Die Banzer Zeitschrıift
wug aber uch vıel dazu bei, das Rezensionsmonopol der Protestanten

Trechen Bald sprofßiten allenthalben, angeregt VO der LdkD, gelehrte
Anzeıigen Journale und Magazıne hervor die den Jesuuten gegenüber
iıhre selbständıge Meinung behaupteten J1e aber auch manchen über-
muütıgen protestantischen Journalisten bescheıidenere Bahnen

Dıe Mıtarbeiter der Banzer Zeitschrıft

Da alle Beıiträge ZUL Zeıtschritt AaNONYIMN erschıenen sınd nıcht
eiınmal der Herausgeber nennt SPECINENIN Namen, uch Banz als örtliıche
Zentrale WITL anfangs geheim gehalten und TsSt 11712 etzten Band der
Zeitschrıft wird der Schleier der Anonymıiıtät eiwas gelüftet ıst 6!

schwier18g, cChe Namen der einzelnen Mitarbeiter festzustellen. Den Haupt-
beıtrag Z11. Zeitschrif£ft lıeferten, besonders ı den kritischen Zeıten und
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seıt dem Erscheinen anderer gleichartiger Journale d1e onventualen
der Abte1 Banz Haupt und Seele des Unternehmens Placıdus
Sprenger der neben dem Amt des Herausgebers auch der Haupt-
TezeNsenNT und ‚„‚teılweıse SaNnz allein dem krıtischen X Treuze
hıne L atkräftig stand ıhm besonders beı der edaktıon der uschauer
SeE1N Mıtbruder 111 R w Zu Seite Er chrıeb die
Kritiken über che philosophıschen Schriften deı Jesurten on 1780
schied Roesser durch den Tod qls Mitarbeiter Aus

In Miıtbruder h W fand Sprenger
6116 IN ‚„‚zweıten Golumban““ 62 41* ıhm der ‚„‚treueste un: wichtigste
Vlıtarbeıiter. Was für Sprenger und die Zeitschrift bedeutete, —

e 114 u Brief Sprengers A Oberthür dem GE Schwarz dıe
‚COTONA Capılıs nostrı bezeichnete Er hıeferte ZUL LdkD yründlıche

Kezensionen AUSs der Phılosophie und T’heologıe Diese Rezensionen
Schw. erweıtern sıch oft TAaNzZe Abhandlungen Unparteusch
und freimütıg geht er dabeı Werke Manchen gelehrten Dıiebstahl
besonders beı den adıkal sıch gebärdenden ufklärern deckte auf
Dıe N Auseinandersetzung miıt der Philosophie Kants, mıt dem
theologıschen Hauptproblem der Aufklärun dem Verhältnıs zwischen
Wiıssen und (xzlauben Vernunft un Offenbarung, e1INn Hauptthema der
LdkD tammt UuSs chwarz Feder Das Urteil Scherers prenger habe
S1C. der Literatur dem VO ıhm ehrlich geschätzten Könı1gsberger
gegenübher Freıiheit wahren gewußt 6 trıfft daher WENISCT auıt
Sprenger als aut chwarz Sprenger War Hıstorıker, er hat viıel
eıstet auf dem Gebiete der historıschen Theologıe Wa Ce1N geıstreicher
Kritiker aber e tıefgründıgen Rezensionen der Lıteratur über die
Probleme der krıtischen Philosophie sınd nıcht SCHIMN, sondern chwarz
Werk kın Vergleich der „Abhandlungen der Zeitschrift mı1 Ilde-
fons Schwarz Handbuch cder christlichen Relıgı0n, besonders mı1ıt der
Vorrede /Axxr diesem erke, bestätiet diese Behauptung 1794 schied
chwarz durch den Tod on der Mıtarbeıt der Literatur A

Unter den übr:igen Konventualen VOIL Banz WAarTen als Mıtarbeiter
d der Zeitschrift tätıg Gregzor Hergog‚ Aemilian
Graser,; Beda Ludwig, Franz ege P Burkhart

Brief Sprengers a Oberthür VO 14 7: 1759.
Lit Mag. 957
Christ: ch Der Phılosoph Joh Bapt. s chh und Se1inNn Lebens-

schicksal, Bbg 1042,
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Vollert un CGColumban Flıeger. Der bedeutendste unter
ıhnen War Er schrıeh Rezensionen ıımm homileti-
schen und katechetischen acC Durch Krankheit lıtt AIl Darm-
kolik War freilich Ööfters verhıindert Rezensj:onen rechtzeıtig
A jefern Er starh schon 1784

‚„„Der en Wiıssenschaften wohl erfahrene 1881 I}

War 11 K loster Lehreı des Kirchenrechtes und lieferte GINISC Rezen-
S1I0NEN auf dem Gebiete der kanoniıstischen Wiıssenschaft ‚„„Der 1efden-
kende Gelehrte und Kunstkenner d gleichfalls Lehrer
der Rechtswissenschaft beschäftigte sıch mı1t den Problemen des Alten
L’estamentes und manche Kezension aut exegetischem Gebiete wırd au

sSeiNer Feder geflossen SPe1IN Kranz ege hatte seıl 1783 cA1e Ob-
B' über dıe Lateratur. Auch lıieferte CIN156 Rezensionen Bu r k
h V le rezensıerte deutsche Übersetzungen aus französıschen,
kirchengeschichtlichen und dogmenhiıstorischen Werken und () Iu 1} b
F]ieger, CiIiN196 Zeit Kedakteur des Lat Mag "lange Zeıt tätıger
Mitarbeiter der LdkD Neben Sprenger, Roesser und chwarz iraten
aber alle dhese 111 en Hıntergrund

Aus persönlichen Gründen stand auch mancher Mıiıtbruder Sprengers
3( Unternehmen gleichgültig, WEeNI nıcht Sar feıindselıg gegenüber
Beı den iınnerklösterlichen Parterungen das Sar nıcht anders Z —-

warten } Roman Schad hat sicherhich unter Sprengers Leitung
Zeitschrıft WEN18 Beıträge geliefert Seıin (Geist nahm schon bald
andere Kınstellung ZUrFC Aufklärung als dıejenıge WAar, dıe der
LdkD vertreiten wurde, und Trst als 1796 prenger dıe Redaktıon der
Zeıitschritt Golumban Fliegeı übergab, schrıeb e dıe oben erwähnten
längeren Aufsätze. Ebenso 205  C Schads Parteigänger un erbitterter
Gegner Sprengers, Benedikt‘Martin - VOT, statt Beiträge ZU. Ldk
verfertigen, beı auswärtigen Journalen, Rezensionen Zzu rechtswiıssen-
schaftlichen Werken Z schreiben

Neben den Mitbrüdern der Abteı hatte Sprenger noch — und auUusS-

ländısche Rezensenten un Korrespondenten ZU Mitarbeitern. Unter den
iınländıschen WäarTen VOT allem dıe Würzburger Freunde un Gönner
Sprengers, dıe Beıträge Z  — Zeitschrift lıeferten. Der eıfrıge Unter-
stutzer und Förderer der Zuschauer ıch Ign chmiıdt bot sıch

aun  m Brief A prenger an Rezensionen für das philosophische
65 1e  © ch 20ıdts an Sprenger 1773 Oberthür,;,

2a0
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und geschichtliche Fach Zu 1efern. Doch 18888 heı den Zuschauern
scheıint Schmucdt Mitarbeiter CWESEN Y SC11.: denn spateren Jahren
ıst Sprenger bemüht chmidt wıeder für Zeıitschrift 111-
EG  — Aber Ü eigentlichen Mitarbeıt Schmudts scheint nach
dem Verschwinden der Zuschauer nıcht mehr gekommen SeE1N Dafür yand Sprenger 111 dem Würzburger Professor der Theoloeie aMn Z

Oberthür 6 CiNen 58881 eıfrıgeren und bereıtwilligeren Gehilfen
der Zeitschrift Schon heı Herausgabe der Zuschauer Vartr Oberthür Mıt-
arbeıter. Auf Kmpfehlung Schmuidts schrıebh dıe schwungvolle, über-
schwengliche Rezension /R dem aut Adam Friedrichs Befehl eingeführten
W ürzburger Lesebuch Beı der EdkD Oberthür der éifrigste aus-
wärtige Mıtarbeiter, wenıiostens den ersten Jahren bevor dıe W üirz-
burger getehrten ÄAnzeigen Leben erufen wurden. Von ıhm stammen
dıe miıt vıel (zefühl und Enthusiasmus geschrıebenen Berichte ELn  5

Reisenden Uurc Franken und I’hürıngen 669 heferte Kritiken über
cCh€e neueste qusländische besonders italıenısche Literatur 1773 P
Oberthür aus Rom zurückgekehrt, WO SCINE tudıen vollendete un
Rezensionen Neuerscheinungen ı891 der katholischen Literatur Deutsch-
lands

Für dıe Mitarbeit der Zeıitschrift 205 Oberthür auch Schüler
heran. Kreilich haben Cjese auf Sprengers Wunsch ZDUrTLC ‚„‚vollkommene
Stücke Z Rezensieren erhalten oder 1U sogenannte Auszugsrezens10-

Mannen verfertigt, ohne über den Wert desBuchesselbst VE urteijlen.“
hıelt diese Kinschränkung beı den Jungen Leuten für notwendig, weil

fürchtete, S16 möchten alle nach dem Gefühl beurteilen, ıhren
Rezensionen mehr Prediger als wıirklıche Rezensenten SC 1n

Oberthür konnte auch SC - Be Nn Bruder Bonıfaz Anton ur
die- Mıtarbeit. der Zeıtschrift SEW1INNEN. Diıeser WAar om Kurfürsten

Trier und später dem 1ı111 Köln erufen worden, das Schulwesen
iıhren Gebieten / reformieren.: Er WarTr der erste Rektor der EU-

gegründetenBonner Akademie. Unter anderem stammt aus se1INeTr Feder
dıe Rezension Zzu Franz- Bergs NEUEN Kirchengesängen 68 Der Versuch

Brief Sprengers an erthür ı8 1956;
668 cf Stölzle, Franz Oberthür. In Lebensläufeus Franken, 15

336
66 LAkD H710 283, 286,309 3061 369

Brief Sprengers an Oberthür 26 < N 17705
Frz Berg, Lieder d katholischen Gottesdienst, 6111 Versuch, Fulda

781 dkD IV 386
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I‘ ranz ergs 1r VOIN Bonıfaz Oberthür qls 116 ‚„wohlgeratene Arbeıt“
gerühmt. Durch diese obende Rezensıon hoffte INa Banz, den JUNSECNHN
Domkaplan und Lizentiaten der HI Schrift kKranz BerTg für ıe
Mitarbeıt der LdkD Schon 1778 W: Sprenger Berg
mı17 diesbezüglıchen Bıtte herangetreten In E1LNEIN T1e bıttet.

Oberthür, 95 Berg drıngen haldıve DBeıträge dermalen nıcht ZAUL

protestantıischen sondern ZUL katholischen Lateratur {A 1efern
‚‚Brauns Redekunst ınd EINISC kleine Verke VOILL (;oolumban OESSEeT
TU Berg ZUFLF Rezension A Alleın dieser 1e13 sıch Zeıt Sprenger
laubte, Berg ‚‚würde YOrLr laute:r Seelsorge dier lauter Gedanken das
Kezensi:eren haben Doch qA1Le Ursache dieses Zögerns VvVo  (n

Seıte ergs Jag tıefer Der damals bereits sehr freimütıg denkende Berg
WarLr muıiıt der Eıinstellung cder Banzer Zeitschrift Z Aufklärung nıcht
zufrieden Kıs ıST möcglıch, daflß CX anfangs EINISC kleiıne Beıträge ZU1

LdkD geliefert hat In späteren ahren Z03 sıch SaAIZ VO der Mıit-
arbeit zurück und wollte heber Beıträvge protestant als {f atho!
Zeitschriften ı1efern besonders se1tdem Professor der Kırchengeschichte
a der Universıität Würzburg geworden War Ir e 111 SP11LCIL kırchen-
geschichtliıchen V.orlesungen rat onalistische undsätze gelten und
hielt alles Übernatürliche Christentum fern 7E Die LdkD ıhm
/AU orthodox Wıe Berg AL Aufklärung Banz sıch verhielt zeIST SE1NE

Rezension E €EIONS chwarz Handbuch der christlıchen Reitqgion
1n der Jenaer Literaturzeitung (9 Derg krıtisiert darın dıe Eıinstellune
Schwarz ZUIiN Problem rnuntft und Offenbarun Denkfreıiheit und
Glaubensautorıität Er wıll che Behauptung chwarz daß der Katholık
6IM Selbstdenker könne und daflß dıe Vernunftfreıheit durch dıe
relıg1öse Autorität nıcht eingeschränkt werde nıcht gelten lassen und
hält afür, da der /erfasser durch feıne Selbsttäuschung die
Freiheit untersuchen mı1L der Freiheıt des Resultates verwechsle
116 das Mediıum griechischer, römischer, protestantischer un de1ist1-
scher Schriften sehe Schwarz 1U das katholische Doyoma und das

69 Brief Sprengers Oberthür 1775
Brıe Sprengers A} Oberthür 31 17279
Joh Bapt. Schwanb,; Franz. Berg, geistlicher Rat un Professor der

Kırchengeschichte der Universität Würzburg, W zbg. 15069, 148 IB
Lebensläufe ausNaheres über Berg beı Merkle, Franz Berg. In

Franken, LÜ FI£t Merkle, Die Vertretung der Kirchengeschichte 11

Würzburg hıs Z Jahre 1879.
Jenaer Lıteraturzeıtung, 1800 Nr a2lı
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für Freiheıt 1111 Denken Ber. versteht unter Freiheıt 111} Denken etiwas
anderes Er wiıll ıe Vernunft als dıe alleinıge Kıchterin Glau-
benssachen gelten lassen Unter Freiheıt 1111 Denken versteht nıcht LUr

e Kreiheit Z untersuchen sondern uch dıe Freıiheit des Resultates
111 dem Sınne dafß dıe Vernunft dıe rgebnısse ıhrer Forschung fest-
halten kann und darf selhst C080 s1C dogmatıschen Wahrheit
wıdersprechen Beı CiIHGE solchen Kınstellung 1884 Hauptproblem der
theologischen Aufklärung konnte Berg unmöglıch lange eıt Mıtarbeiter
Z88! der Zeıtschrıift

Vor der Herausgabe Se1INES Magazıns für Predigeı hat auch deı
W rzburgeı Professor der geistlichen Beredsamkeıt
Andress eIN1IY€E Beıträge LdkD geliefert Früher 15 TE
Miıtglied der Gesellschaft Jesu, wurde nach Aufhebung des Ordens
C: beredter Förderer.- WENISELI der theologischen als vielmehr der POP
lären Aufklärung ‚‚Praktisches Christentum und populäre Aufklärung
standen 1111 Mıttelpunkt SEeE1INeES Interesses In späateren Jahren lehnte e1

ab, Mitarbeıiıter gelehrten Zeıtschriften SC1H Er gründete viel-
mehr CHE CISENE, das genannte ) gngin für Prediger, das 1Ur 4US

CISCHEL Beıträgen bestritt.

Kür das mathematische Fach konnte prenger 1777 den Professor
für Mathematık I) CGSl estiD Steielehmner, AlLS der £1 St
Emmeram 111 hegensburg SCWIND dessen mathematısch physıkalı-
sche Forschungen 111 Bayern epochemachend aren In Regensburg WAar

geielerter Lehrer Viele Ahbhte der bayerıschen Kongregation schick-
ten damals iıhre Kleriker 111 SCINeE Vorlesungen Doch Z1UL. Banzer eıt-
schrıtt lıeferte Steiglehner ur WEN1SC Beıträge Nur ıs Jahre 1781
dem Jahre SC1INETr Berufung ZU  n Professur der Mathematık nach Ingol-
stadt, scheint Mıtarbeiter al ıhr SCWESCH Se1MNn In der eıt
ogrölßten wıssenschaftlıchen Ruhmes, der sıch weıt über Bayern hınaus
erstreckte, Var B der LdkD nıcht mehr beteiligt.

Unter dem Seelsorgsklerus des Hochstiftes Würzburg fand Sprenger
eiıfrıgen Mitarbeiter 1881 dem Pfarrer on Altenbanz, alentı

Wıillm: Oberthür rühmt ıhn als das uster eE1N€ES aufgeklärten und
eıfrıgen Seelsorgers Der erste Versuch Waıllm auf dem hominletisch-

Brief Sprengers Oberthür 2U i i 1779
Brief Sprengers Oberthür 93 V1
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katechetischen Gebiet erschıen vierten 11C der 7Zuschauer (D Der
FHürstbischof Adam Friedrich außerte über die Mitarbeıt UTzZ-
Dr ger Pfarrers besondere Freude un: 1e0 Wıllm AauUusS SE1INET T1 q{-
bıbliothek durch prenger E1 katechetisches Werk schenkenAgn Für dıe geistige Haltung der. Zeitschritft ıst bedeutsam, daß uch
Protestanten ıhr miıtarbeiteten, der protestantısche Pfarrer dam

h W ı VO  r Seubelsdorf 77 und VOL allem Sprengers
Freund ı Koburg, der Dırektor des Gymnasıums daselbst rıegle
Dieser schrıebh dıe erstie Rezension der Zeıtschrıft und über dıe
Geschichte des Selbstgefühls VO lgn Mich Schmiadt 78

In den Briefen Sprengers Anl Oberthür werden ferner als Mıtarbei-
Zn  Zn ier erwähnt eın 5  x Kanonıikus Kohlborn, Hofmeister beı dem

Grafen vo Stadıon, und e1IN geistl. Rat EKı e { h der Regıe-
rungsrat ® vo Kulmbach und der Kreiherr © h’
eın Mıtaerbiter an der Köilner gelehrten Zeıtung 8 ()

Zu Begınn der Zeitschrift hat V, Sickingen sıch erboten, Mıtarbeıter
Z beschaffen ber Seıte des Wiıener Professors der Kame-
ralwıssenschaft fe SEr des Prager Professors H h

iı ht und de. Mannheıiımer Gelehrten m Z wirklicher Mıtarbeit
gekommen ist kann auf Grund der vorhandenen Quellen nıcht festge-
stellt werden Sprenger berıichtet 111 Se1INEN Briıefen z88l Oberthür nıchts
Vo  — diesen (zelehrten. Kıs scheıint also, da S1IC beı der L nıcht. m1t-

gearbeıtet en Auch der prenger unternommene Versuch, den
bayerischen Schuldiırektor H für die Mitarbeit
seıner Zeitschrift > scheint mifßlungen A eın

Zuschauer 180 ‚„„Anweisung für die Schulmeıister, WI1eE S16 dıe Kpisteln
und E jen der Jugend 112 den Schulen erklären un dadurch Anhörung
er Predigtvorbereiten sollen.“‘

76Brief Schmidts an Sprenge 10 $ 4793 Oberth
aal) 161

DE Brief Sprengers 4881 Oberthür v. Dn E776:
(8 Zuschauer ff

Brief Sprengers A  AIl Oberthür 14 1776 u 26 1776
Brief Sprengersal Oberthür 1970 VglLdkD H A

un

Ober Hs  rBrie chmidts Sprenger 2  (3 1773
Te anOberthür Br
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Um Vorsatze ireu /Aul bleıben, ‚„ NCUE hıstorische Nachrichten
Akademıen Universitäten gelehrten Gesellschaften Gymnasıen KI5-

sStern un Schulen berichten hatte prenger den bedeutendsten
Orten Deutschlands Korrespondenten dıe ıhm wichtigsten Begehen-
1e1ten des Geisteslebens den betreffenden Orten nach Banz berıchteten
Solche Korrespondenten Warecn Konstanz, Heidelberg,
Mannheım Fulda e1bur&, Münster Bo (Frhr Vo

Hüpsch) Erfurt Wıen Ingolstadt Dıllıngen
und Breslau Auch x{ B (Pater Ussermann) kamen
für che LdkD estimmte Berichte und Direktiven nach Banz dıedıie
Arbeıt Al der (sermanıa Sacra &bba betrafen.

Unter den fränkıschen Abtei:en und Klöstern lassen sıch keine Mön-
che alg Mitarbeıiter d der LadkD nachweisen. ıs zeıgL SIC. dıesen
Abteijen YESie feindlıche Kınstellung SC  Q dıe anzer Zeitschrift. Das
wissenschaftliche (zxebahren der Banzer Mönche erregte ıhren Reihen

Neid und Eifersucht Sie ühlten sıch Banz gegenüber ı1111 Hıntertreffen
und der VOIL den Mönchen Banz anfänglıch eingeschlaeene Weg der
Aufklärung fand beı ıhlnen keinen ıderhall

Dafür gelang Sprenger den Benedıktınern ın Kulda
tätıge Beziehungen anzuknüpfen. An der Mitarbeitvo dieser Seite WAarT
ihm viıel gelegen. Sorgfältig vermiıed €S, 3801 den Rezensionen 6S mıt

den Fuldaer Benediktinern ZU verderben. Aus diesem Grunde lehnte dn

Rezensionen Oberthürs ber Fuldaer Dissertationen a ls 99
beissend und sıch Zu sehr _ı1891 e]lner Nebensache aufhaltend” ab In den
Fuldaern glaubte Sprenger VOL allem 1N€ ‚‚Retirade haben, für den
Kalk: daß Bamberg Schikanen machen würde. Auf der anderen Seite
sollten dıe Fuldäer dıe gröleren Werke, die se1ıt EINISET Zeıt ı Böhmen
und Osterreich herauskamen, FeEZENSIETEN ; denn dıe Geldlage Banz

gestattete es damals nıcht, chese größeren Werke für die Bibliothek —-

zuschaffen

Unter den nıchtbenediktinischen Mönchen War HNur der gelehrte Kar-
melit Alex1ius Aquılıno Eisentraut, von 1773—1785 Pro-

83 Vgl LdkD 319 If£:
83a Zur Ger Sacra vgl Ge fe 1:Ia} ch 3 Die Blasıanische

dsNıa Sacra, 1021
Brief 67° Oberthür 14 706 u 56 1776
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fessor der orjentalıschen Sprachen der Universıität Heıdelberg, Mit-
arbeıter Al der Banzer Zeıitschrift ö

3e1 vielen untérschiedlichen Mitarbeitern, dıe us vielen Gegenden
Deutschlands ihre Berichte und Rezensı:onen nach Banz sandten, dürfte
6S schwer se1nN, qdAie Geistigkeıt un: e Karbe der Aufklärung ıNn Banz
ım Spiegel der LdkD eindeutıg E bestimmen. Sprenger erklärt des
öfteren, daß jeder Hezensent für se1ne Arbeıten stehen mMUSSe und da
E qlg edakteur sıch A dem Inhalt der eingesanklten Rezensıonen nıcht
efasse 36 Er verwahrt sıch das Unterfangen, ıhm cClıe Gesinnung
mı1tarbeıitender Kezensenten auft Adre eCAhNUNG / schieben. Das Amt des
Herausgebers berechtige ıhn MNICHET: qdA1e Arbeıten se1ıner Mitrezensenten
nach einer estimmten en ungsart umzumodeln. ur WCIL1LI)L dıe Rezen-
s10nen 1n beleidigendem one geschrıeben wäaren, halte sıch für be-
rechtigt, Ände;11ngen vorzunehmen S57

Wır dücten aber annehmen, da{f3 TOLZ Cder vielen Mitarbeıter, die
Kinstellung der Zeitschrift /AABE Aufklärung dıe Kınstellung Sprengers
und der Konventualen In Banz Ists denn

dıe Banzer Mönche CS, dıe den Hauptanteil der Za
1atten un zuweilen „hıng prenger selbst SAHNZ alleın 2881 dem krı-
tischen Kreuze“‘

hat prenger TOLZ obıger Versicherun  5  SE die eingesandten Arbeıten
CHhau geprüft und manches gestrichen, W as nıcht für trag bar
hielt. In der „abgenötigten Verteidigung‘ 88 versichert E, da 3 CFr

VO den eingesandten Kritiken eines gewıssen Herrn A AaUls Spalt
mehr qals eiınmal manches weggestrichen habe, was_ıhn Ööheren rts
itte verantwortlich machen können. Im Vorwort Z achten Band
ekennt C. auch den Schein der der Parteilichkeıt /ANl meıden,
schon manches {ür dıe ViONche Vorteiulhafte den eingesandten
Manuskripten weggelassen haben

X3 Vgl Ildet ch W Zı 5 Anleıtung RE Kénntnis derjenıgen Bücher,
welche dem Kandıdaten der T’heologıe, den Stadt- und Landpredigern
1n der katholischen Kırche wesentlich notwepdig und nützlıch Sınd, 1809, A

LaAkD 28
87 Vgl Vorwort /ABK Bd der LdkD
5 Würzburger gelehrte Anzeıgen, 179O, Beilage, 331
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3.) hat, der Herausgeber L1LUFTrC solche Mitarbeiter ANSCHOMMLEN, dre mıt
iıhm ungefähr dıe gleiche KEınstellung ZU  — Aufklärung hatten. Jene
Mitarbeiter aber, denen cdıe Haltung der Zeıtschrift nıcht mehr ent-

sprach, lösten SıcCh, WI1@e das BeisPiel Franz ergs un: des oben
erwähnten Herrn 85R Spalt, dem dıie Angrıiffe der LdkD SCHÖLL
den Prımat des Papstes scharf Warell, beweısen, Vo  — selbst VO  [an

der Mitarbeit der Banzer Zeitschrift.
(Fortsetzung folgt)
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yvon der Merovınger- bıs AA DE Stauferzeıt (SAaus „‚Archiv für
mittelrheinısche Kırchengeschichte 1950]), Speyer 1950

Die Untersuchung des bekannten Schweizer Histo ıkers erheb sich
Bei dem ehme lter desber EINE bloße Klostermonograph
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verehrten Stifters S{ Gumpert der merkwürdıigerweıse als CPISCOPUS (Kloster-
bischof?) auftritt yrfährt CIN1ISC Klärung WIC uch die altesten Urkunden
untersucht werden, wober dem heimatlıebenden Verfasser 117e Ortskenntnis
tatfen kommt Neben der spateren 81 Kei Geschichte wırd annn namentlıch
das Verhähltnis des Stiftes ZU Bürgerschaft behandelt folgenden
Kapıtel der Kunstgeschichte besondere Aufmerksamkeıt geschenkt WIT| Sınd che
Probleme der Frühzeit des Ansbacher Klosters auch nıcht völlıg gelöst S! ıst
00878 beı dem Mangel zusammenhängenden Arbeıten über die frühe Kırchen-
nd Klostergeschichte Frankens, gewıß dankbar

h Lune sıch quellenmäßıg und solıd gearbeıtete Untersuchung ber
das bedeutende rtnerische Kloster, WOZU dıe Verfasserin durch dıe VOTausS-

gehende Bearbeitung der MiHstätter Urkunden bestens vorbereıtet Bısher
lag eıne halbwegs genügende (zeschıichte dieses uch 112 dıe bayrısche Geschichte
hereinreichenden Klosters VOr Aus NEUETET Zeit stammt Ur die ungedruckte
ıssertalıon VO: 4enner Welızıan, Verfassungsgeschichte des Benediktinerklo-
Sters Millstatt 111 Kärnten hıs ı 469, Wiıen 1994 un CIN1SC kunstgeschichtliche
Teiluntersuchungen Lieiıder blıeben aber der erf dıe großen reformgeschicht-
lıchen Zusammenhänge cıe St Georgener-Admonter Keform des X11 Jahr-
hundert TOLZ der Untersuchung 1n dıeser Zeıitschrift 1933 un 1934, Ver-

borgen.
Die Stadt F 1} 117 Allgäu verstand 1200Jährıgen Jubiläum

ıhres Schutzpatrons, des heıiligen 1990 würdıge groß angelegte
WKestfeijer ZU veranstalten mıt der auch die Herausgabe wıssenschaftlichen

Aufsätze umfassenden nd m1E Geleiutwort aQus der Feder Peter Hörf-
lers versehenen Festschrift verbunden Neben den Untersuchungen über dıe
schwierigern Fragen der Magnusvıta erwecken Interesse VOL allem JeNE über die
neuentdeckte ‘ un restaurıerte Krypta unter dem Hochaltar, der Fresken
us der Zeıt nach der Jahrtausendwende (St Gallus un St Magnus ZUS

Gallen verlassend) ZUWUIN2 Vorscheıin kamen und e . 11 Zug der
großen Gorze-Trierer- Reform (Ss L1NE1INE Kırchengeschıichte Bayerns Band,

und 88) entstanden sınd. Zur Tracht der beıden Heiıligen vgl nunmehr
uch das große Werk VO  e Hallınger ber dıe genannte Reform..

Ö} Gegenüber dem benachbarten Elsaß hat cdıe Ptfalz gerade uch nach
der klostergeschichtlichen Seıite noch nıcht dıe Beachtung gefunden, dıe 816
verdient. ber das alte schon 11 Merovingerzeit zurückreichende Kloster Kı-

81 In ‚8i {} te lıegen außer den Untersuchungen gelegentlich der Inventarauf-
nahme der ‚‚Kunstdenkmäler Bayverns:“ (Pfalz, BA Bergzabern, München 1935)
un! dıplomatischen Arbeıt solche Aaus alter Zeiıt VOT. Das pfälzısche
keineswegs unbedeutende Kloster hat nunmehr wenıgstens für den. ersten Teıl
SCe1INES estandes dem Münchner Senatspräsidenten Decker eınen Be-
arbeiter gefunden,der nicht LUL-über eın reiches rechtsgeschichtlıches Wissen
verfügt sondern auch über eingehendeOrtskenntnis, die bei solchen frühmuittel-
alterlichen Untersuchungen Bar nıcht hoch einzuschätzen ıst So ann
er gerade nach dieser Seıite vieles Neue bringen. Sollte dem Verfasser, WIT

wünschen, gegönnt eınmal die Gesamtgeschichte des Klosters ZzUu schreıben,
ann mülte Nnunmehr uch dıe Stellung Klingenmünsters der großen erst
neuester Zeıit untersuchten Reformbewegung untersucht werden. Ki gehörte
ach dem Werk von Hallinger K Gorze-Cluny dem Reformkreıs VOIL SE Maxı-

in-Trier dvon dem ! W IC auch St. Emmeram und Tegernsee SC1INEN
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Reformabt (Stephan) bezog. So klärt sıch dıe Vıelheit der Abteıen, dıe Stephan
iınnehalte, Wıe auch das reiche kulturelle Leben, das im Gefolge dıeser großen
Bewegung S1C. überall einstellte.

München

olk Paulus, Fünfhundert Jahre Bursfelder Kongrega-
Fa n Eıne Jubiläumsgabe, 303 Seıten, Leinen, Kegensburg-Münster 1990.

Tıtel und INn cdieser Jubiläumsgabe dıe urstelder Kongregation wurde
als solche März 1446 kırchliıch gutgeheiben mögen zunächst befrem-
den, nachdem 1LO03 sämtlıche Klöster des urstelder Verbandes aufgehoben
worden sınd. Der Konvent VOI Lamspringe ındes, der Qus Engländern bestand,
ist damals ausgewandert und hat sıch ın ‚ort Augustus (Schottland) eıne eue

Klosterheimat geschaffen un hıs heute bewahrt. Außerdem S1NM! ZzZwWw eı der auf-
gehobenen Bursfelder Klöster durch dıe Beuroner Mönche NEeEuUu aufgeblüht: Maria
Laach un! St Matthias In Irıier. Zudem hat dıe Burstelder Ordenstradıtion
Kınflul SCWONNEN ut dıe Gestaltung der monastischen, spezıell der lıturgıschen
Gebräuche der Beuroner un der Ottilianer Kongregation. Somit ıst eıne Jubı1-
läumsgabe gerechtfertigt, abgesehen davon, daflß Ehrensache der heutigen
Benediktiner seı1ın mu{15, das Andenken: der alten Mönche wach halten. Der
Verfasser dieser Jubiläumsgabe hat dıesbezüglich eınen beachtlıchen Beitrag
geleıstet. In einer kurzen Überschau entrollt dıe Geschichte der ursfelder
Kongregatıon; dann beleuchtet dıe Frage des Anteiles des Abtes Johannes
ode VO Matthias/Trıier der Entstehung des Bursfelder erbandes krı-
tisch, sS1e verneınen. Sodann wıdmet der er£ je eıne Studıe der Persön-
ıchkeit und dem Wırken des Abtes Leonard Colchon VO  a Selıgenstadt und
Präsıdent der Kongregatıon G: 1653) sSOW1e dem Adam damı, der dıe klöster-
lıchen Interessen he1ı den Westphälischen Friedensverhandlungen 'Ä vertireien
hatte Der e1l der Jubiläumsgabe bringt dıe Veröffentlichung der Erst-
Tassung des ursfelder Liber ordınarıus un der Exhortatio de quotidiana PeXer-
cılatıone monachı AuUus der Hand des Abhtes (jonrad VOI Kodenberg. Und heson-
ers ıst dem ert danken, da{fß er INn mühevoller Kleinarbeit dıe Urkunden
un!| Akten des Bursfelder Kongregationsarchives regıstrıert und katalogısıert
hat, soweıt s1e och ın Archiıven erhalten sınd; damıt dürfte der weıteren Kr-
forschung der Burstelder (Geschichte e1n Weg gebahnt se1ın. So ıst das Buch
eıne reichhaltıge Westgabe und verdienstvolle Arbeıt.

St Ottilien Fr. Renner

Lındsay F 9 Das PEa Chriısten nach der Kegel
6 hl Übersetzt aus dem Englıschen von Abt Albert ch L,

Grüssau-Wımpfen. Rex-Verlag, Luzern, 1992
Wenn &} wahr ıst, daß das Mönchsleben nıchts anderes seın wıll, als das

„n vollendeter Form gelebte Christenleben“‘ und die Hl Regel Nur eın Leben
ach dem Evangelıum, der ersten und eigentlichen Mönchsregel gewähr-
eısten wıll, annn mussen Grundsätze und Geist der Klosterregel des Benedıukt
uch für das gewöhnlıche Leben, das Ja auch nıchts anderes seın soll „ 1s eın
Leben nach dem Evangelıum eiwas sagen haben ert bemüht S1C.

ähnlıch wıe E Heufelder ın seınem Buch ‚‚Der Weg ott ach der Regel
des H1 Benedikt‘‘ den Geist der Regel für die exira claustra monasteriLl
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und nıcht direkt ‚‚sub regula et abbate Lebenden, also VOr allem für dıe Welt-
oblaten nutzbar machen

Der verweltlichende Mater:alısmus dürftte auch weıthın frommen Treısen
E11611 Erfolg haben, insofern Scheidewand BEZOBEN wurde Z.W1+-

eschen relıgı1ösem und profanem Bereich und e1MN großer eıl des Lebens
Christus entzogen wird. Mitten 111 beıde Bereiche stellt dıe Hl Regel.
Kapıtel ur Kapıtel wırd erklärt un!: che überzeıtlichen Gedanken werden A

reicher Lebens- und Menschenerfahrung heraus au f den weıten Bereich des
konkreten Lebens übertragen: a1ll cıe Arbeıt der Fabrik un 11 Büro, au f
das Kamılienleben Stiadt und and aut wirtschaftlıche und sozıale Probleme
Der Geist des 138 Benedikt der lehrt da{fß ]edem Menschen Christus Z

sehen ıst dal: ott FÜr den, der ıhm nıchts vorzıeht, allem Z finden ısl
un! allem verherrlichen ıS! überstrahlt alles un echte Christuslhebe erfüllt
alle Bereiche des Lebens Wohltuend wirkt der nüchtern sachliche on des
Buches Eine große Liebe ZU. geıistlichen Leben un: Erfahrung Gebet Ver-

raten 1Ne6 Seele, dıe ‚„‚wahrhaft ott sucht  s

Da sıch nıcht ummm krıtischen Kommentar ZULE Regel handelt
(Verf kennt jedoch die Probleme) miındert gelegentliche Ungenauigkeıt
den Wert des Buches nıcht wesentlıch 145 f der Erklärung der Straf-
kapıtel ıst nıcht unterschieden, daß dıe 3-malıge Wiıederaufnahme aUSPC-
schiedenen Mönches (nach Kap 20) S1C. wohl 1U aut den Vo  n selbst davon-
gelaufenen bezieht nıcht ber qut den nach wıederholten fruchtlosen Lirmah-
nungen nd Strafen Entlassenen (cfr Herwegen, ınn Geist Benediktiner-
rege] 33

In dıesem uch wırd schön geschriıeben Von Gebet un VO. Leben des
Alltags Arbheiıt un Entspannung un Mal WEe1 echt christliıcher Art nıcht
WO das (zebet authört un: das weltliche Leben begınnt weıl das etztere
SAr nıcht g1bt

Wır danken dem Hwst Abht Albert Schmitt für dıe gute deutsche
Übertragung. Das für Oblaten empfehlende Buch <sollte auch keinem
Kloster fehlen.

Schäftlarn Ulriıch Herrmann

Hans Rall Kurbayern der etzten Epoche der alten
Reıchsverfassung 1745—18601. AD der Schriftenreihe Zur

bayerischen Landesgeschichte, hgg VO  n der Kommuissıon tür bayer. Landesge-
schichte beı der Bayer. Akademie der Wissenschaften. XXIV U, 640 Seiten,
München 99 A

Auf Grund eingehender fast fünfzehnjährıger Quellenstudien, durch Kriegs-
eınsatz un Gefangenschaft freılich zeitweılıg unterbrochen, bietet der Verfasser,
Privatdozent der Unıiversıtät München un:! Staatsarchıvrat Bayer. Geheimen
Hausarchiv, e1NenNn groß angelegten Überblick ber dıe verfassungsgeschichtlıche
Entwicklung Bayerns in der Hälf£te des LS Jahrhunderts Er bringt dabeı
den Nachweıis, daß Kurbayern 10  I} Jahrzehnten 00l vo echtem Leben vieler
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alter und Kräfte durchpulster ‚„‚patrıarchalıscher Staat  en ‚„‚ ohne ateiını-
schen Ahbsolutismus un ohne rationalıstischen Herrschaftsvertrag . Auf dıe Her-
ausarbeitung der selbständigen Politik der altbayerıischen Stände (Prälaten, Adel,
Städte W, Märkte) un ıhr Pochen: auf Mıtregıieren legt Rall C111 besonderes
Gewicht 111 dieser SE1INETLr Habilitationsschrift, nachdem Riezlers achtbändige Ge-
schichte Bayerns nıcht mehr hıs ZU diıeser Zeitepoche heraufreıicht und Doeber!

SEINET Entwicklungsgeschichte Bayerns dıesem Problem nıcht weıter Augen-
merk geschenkt hat Die altbayerischen Prälaten des LS Jahrhunderts, and-
läufig als zumeıst recht kunstsinnıge, teiılweıse direkt bauwütige Herren bekannt,
erscheinen hıer I1LU.  } eiwas mehr nüchternen Beleuchtung, eh VO der
verfassungsrechtlichen Seıte her.

In der Zeıt ZWIiSCIHLEN 1700— 1600 gehörten ZU: bayerischen Prälatenstand
mıl der Pflicht der Standsteuer Klöster, dıe ıntler dem Abt VO  - Tegernsee
als Prımas Bayvarıae und dem [0)81 Niederalteich als prätendierendem Prımas
VYo  Jan Nıederbayern, ferner unter dem 1768 noch SCE1INET Würde als oberster
Kaplan der Landesherrschaft „„seıt ı22l anerkannten Abt VO.  » Prüfening den

Stand der bayerıschen Landschaft bıldeten. Zu ıhnen kamen annn noch diıe
landständischen Klöster der se1t 1628 wıeder miıt Bayern vereinıgten Oberpfalz,
die politisch un! wirtschaftlich freiliıch ungleich schwächer‘ als che des
alten Stammlandes. Ausgehend YO  — der geschichtlichen Zusammensetzung der

Stände wırd on Rall deren Mıtwirkung Verfassung un: Gesetzgebung,
ihre Teilnahme AIl landesherrlichen Kırchenschultz, sıch die Interessensphären
VO Landesherrn und Prälatenstand auf dem Gebiete des Schulwesens trafen,
eingehend behandelt Ausführungen ber dıe Selbstbestimmung der Drälaten 1

der Verordnung, D  her ihre Bemühungen Erlangung der Landsteurerstelle,
nıcht alleın us finanziellen Erwägungen heraus, sondern zuweılen geradezu au

polıtischer Verantwortung, ber des Kurfürsten Eınwirken aut Besetzung der
D

Landschafitsstellen der Prälaten ber dıe jJurisdiktionelle un steuerpolitische
Stellung der Prälaten der L,andschaft schließen sıch Die Frage, W16

weıt die Stände als Vertretung der (5esamtheıt anzu3prechen Waren, das Problem
der Reichsunmittelbarkeit, die VOo den geıstlichen Herrschaften dıie Klöster Rott,
Waldsassen, Niederalteich Benediktbeuern, Ebersberg, Steingaden und J’egernsee
für SIC. Anspruch nahmen, dıe seıten Kurbayerns ber nıcht anerkannt wurde,
dıe Stellungnahme der Kurıiıe den VO bayerıschen Landesherrn geforderten
Dezimationen und der Wiıderstand der Prälaten, 1112 Hungerjahr 1770O,
schlıeßlich ıe die heraufziehende Säkularisation keineswegs inhıbıierende Haltung
des päpstlichen Nuntius Ziuceı sind weıtere Themen ı Ralls iınhaltsreichem Buch

Bayern als katholischer Weltanschauungsstaat, uch 18 Jahrhundert
ZUT Hochzeit der Aufklärung, dıese Feststgllung zieht sıch W16e6 e111 rofer Faden
durch Ralls Buch, das SCIHET Problemstellung W1e dem dort vorgefiragenen VOI -

sichtig abwägenden Urteil ach das Interesse weitester Kreise verdient und uch
> Platz nıcht zuletzt ı den Klosterbhibliotheken beanspruchen darf Bei der
aufgeführten Literatur vermıldten WITr beı den Prälatenwahlen die einschlägıge
Arbeit \'£0)1  — Bernhard Walch (Erg.-Heft der Stud Mıiıtt OSB)

München Edgar Krausen

Wihelm Hausensteın: Abendländische Wanderugen.
Städte undKirchen, Landschaften und Figuren Reisebildern. Verlag Schnell
HSteiner, München IQd1, 340 Seiten.
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Diıe in dem vorliegendem uch vereinigten Beitfäge sınd Reisebilder‚ die
ılhelm Hausenstein heute deutscher (reschäftsträger ın Paris seıt dem
Jahre 1956 ZUT Niederschri£t brachte und dıie ın verschıedenen Tageszeıtungen
zumeiıist schon zZum Abdruck gekommen WaLeGIl. uch s1e zeıgen wiıeder Hausen-
steins Fähigkeıt, hıstorısche Zusammenhänge ıin ıhrer zeıtlichen Bedingtheıt und
Größe sehen nd doöch zugleich wıeder für den Leser aktualısıeren.
Nıcht als uch für Kunstgelehrte S11 dıe ‚,‚Wanderungen ach des Verfassers
Vorwort gedacht, sondern für Laıen, die sıch getrieben fühlen, dıe Wirkungen
schöner Städte, Kırchen und Landschaften begreıfen. Dennoch dürtte das
Buch nıcht zuletzt dem Lieser dieser Zeitschrift heı seinem meisterhaft gepflegten
Sprachstil nd der überragenden Einfühlungsgabe eiwas B haben. Wer
die Abschnıtte über St Blasien und dıe Reichenau, ber Weıngarten der die
Herrlichkeit 1 Ottobeuren lıest, wırd von dem ‚„‚Deuter alles Sichtbaren‘, W16
iıhn cdıe Urkunde des Hebbel-Preises von 1049 nennt, 388 elten glückhafter
Weise eingeführt ın Geıist unı Kultur der Söhne St Benedikts, die dort jahr-
hundertelang ZUIL2 Segen iıhrer Umwelt wirkten und teilweise wıeder wiırken,
wırd e1n miıt lıebender Genauigkeıt der Wahrnehmung gezeichnetes Bıld iınsbe-
sondere ihrer Kuustleistungen erhalten. E Krausen.

Backmund Norbert, Monasticon Praemonstratense, Tomus I,
k1 80 3928 S.r kleiıne Karten un Stammbäume, Straubing 1049, Atten-
kofersche Buchdruckerelı.

Die raémonstratenser VO:  — Anfang a keıne reın monastısche Ge-
meınschaft 8881 Sınne des alten Benediktinertums, sondern waren aus jenen Kr-
neuerungsversuchen entstanden, die che vıta communis und 1e€ Seelsorge nament-
lich Predigt zu vereınen strebten: Dementsprechend hat die geschichtliche De-
leuchtung der an Verdiensten gewiß nıcht Aarmell Chorherrngemeinschaft
ıhr selbst nıcht ın dem Ausmaß stattgefunden wıe beı den an dıie Zelle gehun-
denen Benediktinern, wenngleıich die Praemonstratenser gerade 1ın Bayern ın ıhren
Anfängen auch ıne YeW1SSE lıterariısche Bedeutung besaßen (vgl. nunmehr
Kırchengesch. Bayerns IIT, 193).

So begrüßt man eıne ÜBerqicht ber dıe einzelnen äuser der weißen hör-
herrn doppelt. Das „,,,Monasticon“ umfaßt dıe (Circarıen (Fachausdruck der
Praem. für Provinzen von Bayern, Schwaben, VO:  J Wadgassen (Saargebiet und
Hessen), Westfalen, Sachsen, Slavenland, Dänemark un Norwegen, Böhmen
und Mähren, Polen und Burgund, Italien, Griechenland mıt Palästina, Livland
und Ungarn. Es wiırd geboten Name des eiınzelnen Klosters, dankenswerterweise
auch ıe genaue Lage und, WwWas den Hauptwert des Werkes ausmacht, Bestand
und Lageort der Archivalien sow1e dıe Literatur, die, wie ich über-
prüfte, sehr gewissenhaft zusammengestellt ıst. Schließlich WIr auch och dıe

ih gegeben, che aber, das muß erwähnt werden, nıcht quellenmäßig
erarbeıtet ıst, sondern sich auf die Literatur stützt. Eine quellenmäßige Bearbei-
tung hätte ohl die Herausgabe au f£ viele Jahre hinausgeschoben. Bedauerlich
diesem erstklassigen Hilfsmittel, das keineswegs nur den Ordenshistoriker inter-
essieren _ wiırd und das E1 wertvolles Nachschlagewerk darstellt, ist cie wohl
bescheidene Aufmachung und clıe dem Wert nıcht en@sprechende P(apieraqalität,SoW1e das eiwas putzige Format.
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cht Peter, Dıe Tegernsee-Ebersberger Vogteıfälschun-

gen (Ayrchivalische Zeitschrıift, 47 B  9 135— 1858 C Pat3:
Im Jahre 234 gelang dem Kloster Tegernsée‚ die Vogteı der ndechser

Herzoge, dıe das Kloster ın dem vergangenecn Menschenalter ın dıe Konflikte
zwıschen Wiıttelsbachern un Andechsern dauernd hıneingezogen hatte, abzu-
schütteln un! den Kaıser Friedrich 11 selbst als Vogt bekommen.

Die Arbeıt VO cht sucht dıe Entstehung der Urkunden klären, die
Aprıl 1230 Kaıser Friedrich HE bestätigt und Adamıt dem Kloster eınen Rechts-
tiıtel gelıefert hatte, autf Grund dessen sıch der kaıiserlichen Vogtel unterstellen
konnte Es sınd zwel Urkunden, ıne au f den Namen Friedrich 1. Maı 1263 und
eıne zweıte autf 158 1199 und Kaıser Heinrich VI autend. Durch eingehenden
Vergleich dieser Urkunden mıt allen andern für Tegernsee ausgestellten gelıngt

cht erweısen, daß, W1e schon verschiedene andere (zelehrte versucht haben,
beıde Urkunden unecht sınd un!: unter dem Tegernseer A hbt Heinrich (1217—42)
verfaßt worden sınd. Besonders scharfsinnig ıst der Nachweıs, dals dıe Urkunde
Heinriıch NAZ ZUeTST un jene auf Friedrich hernach gefälscht wurde, weıl
nämlıch etztere sıch wenıger die benützten Vorlagen hält als dıe erstiere.

Schwierig WAar besonders die Untersuchung ber dıe ın den beıden Urkunden,
gegenüber den äalteren Vorlagen, ergaänzten Osterr. Besıtzungen. Ich bın nıcht
AallZz sicher, ob dıe Deutung Vo Acht, da{f3 die rte ‚Celle Streneperc ın der
Urkunde VOo  » 1199 S1IC. NU. aut den Ort Strengberg allen und nıcht uch uf
Zell bei Waiıdhofen der hbbs beziehen.

Es gelıingt cht weıter testzustellen, daß auch eE1Ne Urkunde für das Kloster
Ebersberg Vo  - dem gleichen Tag, 15 11993, 1n Zusammenhang miıt
der Tegernseer Urkunde entstanden ıst, jedoch keıne bedeutsamen Aus-
wirkungen hatte W1e dıe Tegernseer Urkunde. Die Ebersberger Urkunde ıst
wichtig, weıl sıe dıe später häufige Kormel für dıe Blutgerichtsbarkeıt, dıe
sıch auf Diebstahl, Totschlag und Notzucht beschränkt, enthält.

Die sehr ınhaltsreiche Arbeiıt iıst leider einıgen Punkten nıcht SaNZ
leicht lesen, hat jedoch unserTre Kenntnisse beträchtlich erweıtert.

Regensburg \ Kleb&el.



Zur NEUESTEN Chronıik des Ordens
Achthundertjahrfeier des Decretum Gratjanı

1 Aprıl 1952 ıin Bologna
In den ersten Jahren des verSangenen Krıieges Nn 800 Jahre verflossen,

geı1t der Camaldulensermönch Vo Naborre Felıce ın Bologna Magıster
(Sratianus sSe1ın Decretum verötfentlicht un damıt den Grundstein / der autfblü-
henden Kanonistık seıner Zeıt un: der folgenden Jahrhunderte gelegt hatte Ge-
wıiß steht mıt seıner Arbeıt aut den Schultern selner Vorgänger, aber erst
ıhm gelang c3, dıe NEUEeN wıssenschaftlichen Methoden der Scholastık au dıe
kırchliche Rechtswissenschaft übertragen und cdiese einem eıgenen ach

erheben. Eıne FWeıer, dıe damals geplant War, wurde durch die Kriegsver-
hältnisse verhıindert. KErst 1945 erschıen eıne Reihe VO.  — Aufsätzen ber (sratıan
und se1nNn Werk ın AD des ‚‚Apollinarıs ' In elegantem Lateın forderte schliels-
lıch cdıe Universität Bologna die (Gelehrten der SanNnzen Welt ZU  — Mıiıtarbeit
den Studıa Gratiana auft un Iud ın Anlehnung dıe bekannte Inschrıft

Petronio In Bologna einer Feier ım Jahre 1091 e1ın, doch mulfite der
Kongreß autf Aprıl 1092 verlegt werden. Schon nd Aprıl fejerte
Orvieto, ın dessen 1Öözese der Geburtsort Gratians, ‚‚Carrarıa=-, lag, ın 7Wwei
Veranstaltungen 1 ehemalıgen päpstlichen Palast den Kirchenrechtslehrer.

Am Morgen des 17 Aprıl zelebrıerte Don Anselmo Gıabbanı, der General-
prıor der GCamaldulenser, denen ]Ja (sratian angehörte, ın der mächtigen Kırche

Petronıio eıne Messe, den degen (Gottes aut die Veranstaltungen herabzu-
flehen, und danach hıelt Exz Weihbischof Landgraf VOoO Bamberg VOT der
Gratianinschrift eıne kurze (zedächtnısrede. Diıe feierliche Ehrung Gratijans tand
ann Vormittag In der ula der Universität SE wobeı VoOr allem
dıe Togen der Kongreßteilnehmer eın festliches, farbenfrohes Bild vermittelten.
Der Rector Magnificus der Universıität Bologna, rof. Battaglıa, konnte unter
den zahlreichen (;ästen und Ehrengästen uch den ıtalıenıschen Staatspräsıdenten
Prof Ein:mdi begrüßen und betonte ın seıner Ansprache anknüpfend an Dantes
Verse ‚‚Quell’altro fiammeggıare eEsSCeEe del 1S0 dı Grazıan, che 1l’uno ®  e  e L’altro
foro aıutö G1 che place ın paradıso. (Par X besonders dıe Bedeutung des
Magiısters für ‚‚eınen Ausgleich der Gegensätze, der torum internum und exter-
NU) ın Eınklang brachte, da das Recht in seıner Ordnung notwendıge Voraus-
seizung für das eıl ist  LAn Präsıdent Fanaudı überreichte sodann dıie Urkunden
ber dıe Verleihung des Juristischen Ehrendoktors Prof Kuttner (Kath.
Universität Washington) und Le Bras (Sorbonne Parıs) und des philosophischen

Weihbischof Landgraf. ach der Verlesung eınes päpstlıchen Grußschrei-
ens und den Grußworten seıtens der Vertreter verschıedener Behörden gab
der Generalsekretär des Kongresses, Trof Worchiellı - Bologna, eınen zurzen



Chro ık de Ordens
Überblick hber die Entstehungsgeschichte dieser Feier. In seiner großen Gedenk-
rode auf den Magıster (Gratjianus betonte Prof. Kutiner Vor allem, daß mıiıt iıhm
das Kirchenrecht als eigenständıge Wissenschaft erscheint, ıe gleichberechtigt
neben die Behandlung des römiıschen Rechts trıtt In einer schlichten Feier
Abend dieses ersten Tages wurde ın der Universitätsbibliothek eiıne Ausstellung
yon wertvollen Handschrıften und Drucken des Decretum A U europäischen
Bıbliotheken erötffnet.

Diıe Arbeiten des Kongresses ınter TEe1 große Gruppen - zusamifien-
gefaßt, eıne bloße Aneinanderreihung von Eunzelreferaten Z vermeıden.
Zunächst war es nötLg, die geschichtlıche Entwicklung un den heutıigen Stand
der wissenschaftlıchen Beschäftigung miıt Gratians Dekret un se1ıner Stellung
ın der RKechtsgeschichte aufzuzeigen, WOZU VON Vertretern der einzelnen Natıonen
wertvolle Beıträge gegeben wurden. Die Beratungen ZU) zweıten IThema leıtete
eın umfassendes Referat Vo Prof Le Bras e1n, der eınen Querschnitt durch
die aktuellen Forschungsprobleme, W1e S1e S1C. VOT allem ın den Beıträgen
den Studıa (Gratjiana zeıgen, bot. Eıne umfangreıiche Aussprache schloß sıch
Aus den Studıia Gratiana sınd 1n diesen Blättern besonders nenNnnNen: SuSo
Brechter OSB., Die Regula Benedicti 117 ‚ Decretum (iratjianz (dıe Kegelzitatei
ım Dekret sınd aus älteren Rechtssammlungen übernommen, eıne dırekte Ab-
hängıgkeit von Benedikt liegt nicht vor)); Jacqueline, Le Deceret de Gratien

l’abbaye de Clairvaux, und Saint Bernard el le droıt romaın; Sınopolı,
Influenza Adıie (Jrazıano sul dirıtto monastıco. Aus den Veranstaltungen der Tage
ın Bologna verdıent hıer uch die Eınweihung der wiederhergestellten Krypta
von Naborre Welice, dem Kloster Gratians, hervorgehoben zu werden.

Die Verhandlungen über das drit.te große Studiengebhiet schließlich galten
der Vorbereitung: einer Collectio ontıum LUTIS Canon1C1 antıqu. Wıeder er
griff£f Prof Kuttiner das Wort, um die Aufgaben und Probleme Zzu umreıßen.
Die Aussprache über diese Fragen wurde ın Ravenna, der Kongreß 20.
Aprıl tagle, SOW1e VOr allem am ın Camaldolı fortgeselzt, wohin der
Generalprior die Camaldulenser die Teilnehmer geladen Un geireu der Ordens-
tradıtion gastlıch aufgenommen hatte, Neben der vordringlichen Neuedition des
Dekretum Gratijanı soll auch die umfangreiche Literatur der Glossen, Dekretalen,
Summen USW., cdıe Ja / DE oft nur handschriftlich vorliegt, der Forschung ZU-
gänglıch gemacht werden. Dazu bedarf zunächst der Aufnahme un Beschreı-
bung der erhaltenen Handschriften sowie ihrer Klassıfızıerung. Zur Durch-
führung der Vorarbeiten sınd nationale Ausschüsse und A  eLIx internationales Zen-
trum ZzZu schaffen, WOZU dıe Vorbereitungen bereıts getroffen werden; auf die
editionstechnıschen Einzelheıten kann hıer nıcht eingegangen werden. In der
klösterlichen Stille VO: Camaldoli konnten daneben ın einem anderen Kreise
Fragen der Lehre Gratians geklärt werden, während eine dritte Gruppe den
Darlegungen von Peitz 5. über seıne neuen Ergehnisse ZUr textkritischen
Methode und dem Verhältnis von Gratian /ASx Dionysıus Exiguus folgte SOWI1G
einen. Plan _ zur Sammlung aller Papsturkunden un “briefe von Innozenz HIl.
bıs zu Martın ZUT Kenntnıs  nahm. Eıne Gruppe der Mitarbeıiter wohnte

r E einer Handschrıftenschau 1n Orvieto beı und_ erhielt vom Bischof
rvie\röf'fr.1un Mons. Pieri, einen Olivenschößling sowie einen Steinbrocken AaUS

de Ir der Abhte
Hl ate Mopto;v—ietano‚ der Gratian Mönch. wurde,Übergabe



243Zur neugesten Chronik des OrdensSlr  243  / Zur neuesten Chronik des Ordens  Der 22; April b:rachte in Rom‚' deri Wiege des. Rechts, éen fésflichén  Abschluß der Tage. Am Vormittag empfing S. Heiligkeit Papst Pius XII. die  Kongreßteilnehmer und richtete an sie eine richtungweisende Ansprache, in der  er die Bedeutung Gratians in der Vergangenheit und für die Gegenwart klar  umriß und auf die Wichtigkeit einer Neuedition des Decretum hinwies. Der  Nachmittag vereinigte nochmals den Kongreß zu einer Festsitzung, die unter  dem Vorsitz von Kardinal Micara, Vikar Sr. Heiligkeit, im Ateneo Lateranense  abgehalten wurde. Hierbei wurden auch die Beschlüsse, die der Kongreß gefaßt  hatte, bekanntgegeben, und es ist nur zu hoffen, daß die großen Pläne und  Vorhaben verwirklicht werden können. Wie aus den jüngsten Mitteilungen her-  vorgeht, leistet das Kongreßsekretariat in Bologna zunächst die administrativen  Arbeiten des vorbereitenden Ausschusses und leitet die Veröffentlichung der  Studia Gratiana.  Eftal.  J ürgeé S$‘dow.  Montecasino. Am Benediktustag dieses Jahres wurden die angeblichen  Reliquien des heiligen Benedikt von dem Grab in der Krypta auf den Hochaltar  der wiederhergestellten Kirche übertragen. Bekanntlich wurde im Sommer 1950  das Kryptagrab geöffnet und der Versuch gemacht die Gebeine zu agnostizieren.  Die helle südländische Begeisterung über den Fund und seine vermeintliche  Echtheit wurde in Kreisen deutscher Historiker etwas belächelt. Denn die Un-  zuverlässigkeit derartiger Untersuchungen, vor allem aber die Inschrift der Reli-  quienkassette, die aus dem Jahre 1685 (!) stammt, geben nur die Meinung  jener Zeit wieder und so bedeutet der Fund in keiner Weise ein neues klärendes  Moment in der alten Streitfrage Fleury-Cassino. Wichtiger ist die Feststellung  der (relativen) Echtheit der Armreliquie von Benediktbeuern, die be-  reits um 800 dort nachweisbar ist und die neuerdings durchgeführte Lokalisie-  rung des ältesten Translationsberichtes der Reliquien nach ebendiesem südbayeri-  schen Kloster 1, (S. diese Zeitschrift 62 [1949/50], S 3f). Dazu wurde ein  neuer Textzeuge dieses Erstberichtes untersucht (Revue Benedictine 62 [1952],  S. 140), der unter den Codices Palatini in der Vaticana (Nr. 889), aus Lorsch  stammt, dessen bayerische Herkunft sich aber wohl noch erweisen läßt. Es ist  nun kaum anzunehmen, daß die nicht unbedeutende Benediktbeurer Reliquie  aus Fleury dorthin kam. Viel wahrscheinlicher ist es, daß sie wie die damit  verbundenen Bücherschenkungen aus Italien kam, mit dem Benediktbeuern gerade  damals engere Verbindungen pflegte. Papst Zacharias reklamierte in einem  (zweifellos) echten Schreiben bei den Bischöfen und dem Klerus des Franken-  reiches: ut corpus beati Benedicti, quod furtive ablatum sit, suo sepulcro (in  Cassino) ad _ proprium remittant locum“ (MG Ep. II, 467. Vgl. dazu nunmehr  Italia _ Pontificia VIII [Berlin 1935], S. ):23). Die Wirkung des Mahnschrei-  bens ist uns nicht bekannt. Die Reklamation wird nicht umsonst erfolgt sein.  Jedenfalls könnte man heute in Cassino über den ‚,Arm des hl. Benedikt‘“ von  Bened;ktbauern vn\1ehrv Ff9uée yhäberf alys fll_3fr c}eg 1z\‘‚v’eifelhgftén_'F"uvnyt_l._ Dié Bene-  n  1 Der Artikel von L&otaud A.; Dis Abtei Flsury und Äie'nenquien des  hl.  Benedikt (Benediktinische Monatsschrift 27 [z9511], S: [uo)‚ ist ohne Kennt-  nis gqenerer Forschungen geschrieben.Der 22 Aprıl brachte ın Rom, der Wıege des. Rechts; den fastlichen
Abschlulßß der Tage. Am Vormittag empfing S. Heiligkeit Papst Pıus XII dıe
Kongreßteilnehmer und richtete 516e eıne r_ißhtungwéisende Ansprache, ın der

die Bedeutung Gratjans 1n der Vergangenheit un für dıe Gegenwari klar
umriı(ß und auf die Wiıchtigkeit einer Neueditıion des Decretum hınwıes. Der
Nachmittag vereinıgte nochmals den Kongreß eıner Westsitzung, dıe unter
dem Vorsıitz YOoO  m Kardınal Micara, Vıkar Sr Heılıgkeıit, ım Ateneo Lateranense
abgehalten wurde. Hıerbei wurden uch die Beschlüsse, dıie der Kongreß gefalßt
hatte, bekanntgegeben, un ıst. 1Ur hoffen, da{iß dıe großen Pläne und
Vorhaben verwirklicht werden können. Wıe QusSs den jüngsten Mitteilungen her-
vorgeht, eıstet das Kongreßsekretarıat In Bologna zunächst dıe admiınıstratıven
Arbeiten des vorbereıtenden Ausschusses und leıtet die Veröffentlichung der
Studia Gratiana.

Eftal. J ürgeé S$'dow.
I e  6  e S 1 Am Benediktustag dieses Jahres wurden die angeblıchen

Relıquien des heiligen Benedikt dem 3ıTab ın der Krypta auf den Hochaltar
der wıederhergestellten Kırche übertragen. Bekanntlich wurde 1m Sommer 19J0
das Kryptagrab geöffnet ınd der Versuch gemacht die Gebeine agnostizieren.
Die helle südländische Begeisterung ber den und und seıne vermeıntliıche
Echtheit wurde ın TrTeıseN deutscher Historiker eiwas belächelt. Denn die Un-
zuverlässıgkeit derartıger Untersuchungen, VOTLT allem aber die Inschrift der Relı-
quienkassette, dıe aus dem Jahre 1685 (I) stamm , geben NU.  ( die Meinung
jener Zeit wıeder und bedeutet der Fund ın keiner Weise eın neues klärendes
Moment ın der alten Streitfrage Fleury-Cassino. Wiıchtiger ıst dıe Feststellung
der (relatıven) Echtheit der Armrelıquie von t b I} die be-
reıts S00 dort nachweisbar ıst un die neuerdings durchgeführte Lokalisie-
rung des äaltesten JIranslationsberichtes der Reliquien nach ebendiesem südbayer1ı-
schen Kloster (S dıese Zeitschrift 62 Ei 3 f) _ Dazu wurde eın
u Textzeuge dieses Erstberichtes untersucht (Revue Benedictine 62

1 40), der unter den Codices Palatini ın der Vatıcana (Nr. 889), aus Lorsch
stammt, dessen bayerısche Herkunft sıch ber ohl och erweisen 1ä0E ıs ıst
Nnun aum anzunehmen, dafß dıe nıcht unbedeutende Benediktbeurer Relıquie
auUSs Fleury dorthin kam 1e] wahrscheinlicher ist, 6S, sıe W1€e dıe damıt
verbundenen Bücherschenkungen AuUuSs talien kam, mıt dem Benediktbeuern geradedamals ENSECTE Verbindungen pflegte. Papst Zacharıas reklamıierte 1n einem
(zweifellos) echten Schreiben bei den Bıschöfen un dem Klerus des Franken-
reiches: ul Pu beatı Benedicti, quod furtıve ablatum sıt, SUO sepulcro (inCassino) ad propriıum remıittant locum “ (MG Ep HT, h67 Vgl dazu nunmehr
Italıa_ Pontificia VII [ Berlin 1939 ], 123). Dıiıe Wırkung des Mahnschrei-
bens 1st uns nıcht bekannt. Die Reklamation wırd nıcht umsonst erfolgt sSCc1NH.
Jedenfalls könnte INan heute ın Cassino über den ‚„„Arm des hl Benedikt“‘ VO:  e

Benediktbeuern mehr Freude haben als ühyer den zweifelhaften Fund. Die Bene-

1 Der Artikel VOIl Leotaud A.; Die Abtei Fleury un äie Reliquien deshl Benedikt (Benediktinische Monatsschrift 2 1951 410), ıst hne Kennt-
NS neuerer Forschungen geschrieben.
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dAiktbeurer Tradıtion zeigt, daflß um 800 Benediktusreliquien in Montecassıno
wWaren Ob q1e identisch m1 den neuaufgefundenen sınd, ist eıne andere Frage,

München Bauerreiß

Titularabt Albareda: Der 1990 ZUum Präfekten der Vatikanıschen
Bibliothek ernannte Benediktiner VO.  — Montserrat Anselm Albareda (geb. 1892
ın Barcelona) wurde 16 August 1QI1 VOIl Kardınal Tısserant Zl Titularabht
VO Santa Marıa de Rıpoll geweinht.

Eine selten hohe Jubiläumszahl konnten französısche Benedıik-
tinerinnen ın ıhre Annalen schreıben. Es sınd dıe Chorfrauen n Heılıg-

In dıe Tabh der großen fränkıschen Heılıgen ade-
gund Wache halten. Sıe feıerten Maı dieses Jahres iıhr ı 400Jähriges
Jubiläum unter großer eilnahme.

Rom Anselm Strittmatter VO Priorat S{ Anselm ıIn
Washıngton wurde ZU. Klerikermagister ım Benediktinerkolleg Anselm ın
Rom ernannt. Anselm, Miıtglıed des Institutum Liturgicum, beschäftigt 81C.
VOr allem miıt der Herausgabe liturgiegeschichtlicher Quellen der Ostkıirche.

te HS Am Julı 18532 kamen TEL Benediktinerinnen
AUS unserem Kloster 1ın E UL, untiersLIutz VO  a} unserem

unvergeßlıchen Könıg Ludwıg VO  —$ Bayern, ın den Veremigten Staaten
Heute leıten sıch nıcht wenıger als 30 große Konvente direkt VO: dıeser hayer1-
schen Kolonie, die in St Marys ın Pensylvanıen stand, ah Dazu kamen 1m autf
des Jahrhunderts och 19 andere starke Konvente nıchtbayerıschen Ursprungs.
So fejerten heuer nıcht wenıger als 000 Benediktinerinnen In USA das 1 00-

jährıge Jubiläum.

(Mexiko). Diıe Abteı oh ın Miınnesota eröff-
eie VOLr einıgen Jahren 1n Mexiko eıne groß angelegte Schule für verschiedene
Altersstufen, dıie nunmehr 1379 Schüler zählt

IN dı eN: In Saluvaıgırı Asran ın der iözese Salem ın Indıen
begannen Hındus, die 1ın der Abteı Andree ın Belgıen einfache Profeß
abgelegt hatten, ım heurıgen Frühjahr eıne klösterliche Nıederlassung unter Leı-
tung zweıer Patres aus dem belgischen Kloster. Das Haus gilt vorerst a1s Prıioratus
simpléX mıt dem Recht eın Novizıat AI führen. Die Habıit-Farbe der nNnEuUEN

indıschen Benediktiner ıst 21n rötlıches Braun ZU: Unterschied der weißgekle1-
deten Bevölkerung und der ebenfalls weißgekleideten buddhistischen önche,
cdıe dort zahlreıich vertreten S1N: Auch gehen dıe Benedıiktiner der Landessıtte
entsprechend barfulß
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